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Beſchreibung
Deſſen

Paß ſich in der Veruchtung der abgeordneten welche
2

in perſien und Indien geweſen : ſo wohl den Kön als
die Frantzöſiſche Compagnie betreffend / wegen auffrich¬
tung einer Handelſchafft zugetragen .

Ch habe mir
. h furgeſetzt die ſa¬

hen welche ich in
0 2 Jieſer 1bung dem Leſer

Os fur Augen zu le¬

gen gedencke/ ge¬

e geſtalt wie ich ſie
i elbſt geſehen fur

du bringen / ſo wird darauß erhellen / wie / ſo
wohl die im Nahmen des Koͤnigs als auch

er Franzoſiſchen Compagni zu Anſtellung ei¬

ner Handlung nach Perſien und Indien ab¬

0 Zdnete Geſandte in allem ihrem Thun und

Nauf aſſen ſich zuverhalten haben . 58

Wande Den 13 . Julij kamen Her : Lalin Koͤnig¬

dcn 10
licher beſtelter Hoffſuncker /und Boulaye ein

Geer Edelmann von Angers nebenſt Herzen Maria¬

Ss und Duponc der neuen Franzöſiſchen om.
eg Pagnje zu Anſtellung der Handlung in Per ,

en und Indien abgeſandte zu Klilſpahan an .

Sie ſteigen in der Carvanſerie zu Gedde ab /
und giengen noch denſelben Tag auß ihre
wohnungen bey ſonderbahrendeuthen zu Zul¬

pha , welches eine groſſe Vorſtat zu Hilpa¬
han iſt / und die durch den Fluß Senderon

von der Statt abgeſondert wird / zu beſtellen /
e zween vom Adel bleiben bey Herzen LE .

Hoile einem Fraytzoſiſchen Handelsmann /
und die Kauffleuht bey einemaraenier . Herz

alin und Boulage überlifferten unter deſſen
(ohne wiſſen der andern Geſandten ) de Hern

ihn
dale den Brieff welchen Her : Lione an

In geſchickt / die überſchrifft war folgendes
Inhalts .

95 58
50

treulich und der¬

600

An Herin :
Herꝛn L.Eſtoile des Koͤnigs in

PerſienOberkammerdienern / oder
in deſſen abweſen / Herꝛn Lags ſei¬
nem Eydam .

5
Die kuropeer oder Francken hatten Urſach den Königl .

ſich zuverwundern das Boulaye der bereit zu⸗ chen Kammer

vor in Perſten geweſen / und deme die Beſchaf⸗ bedienten in

tenheit des Lands nicht unbekant ſein ſolte/ fear n
be

einen Secretarium nicht beſſer zu informieren abe.
5

gewuſt / daß erdem Herzen L Eſtoile den Titul
eines Kammerdieners des Koͤnigs in Perſien
gegeben/ welcher was ſeine Perſohn anbetrifft
von niemand als verſchnittenen bedienet wird /
und gleichwie alle Perſtaner im Gebrauch
haben nimmermehr zugeben wurde das ein

Christ ſeine Kleider anrüͤhre / weil er ſich wur¬
de für unrein halten und alſobold andere Klei¬
der anlegen muͤſſen. Was ſonſten die ver¬
ſchinttenen an ſich ſelbſt betrifft davon ich
oben in meiner Reis⸗Beſchreibung Meldung

gethan / ſo müſſen dieſelben ſchwartz und der
gantzen Scham beraubt ſein . Dann die weiſ¬
ſen verſchnittenen dienen dem Konig nirgends
als auſſerthalb des Harams ober der Weiber¬
Burg Die Stelle des fuͤrnemſten unter den

weiſſen verſchnittenen wird fur die Anſehnlich¬
ſte des Hoffes gehalten / dieweil derſeſbe bey

b Fan 1 215 0 00 8 und da¬

durch nach ſeinem Gefallen welchem er will 55

gutes oder das Miderſpiel erzeigen kan . 5 15
Der Vrieff an Heren I . Eſtoile hielte nichts Herm I “ E=

anders in ſich / alsdaß er gebehten wurde die Kolle.
Abgeſandten in dem Geſchafft umb deßwe¬
. ä gen
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gen ſie von der Compagnie verſchickt wor nur von der Reiſe und dem Wege welchen
den hulffreichehand zu leiſten / auch im Fall ſie nehmen ſolten zu verſtehen; dieſer Zwieſpalt
ſie einigen unglücklichen Anſtoß oder Ver⸗ dawieder ſich alle Europeer oder Francken f

iuſt auff der Reiſe erlitten /und dadurch an wie wohl vergeblich ſetzten / kam endlich für ird dan,
etwas Mangel hatten / ihnen waß ſie benoti , den Nazar welcher an dem Perſianiſchen Nazarfüg

get ſeyn mochten / darzuſchiſſen . Hoffe faſt eben ſo viel alß in Franckreich bracht

Sie Geſand⸗ N, Von
der Zeit ihrerAnkunft biß auff den der Oberhoffmeiſter iſt / er wurde daruber

5 5 Tag da ſie bey dem Konig Audientz erlang⸗ nicht wenig beſtuͤrtzt / und hatte eben dafu¬

von dem ken / wurde denſelben von Heren! Eſto ne ſo mahl vom Koͤnige befehl / alle Chriſten von

Herm !E. wohl in Betrachtung ihrer eigenen Perſoh⸗ welcher Sect ſie weren die geiſtlichen Fran¬

Zoiie wohl nen falß auch der Nation zu Ehren alle mug , cken oder Europeer außgenommen von Fli¬

bewirchet . ſichſte Guͤtte erwieſen und ihre Taffel auffs lpahan und deren Vorſtaͤbten weg zu ſchaf¬

Uneinigkeit

beſte verſorget . i

Der Koͤnig war damahls drey Tage
von iſpahan und die Abgeſandten ſchickten
einen Eilboten mit zweyen Schreiben auffs
Land / umb zu wiſſen ob Ihre Maj ſtaͤt be¬

fehlen würde daß ſie zu derſelben reiſen / oder

Ihrer Wiederkunfft zu Hiſpahan erwarten

ſolten / den es war ungewiß ob der Koͤnig in

wenig Tagen wider kommen oder ſich noch

eine Zeit lang auff dem Lande auffhalten
wurde . ö 8

g Unterdeſſen wurden die Abgeſandten un¬

denSend einig und entz weiten ſich unter einander / je.
destheil hatte ſeinen Anſpruch welches zwi¬

ſchen ihnen der Compagni ſehr ſchaͤdliche
Streitigkeiten verurſachte . Ihre Zuſam¬
menkunfften geſchahen in des! Etoile Be¬

hauſung welcher auff alle Mittel trachtete /

dieſelbigen wieder zu vereinigen . Die Urſach
ihrer Mipverſtandnuͤß war folgendes .

Die drey Kauffleut Beber , Mar iage und

Dupont wolten behaubten die zween vom

Adel weren in dieſer Handlung nur allein

gleichſam abgeſonderte Glieder / und weilen

dieſelbigen nicht befugt / von dengeſchaͤfften
der Compagni einige Wiſſenſchafft zu ha¬
ben / alß ſolten ſie ſich auch deren keines wegs

anmaſſen daß der Brieff an den Konig in

ſich halte :daß ziween vom Adel begie¬

rig den Perſiſchen Hoff zu ſehen /

ſich unter dieGeſelſchafft der Ge¬

ſandten begeben / und daß demnach ih¬

nen nur allein zu kaͤhme mit den Beambten

des Koͤnigs in Perſien zu tractieren ; daß ſie

alß zween vom Adel kein ander recht alß

das Schreiben dem Koͤnig zu üͤberliffern/

Ulclache der¬

ſelben .

und Commiſſarien zu begehren / mit wel¬

chen die Abgeſandten tractiren koͤnten / alß

die allein und ohne die Gegenwarth der

andern zu handeln geſchickt weren . Alle die

Gruͤnde und Urſachen ſo Lalin und Boula¬

ye ihne n vorbrachten / vermochten nicht
ie 3. Kauffleut von ihrer gefaſten Mei¬

nung abwendig zu machen / den ſte erklärten

ö die Worte ihrer Commiſſion zu ihrem vor¬

theil. Es war ein Artſcul welcher exprelſe
lautete : Daß die Abgeſandtenver¬
bunden ſeyn ſolten/ ſich nach dem

Rath Herꝛen Lalins zuverhalten
welches aber die andern außlegten ob were es

fen /und gegen Zulpha zu logiren / welcher

Ort eine Zeit her dergeſtalt vergroͤſſert wor¬
den / daß man ſolchen heut zu Tage uuter die

ö

gröſten Staͤdte in Perſien rechnen kan .
iu Ehn

Die Abgeſandten der Frantzoͤſiſchen Com⸗ 1 ſucht 0
pagnie ſuchten taglich neue Schwerigkeiten che enn
herfuͤr; Pater Kaphael von Mans welcher gan

Superior unter denen nach Perſien verſchick¬
ten Capucineren war / bemuͤhete ſich zwar /
auff alle mittel / weiſe / undwege die Partheyen
wiederumb zu vergleichen . Er ſtellete unter

ſchiedliche Brieffe die ſie an den Nazar ſol¬
ten abgehen laſſen / und ſelbige in des Lan¬
des ſprach zu uͤberſetzen/ aber wann dieser f

Brieff nach der Kauffleuke kopff eingerichtet. h .
war war er denen von Adel nicht gefallig. J
Dieſe wolten man foll etliche worte außlaſ¬
ſen / jene aber begehrten man ſolte noch et,
was dazu ſetzen / und alſo wolte jedestheil
recht haben . Der Pater wurde endlichen
überdruͤſſig ein ding ſo vielmahl zu ſchreiben/ 19
und wieder zu ſchreiben / zu mehren / zu min⸗ Oleg
deren / und zu corꝛigieren / derohalben hielte er ane N.

ihnen ernſtlich für / daß ſie groſſes unrecht a .
hetten in dem ſie an unnützem gezäncke ſich“
verweileten / welches warlich ihre Princip

¬

len nicht gut heiſſen wurden / daß die Per¬
ſiſche Schreibens art nach welcher der Brief

in ſelbige ſprach überſetzt werden ſolte einfcl¬
lig und verſtäudlich ſey und keine Spitta
digkeit noch Weitlaufftigkeit duldet . In

Summa daß ihr gezaͤncke nichts alß ſchabe
undUnehr der Compagai verurſachen wis

de /dannenhero koͤnne man abnehmen daß fi

derſelben Nutzen ſchlecht beobachteten . Ene

lich gerſeth dem barer Raphael der Driaf
alſo daß ſie bede ein genügen dran hallen.
und alß er deſſen Inhalt ihnen in gegen ,
Herꝛn IEſtoile Sohne welchen tie für
nen Dolmetschen angenommen von woe
wort erklaret wurde ſolcher nach dare

ewohnheit in ein Saͤcklein von ſeidene , a300 mit Gold und Süber durchwürckt 16
than / und verſiegelt . Pater Raphael ce
noch einen andern an den Mirza- racken ore,
deß Nazars Feutenant / welcher in ein Sei 5
lein von rothem Taffet gethan und e und ace
dem andern verſiegelt wurde . Beyde he 100Hofe
ben wurden einem von deß Herzen Een
leuten der wohl beritten war / zu bene 15

1 er
15

5 ſich nicht ſondern dachte
urtzer zeit bey Hoffe an . Er uͤberbr en

den Brief an den zalrza - tacker am eſcher



ig

fh

b .
bel
.

d

der Deputirten auß Franckreich betreffend vorgangen .

welcher ihn auch zum Nazar fuhren ließ ſo
bald derſelbe den Brieff geleſen / that er dem

Koͤnig/ der Frantzoͤſiſchen Compagni begeh¬
ren und die Ankunfft ihrer Geſandten zu

wiſſen . Seine Majeſtaͤt befahl alßbald man

ſolt ſie berichten deß ihre Ankunfft ihme an¬

genehm ſey / und daß er in kurtzer Zeit nach

d
Hiſpahan reiſen und ihnen Audientzertheilen

ſalhebe . wolle . Der Nazar verfertigte zwey Schrei¬

miret ben eines an Heren Lalin , welches deß Ko¬
u. nig s Antwort mit Verſicherung daß ſie alles

was ſie billich begehren wurden ihnen nicht
ſolte verſagt ſeyn / in ſich hielte. Daß ander

an den bater Raphael in welchem der

Nazar ihme befahl dem abgeſandten zu ver¬

ſtehen zu geben / daß der Konig uͤber ihrer
Ankunfft erfreuet / und daß ſie demſelben
bald ſehen wurden .

0 Etliche Tage hernach kam der gantze Hoff
en zu Hiſpahan wieder an / und in deme der

. Konig in einem ſeiner Hauſer nahe bey dem

0 Stadthor ſich auffhielte / ließ der Nazar den

ga de . Pater Raphael fordern / umb von demſel¬
f 0nd ben zu vernehmen / waß die Frantzoͤſiſchen
bin earAbgefandten für Leut weren / und von weme

„ ſie in Perſien verſchicket worden / deme der

Pater in außführlicher Beantwortung
ein genuͤgen thate . Der Nazar verwun¬

derte ſich ſehr daß weil ſie in einer ſolchen
Commiſſion und von einem ſo maͤchtigen

5 Konig ( wie er vernommen ) in dieſes Reich
kagtegm geſandt worden daß ſie ohne wiſſen der Gu¬

uin. bernatorn in beyden Staͤdten Erivan und

a de. Tauris durchgezogen . 5 .
Der Athemat - doulet welcher in Perſien

ſo viel alß der Groß Vizir in Tuͤrckey iſt
bezeugte dem Pater Raphael eine gleiche

erwunderuug / und dadurch hattenſie
rechtmaſſige Urſach zu zweiffeln ob dieſe

rantzoſen ordentliche Geſandte weren / und
ob ihre Commiſſion aufrichtig ſeyn . Denn n

die Wahrheit zu bekennen ſo ware entweder

denſelden die Gewohnheit des Landes un¬

ekand; ( welches aber nicht wohl zu glauben
weil Boulaye albereit vor dieſem in Perſien
geweſen ) oder ſie hatten gantz unbeſonnen

N
gethan / daß ſie ſich wie ſchlecht geachtete

ſſheheſt; andwercks leute vewhalten / und wie ge¬

aan za
n meine Leute gereiſet . In Perſien kan man

fe. aller Orthen in volliger Sicherheit reiſen /
den daſelbſt iſt die Argliſtigkeit unbekand /
und die Leuthe werden darinnen nach der

kanier in deren ſie ſich ſehen laſſen und

wie ſie ſich verhalten geachtet. Ich halte es
r eine groſſe Thorheit wenn man ſeinen

Jar Stand verhelet / den dadurch kan man offters

fäachder in den Argwohn eines böſen Fürhabens
asche in fallen. Alle die jenigen welche von einem

N
nig oder Fuͤrſten abgeſand worden / auch

dle Reiſende / es ſeyn gleich Kauffleut oder

andere ſo uber den gemeinen Stand und

den König zu ſehen begehren / pflegen bey

8 Ankunfft zu Erivan ( welches eine

Grentſtadt it ) ) ja ſelbſten zu Tauris ( ſo
weiter in dem Land lieget ) den Guberna¬

All . Theil

27

torn ſolches zu wiſſen zu thun / welche es alß¬
dan / nach ihrer Schuldigkeit nach Hoffe be¬

richten . Weil nun unſere Frantzoſen dieſen
Gebrauch nicht in acht genommen / ſon¬
dern durch dieſe beide Staͤdte ſtillſchweigend
und alß ſchlechte Kramer gereiſet / alß darff
man ſich nicht wundern / daß ihr Vorfahren
dem Perſiſchen Hoffe ſehr wunderlich fur¬
kommen / und die fuͤrnembſten Hoffleuthe
zum zweiffel veranlaſſet “ daß ihre Com¬

m ſſion und Geſanoſchafft rechtmaſſig ſey .

Nach dem aber Pater Raphael ſie verſichert
daß dieſe deute im Nahmen det Koͤnigs in

Franckreich eine Handels⸗Compagale an¬

zuſtellen geſand worden / und daß er davon

ſelbſten volkommenen Bericht und Verſi⸗ Der König
cherung auß Europa hette / ſprach der Nazar verſpricht den

zu ihm / dieAbgeſandten ſolken ſich nur be⸗ Geſandten
reit halten der Koͤnig würde ihnen in wenig Audient

Tagen Audientz geben .
ie Mißverſtandnuͤß continuierte unter

deſſen unter unſern Frantzofen / und Pater

Raphael beſorgend es moͤchte ſolches in des

Koͤnigs gegenwart einen ſchlechten Auß¬

gang gewinnnen / und ein Streit wegen deß

vorſitzens entſtehen / gab dem Nazar zu ver¬

ſtehen / daß weil die Geſandten zweierley Des pater

Standes nemlich etliche von Adel und die Raphaels
ubrigen Kauffleute weren / wuͤrde nicht Übel kluge Vorſor¬
gethan ſeyn / daß wenn der Konig ſie zur Au - ge¬

dientz wurde kommen laſſen den Edlen auff
der einen / und den Kauffleuten auff der an¬

dern Seite der Sitz gegeben wuͤrden / damit

alle Eifferſucht moͤge ermieden werden /
der Nazar wie auch der Koͤnig ſelbſt wel¬

chem er es noch denſelbigen Tag vorgetra¬
gen muͤſte dieſes gut heiſſen. Pater Raphael
bekam den andern morgen davon nachricht /
den Geſandten aber war gaͤntzlich unbewuſt /
waß er von ſich ſelbſten ſo weißlich angeord¬

ſeinem Pallaſt Schadet - Abas genandt an e Seu

den Ufſer deß Fluſſes zwiſchen der Bruck zu
we

Zulpha und der Bruck zu Schiras befande
ließ er ein kuͤnſtliches Feurwerck zurichten /
ſo über 600 Lomans welches ſich nach

Frantzoͤſiſcher Muͤntze einen Jomans zu 46

Francken und 6 Sols gerechnet auff 27750

Francken belaufft geſchaͤtzet wurde . Er ent¬

bothe in aller fruͤhe allen groſſen Herꝛen deß

Hoffes daß er denſelben Tag den Frantzoſi¬
ſchen Abgeſandten Audientz ertheilen wolte .

Pater Raphael bekam zugleich be ehl / neben
den Abgeſandten zu erſcheinen / ſich bereit zu

halten / damit der Mehemender oder Cere¬

monien⸗Meiſter der die Abgeſandten einzu¬
fuͤhren pflegt ihrer nicht warten durſſte . Sie
kamen derohalben bey Herꝛn PEfſtoile , alda
die Heren Lalin und Boulaye ihre Wohnung
hatten /zuſammen. Alle Frantzoſen welche

ſich damahls zu kliſpahan befanden erman¬

gletẽ nicht den Abgeſandten zu Ehren alle in

foſtlicher Kleidung nach Frantzöſiſcher Mo¬
de dabey deß Gold und Silber nicht geſpart

D wurde

et . „
Alß der Koͤnig den 26 September ſich in Ein koſtbah¬
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g wurde er alßbald mit etlichen groſſen Schuſ¬

prächtiger
len Zuckerwerck und koͤſtlichen Wein beſchen¬

Aufzug der cket/ hernach ließ er alle Frantzoſen zu Pferd
Frantzöſtſchen ſitzen und ſolches muſte auch Pater Raphael
Geſandten . thun ob er ſich ſchon weigern wolte. Auff diſe

weiſe fuͤhrte er ſie in einen gravitaͤtiſchen und
5

gleichſam gemeſſenem Schritte / biß an den

Die Geſand⸗ Ort da der Koͤnig jhrer wartete / und durch

ee einen Weg welcher einer gut viertheil Stund

führt. ge , peiter war als der gewohnliche ; ſie kamen

bien angehender Nacht zu Schabet - Abas an /

Dabey aber
der Ceremonien Meiſter gieng allein hinein /

ein unnuͤtzes Und ließ die Frantzoſen alle für der Pforten
gezaͤncke ent ſtehen. Unterdeſſen befürchtete Beber deſſen
ſtehet. Raht die andern zween Kauffleuthe folgeten /

Pater Raphael moͤchte mehr auff der Edel¬
leute alß jhrer Seiten ſein / ſprach derhalben

zu jhm ſie wolten auch jhren Kalamaſchi daß

iſt den Dolmetſchen welcher des L. Eſtoile

Sohn war bey ſich haben oder im gegentheil
nicht hinein gehen. Pater Raphael der in di¬

ſer begebenheit allein auff Befehl des Nazars

und der Frantzoͤſiſchen Nation zum beſten ſich
gebrauchen ließ /gab dem Beber zu erkennen /
daß jhme ſeines theils nichts daran gelegen
er moͤge hinein gehen oder herauß bleiben /
was ſeine Perſohn anlangete were er keines

wegs hier / weder dem einen noch dem andern

theil fuͤr einen Dolmetſchen zu dienen / ſon¬
der dem Koͤnig der jhm zuerſcheinen befohlen
ein genuͤgen zu thun / das jhm viel lieber ge¬

weſen were diſe Nacht in ſeiner Kammer alß
den mehrentheil derſelben / in ſolcher Muͤhe
und gleichſam Frondienſten dabey er wenig
Luſt zu genieſſen hette zu zubringen / und daß
er niemahls geſehen daß man in einer hel¬
len und klaren Sache in deren verꝛichtung
ſte einſtimmig ſein ſolten / ſolche Unruhe und

Schwierigkeiten hervorzuſuchen getrachtet /
daß diſes daß 4 . mahl daß er in den Megele
oder dem Koͤniglichen Audientz Saal geſeſ¬
ſen / und die Ehre gehabt vielmahls mit dem
Konig zu ſprechen. In ſumma er ſolte ſich
nicht einbilden / daßalle diſe Mühe eine er¬

getzlichkeit ſey / un das alles was er thue allein

auß Liebe und zu Dienſte der Nation geſche¬
he. Unter deſſen kam der Mehemander wider /
die Abgeſandten ſambt dem Pater Raphael ab¬

zuholen/ und zur Audientz zufuͤhren.
Er gieng fuͤr denAbgeſandten her / ineinem

langſamen und gravitaͤtiſchen Schritte / aber

Beſchretzung als ſie dem Ort da der Konig war / nahe kom¬
der Ceremo⸗ men/ alſo daß er ſie ſehen konte / muſten ſie et¬

fagne was geſchwinder gehen biß an die Treppen
alda die Diener jhnen die Schu außzogen .Sie

wurden neben dem bater Raphael in den Au¬

dientz Saal / und in eben den Ort alwo die
Kans oder die Landvoͤgt der Provintzen und
andere groſſe Herꝛn zuſitzen pfiegen gefuͤhret.

uff der einen und andern Seiten ſtunden
allerhand junge Herꝛen mit Gold und Sil¬
bernen ſtucken bekleidet und mit Maͤnteln von

Zobel und andern koͤſtlichen Beltzwerck ge¬
füttert / angethan. Des 1. Eltoiſe Sohn blieb
neben andern Frantzoſen drauſſen und wartete

bis die Ceremonien verꝛichtet /der Mekeman¬

der lies die Abgeſandte wie in der gleichen he¬

gebenheiten gebraͤuchlich / inGegenwart des
Koͤnigs niederkmen / und befahl ihnen das
Haubt drey mahl auff die Erde zu neigen.
Als ſie wider auffgeſtanden nahm er den Her¬
zen Lalin allein / weil demſelben das Schrei¬
ben des Koͤnigs zu uͤberliffern anvertaut war .

Der Pater Raphael folgte ſamt Herzn Bou¬
laye wie auch die übrigen Abgeſfandten / ſie
ſteigen auff daß zweyte Stockwerck alda der

Athemat- doulet Und der Nazar ſaſſen. Der
Koͤnig war ein Stockwerck hoͤher und wurde
mit 150. Jungen Herꝛn welche alle koͤſtliche
Kleider anhatten umbgeben / als nun Her !
Lalin als das Haubt der Geſandſchafft her
vortrat und ſeine Rede in Frantzoͤſiſcherſprach
vorbrachte über gab er dem Koͤnig ſeinen brieff
mit groſſer Ehrerbietigkeit / derſelbig lag in ei / E

nem kleinen Kaͤſtlein darauff das Frantzöſiſche 0
und Navarꝛiſche Wappen mit erhobener Ar! Hobo
beit geſticket war / und war mit einem flachen I
und herab hangenden Siegel verſiegelt⸗ Pe - get

rer Raphael erklütte dem König was Heis

Lalin vorgebracht / darauff neigte ſrire Ma ¬

jeſtät das Haupt / und gab zugleich dem Ce¬

remonien Meiſter ein Zeichen / die Geſanden
wider an jhre ſtelle zu fuͤhren / wie ſie mm am

Ende des Saals waren / alda die Beambten
vermoͤge des Koͤniglichen Befelchs die zween

vom Adel von den Kauffleuthen unterſchei¬
den ſolten und eben Lalin und Mariage ne “
benſt dem Pater Raphael ſich beyſamen be¬
funden gieng ein Irꝛthum vor / welcher nich

zuendern war / aber den Bonlaye ſehr verdroß /

in dem als er und Beber dem Dupont wel¬
cher wegen einer außgeſtandenen Kranckheit
ſich etwas ſchwach befand zu Hülffe kommen
wolten / vermeinten die Königlich : Beambten
Lalin und Mariage welche ſich bey dem Pater

Raphael befunden weren die zween vom
Adel

und gaben derhalben ihnen den Sitz zur Lil

cken / welches in Perſten die Oberſtelle iſt /aber

Boulaye ,Beber, und Dupont wurden zur rech ?

ten geführet und gegen über doch um zwe
Perſohnen beſſer hienunter geſetzet . Boblay¬

als er ſahe daß ein Irꝛtumb dabey vorgal¬
gen / rieff Uberlaut in Turckiſcher Sprach
Menbeg. zade das iſtIch bin ein Edeſmane
Aber es war ſchon geſchehen / und der Kors
albereit zugegen / die Hoffbedienten ſtelten
als hatten ſie den Boulage nicht verſtan 175
und wolten jhm als er auffſtund neben

— 2
6 0 1

Lalin zu ſitzen ſolches nicht zulaſſen .Ermu e
be

en ,eines wegs wie den andern bleiben wo
war unterdeſſen lieſſen ſich wie in dergleit
begebenheiten gebräuchlich iſt die Peri ,
Muſicanten eine gute viertelſtunde here, .

Nach dem kam der Ceremonien 75 2

und führte die zrween Abgeſanden nebſt 5e 48
terRaphaecl , ( Mariage genoß dabey der ld

de
Stel ) für den Kong Taft chan die Haß
uud erklaͤrte die Urſach einer Geſardſch g
mit einer ſonderbahren Geſchickligkeit“ 1 ,

auch der Koͤnig mit Haubt neigen beten15
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daß er an ſeinen Worten ein groß wohlge¬
fallen truge . Sonſten war auch Lalin die

arheit zubekennen / ein wohlgeſtalter und

anſehnlicher Edel mann / und hatte eine ſehr
liebliche Stimme / die praͤchtige Kleidung
die er an hatte vergroͤſſerte noch mehr die

annehmlichkeit ſeiner Perſohn / der Koͤnig
warff ſeine Augen auff den Pater Raphael ,
und befragte jhn wer die Frantzoſen weren /
woher ſie kaͤmen was ſie begehrten und von

wem ſie geſand worden ; darauff der Pater al¬
les von Stück zu Stuͤck nach genügen be¬

antwortete . Nach diſem befragte der Konig
die Abgeſandten / uber einige Sachen / und

als ſolches geſchehen gab er jhnen mit der
Hand Urlaub / aber in dem ſie von jhm wi¬
chen / winckte der Koͤnig dem Pater Raphael
daß er verbleiben ſolle / die andern aber bega¬
ben ſich wider an jhre Stellen . Der Koͤnig
ließ den Pater naher zu ſich kommen / und er¬

kundigte von demſelben genauer / die Herꝛlig¬
keit des Königs in Franckreich die groͤſſe und

beſchaffenheit ſeiner Herꝛſchafft / einer Kriegs¬
leuthe und Rahte / deme der Pater in der Be¬

antwortung richtigen Beſcheid gab / aber der
König widerholte ſeine Rede und ſprach ich
habe vom Aga Tavernier noch ein mehrers
in unterſchiedlichen Geſpraͤchen die ich mit
ihm gehalten vornom men . Als ſich diſer Dil

cours geendiget / ſchickte der Koͤnig den Pater

Raphael wider an ſeinen Ort zu dem Lalin

und Mariage⸗ 5 2
Alhier iſt zu mercken daß der jenjge welcher

ulm für einen Dolmelſchen gebraucht wird / bey
der Königlichen Audientz ſich niemahls nie¬

der zusetzen pfleget / onder hinter der Perſohn
welcher er bedient iſt ſtehen bleibet . Es ge¬

ſchach aber einsmahls als Pater Raphael bey
gleicher Ceremoni einen Dominicaner Moͤnch
von Florens gebuͤrtig begleitete / und ſahe

as er ſich nider geſetzt an dem Ort da zu er

von den Beampten angewieſen worden /
hielte er dafür ein Capuciner hette gleiches
Recht undFreyheit / und ſetzte ſich auch / alß es

er Ceremoni Meiſter ſahe und ihn deßwegen
zu Rede ſtellezanzeigend daß es nicht der Ge¬

brauch daß er ſitzen ſonder daß er ſolte ſtehen
bleiben / gab der Koͤnig der ſolches in acht ge¬
nommen mit der Hand ein Zeichen / daß er

leiben ſolte / und ließ ſolches ihme auch her¬
nach durch einen Beambten anzeigen . Nach
geendeter Audientz kam ein junger Herz des

aims von Erivan Sohn und wolte dem Pa¬
ter Raphael wegen der jhme ſonderbahr wider
ahrnen Ehre Gluck wuͤnſchen weil man

kein Exempel hat das ein Kalamaſchi oder
Volmetſch ſich bey gegebener Audientz nider¬
eſetzt. Der Pater welcher anjetzo noch im

eben und deme es es an der Verantwortung
licht mangelte / prach zu diſem jungen Per¬
lte das es auch ſeltſam und ungewoͤhn¬
ich ſey daß ein Mann in ſolcher Kleidung auff

bre eunge deutendſich für einen Dolmetſch ge¬
maachen lieſſe/ wann es aber eine Perſohn die

umb die Belohnung dienete / alßdann konte

III. Theil

der Perſiſch Gebrauch wo hlin obacht genom¬
men werden . ö

Bald nach diſem ſchickte der Koͤnig den Den Abge¬
Geſandten eine Schale und Guͤldene Fla , ſandten wird

ſchen / Lalin ſtund auff und nahm die Scha , ein trunck ge .

le mit groſſer Ehrerbietigkeit und tieffer Ne , reicht .

verentz /und da er nebenſt dem Mariage und
dem Pater Raphael getruncken / gieng der
Oberſte Schenck zu den andern Abgeſandten
eine gleiche Ceremonie zu verzichten / hernach
wurden Fruͤchte/ Wein / und Speiſe gebracht
und die Muſicanten lieſſen ſich wie zuvor mit
Stimmen und Inſtrumenten hoͤren . Alß di¬

ſes geſchehen ließ der Koͤnig Herzn Lalin , Ma¬

riage und den Pater Raphael zu ſich kommen /
hielte mit ihnen ein kurtzes Geſpraͤchund alß
ſolches geendiget gab er jhnen Urlaub . Pater

Raphael aber der ihnen ſolgen wolte muſte 3
bey ihm bleiben der König gab Anlaß ju Sea ac
einem Religions Geſpraͤch und redete mit betete ert
demſelben von der Eimgkeit der Goͤttlichen die Religion
Natur und nothwendigkeit eines Propheten betreffend .
und wie Mahomet das Siegel aller Prophe¬
ten ſey .Erwunderte ſich ſehr daß die Frantzo¬
ſen welche fuͤr Leuthe von groſſem Verſtand
und Wiſſenſchafft wolten gehalten ſein leſum
Chriſtum für einen Gott erkennen konten .Pa¬
ter Raphael unterließ nicht dem Koͤnig mit

der Antwort auff alle diſe Artickul ein genu¬
gen zu thun / und alß ſich diſes Geſpraͤch nach
Wunſch geendiget / bemuͤhete er ſich das die

Abgeſandten welche auff der andern Seiten
ſaſſen / nicht weniger alß die ſo er begleitet
moͤchten geehret werden / derohalben nahm er

die Freyheit den Konig für ſelbige anzuſpre¬
chen / umd jhrer Majeſtaͤt unterthaͤnig anzu¬
zeigen / daß die andern drey Geſandten be¬
truͤbt weren weil ſie ſolche Ehre wie den Beg

Anezades widerfahren nicht empfangen / derowe , 3
70

wurde jhre Mayeſtaͤt jhnen eine ſonder⸗ Köpffe der
ahre Gnad erzeigen / wann ſie dieſelbigen Franzoͤſiſchen

nach der Ordnung gleichfahls fuͤr ſich kom . Abgeſandten,
men lieſſe . Unterdeſſen erinnerte Mariage den
Lalin bey dem er ſaß / daß er ſolte in obacht
nehmen wie vertraulich der Pater Raphael mit
dem Koͤnig redete / ſo gar daß es ſchiene alß
ob in der Audientz im geringſten nichts ohne
ſeinen Raht vorgehẽ koͤnte darauß abzunemen
wie nutzlich und noͤhtig es ſey einen Kalama¬

chi oder Dolmetſchen der dem Koͤnig bekand Groſſe ver¬
und deß Hofes Weiſe wuͤſſe bey ſich zu ha, traulichkeit
ben . Alß ſie diſes mit einandern geredet ließ daterRapha .
der Konig auch die andern Abgeordneten zu els mit dem

ſich kommen / Boulaye brachte ſeine Rede vor Koͤnig .
und der Pater erklärte dieſelbige dem Konig.
Der Koͤnig ließ ſie wider abkretten und be¬
hielte nochmahls den Pater Raphael bey ſich
redete mit ihm von unterſchiedlichen Sachen /
ihr Geſprach war fürnemlich von weſſſen und
ſchwartzen Jarben / und von der Schoͤnheit
der Frantzoſiſchen Weibs - Perſohnen / der
Koͤnig muſte bekennen daß die ſchwartzbrau¬
nen ihm nicht gefielen / aber die weiſſen wel ,
che die rechte Schoͤnheit vorſtellen konten
weren jhm ſehr angenehm . Pater Raphael

Di beant¬
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beantwortete diſes gar behutſam / daß der Koͤ¬

nig wegen der Schoͤnheit der Weibs⸗Per¬
ſohnen auff der rechtenMeinung ſey / daß die

groſſen Augbraunen in Perſien fur ſchon in
Frauckreich aber für ſchändlich gehalten wur¬

den . Als ſie diſes mit einander redeten erſahe
der Koͤnig das kleine Kaͤſtlein ( darinnen der

Brieff des Koͤnigsvon Franckreich lag / wel¬

cher nur allein mit einem ſchlechten Hacklin
beſchloſſen /und auff gering Pergament wie

ein gemeiner Brieff geſchriben war / und
weil er bereits andere Schreiben von un¬

terſchiedlichen Potentaten der Christenheit /
ja ſelbſten 2 . oder 3. von dem Koͤnig in

Franckreich welche die Jeſuiten jhme uͤber¬

bracht / und die alle anſehnlich auff groß
Der König Pergament geſchriben und mit einem hohen
hat an dem Siegel verſigelt geweſen /empfangen / bezeugte
Brieffwelche er hieruͤber ein groß Miß fallen / und wolte ihne gäntzlich

verwerſfen . Der Pater bernackre
bene ge - alſobald daß der König erzoͤrnet / wie er dann

ae . aud kiefer on bend agnes ich
28 nehme keine offene Brieffe ohne

Siegel an / nihm und trag diſen
wider weg / den ich glaube nit daz
er von einem ſo maͤchtigen Koͤnig
wie der Koͤnig in Franckreich iſt

herkome : and gab ihm zugleich zu verſtehen

daß er ſich zuruck machen ſolte .
Dierbarer konte diß
thun alß diß Schreiben annehmen und als

et wider an ſeinen Ort kehrte gab er dem

HerꝛnLalin und Mariage Bericht was ſich bey
dem Geſpraͤch ſo er jetzt mit dem Konig ge¬

halten zu getragen . Etliche Stunden gien¬

giengen vorbey in diſem Saal die Täntze zu
ſehen / welches der Perſier gewohnliche Er¬

—
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getzung iſt ; Nach dem dises geſchehen ließ
der Konig den Lalin und Mariage ſamt dem

pater wider fur ſich kommen / befragte ſie un¬
terſchiedliche Sachen / welche ſie ſo gut müg¬

lich beantworteten / und ließ ſie endlich wider

von ſich / bater Raphael muſte abermahl bey

jhm bleiben / da nahm der Pater die Gelegen¬

heit in acht / und ſprach zum Koͤnig es were

der Gebrauch geweſen daß der Atemat - dou¬

let ſein fürnemſter Hoffbedienter / n ſeiner Ge¬

genwart die Brieſſe welche die Furſten in

Europa an ihre Majeſtaͤt geſand / erklaͤrete /
wie dann ſolches ſeit 5). Jahren her mit un¬

terſchiedlichen/ die vom Pabſt vom Roͤmiſchen
Keyſer / und Koͤnig in Pohlen kom men / ge¬

ſchehen ſey . Und ſetzte weiter hinzu / der Konig
moͤge zu geben daß er den Brieff des Koͤnigs
von Franckreich dem atemat · doulet zuſtelle /
damit deſſen Inhalt wie jederzeit uͤblich ge¬

weſen von ihme koͤnne erkläret werden . Der

Atemat- donlet ſaßf in dem Saal an der

Oberſtelle unter den andern hohen Hoff⸗Be¬
ambten / undder Koͤnig gab dem Pater ein

Zeichen das Schreiven me zu uberliffern /1 5
beten der Vater ſehr froh war daunt er des

mahl nichts anders

Bericht was in Indien und Perſien: Die Handlung
5

Brieffs entledigetwurde . Ihre Majeſtät
befragte ihnſerꝛner die Sitten der Frantzolen

betreffend / meldende er haͤtte vernommen da

die Warheit unter jhnen ſehr Hoch gehalten Kindſſhee
würde / nach Endigung diſer Rede erkühnte Suucteſn
ſich der Pater nochmahlen dem Koͤnig vorzu⸗ Stan

bringen / daß die drey Abgeſanden welche zur
rechten ſaſſen Urſach hetten betruͤbt zu ſein /

indemſelbige nur einmahl fur ihn beruffen
worden : Seine Majeſtät antwortete
es ſey genug daß ein Koͤnig mit den Edlen

welche ein ander Koͤnig an ihn abgeſand re¬

dete / ſeine Hofſbedienten konten ein gleiches
In wg ,

mit den Kauffteuthen verrichten / der Pater 8. den
als er ſahe daß der König ſo vertraulich mit ig boch
ihm war nahm die Freyheit auffs neue einen baten.

Verſuch zu thun / und fur dieKauffleuthe Wü

bitten / alß aber der Koͤnig ihn anſahe und
ſich gantz erzuͤrnt erzeigte / enderte derbarer ge⸗ 1.

ſchwind ſeine Stimme / und würde auch alß⸗ le ver
bald weggelaſſen / dem Herzen Lalin welcher del wen 00
allein / (weil er dem Konig gleich anfangs ge⸗ fan
fallen und ſeine Perſohn wie vorgemeldet ſehr f

15
anmutig war ) für ihn geruffen wurde Platz 9.

zumachen . Mariage wolte auch mit Her en
Lalin auffitehen /aber die Beambten hielten
jhn zu rüͤcke/ worüber er ſehr unwillig wurde

und nicht andees meinte / als were Pater Ka¬

phael ſchuld daran / aber der gute Pater hatte

kein ander Abſehen alß das einem wie dem an¬

dern gleiche Ehre widerfahren moͤchte; der
Koͤ.

nig bezeugte durch alleriey anzeigungen das er
viel von HerꝛnLalin hielte / und ihn ſehr liebte .

Er ließ auchde drazarfür ſich kommen / und befahl a

er ſolle den folgenden Tag den Begꝛade
Lalin¬

und bater Raphael nebenſt ſeinem Bedienten
nahmens Lagis von Genff zu ihm bringen /

weil er ſich mit ihnen ergoͤtzen wolte . Her¬
nach beurlaubte der Konig den Lalin / den

Pater aber behielte er bey ſich / anzeigende er

wolte mit ihm von der Religion Dilputirel
und daß der Mirza - Taker gegenwertig ſein

ſoltt. Haſtu / prachdet ro nig dasLand
Beherte Nirhon das iſt das Bild bes
Hiſtels / welchesdie Provintz Mazamdtal 750
geſehen ? Ich wil daß du dieſes Jahr 40
mur dahin kommeſt . Nach under ſchiedlic e
andern Gefpraͤchen / darinnen der Konig .
es demſelbeninSinn kamm von einer Ve
auff die andere fiel / beurlaubte er den
und ließ den Lalin und Mariage zum fü

mahl für jhn kommen / ſie redeten mit enge
der von dem ſchoͤnen Feurwerck we

105
bey jhrer Ankunfft geworffen worden ( te ,
bey drey Stunden gewehrt / und von den

al
ben taufend Lampen darmit der gauze cher,
beſetzet geweſen / und die durch in Aa225

ſchein gleich ſam ſo viel Sternen in de

ſer gezeigek . Der Konig that daran /
dem koͤſtlichen Wein zu Schiras Malduer
und fragte ſie obauch in Franckreich ſo golte
Wein wüchſe / und ſprach ſermer er ef
ſo bald der Frantzoͤfiſchen Compagnie sh in
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in ſeinem Lande aulommen würden / auch
einen Geſandten in Franckreich ſenden /

mit ihrem Koͤnig eine genauere Freund¬
ſchafft zu ſchlieſſen Lalin antwortete darauff
daß ſeine Mayeſtaͤt in Franckreich ſolches mit

groſſem verlangen wuͤnſchete; Warumb
ſagte der Koͤnig begnuͤgt ihr euch den

nicht meiner Freundſchafft und
warumb ſucht jhr auch die India¬

ner zu Freunden zu machen ?Bey
welchen jhr warlich den Nutzen den

jhr ſuchet / nicht finden noch erlan¬

d. gen werdet . Dann man muß wiſſen daß

Teen die Heren Abgeſandten ihre Sachen ſo ge¬

Galnchren heim hielten / daß ſolche niemand als jhnen

Fahnen und der gantzen Welt bekant waren / und

hungen daß die Knechte ſo wohl als die Herꝛen umb

alles WMiſſenſchafft hatten . Dann ſie betrach¬
teten nicht daß die Perſier gute Politici und

daß an dieſem Hoffe die Spionen nicht theur
und ungemein weren . Dem Koͤnig in Per¬
ſien war gar nicht unbewuſt / daß die Abge¬
ſandten willens weren nach verlaſſung ſeines
Hoffes in Indien zu kehren / und Ordre haͤt¬
ten dem groſſen Mogol mit welchem er nie¬

mahls in guter Verſtaͤndnuͤs zu ſein pflegte /
ein gleiches / wegen der Handlung vorzutra¬

gen . Darüber befand er ſich zimlich beleidi¬

get / wie wohl ſie jhn zu bereden trachteten /
daß die fürnembſte Handlung der Compa¬
guie auff Perſien angeſehen ſey / und daß ſie

0
mit den Indianern nur wegen der Leinwand

wa 90 55 einem Theil der Specerey wolten zu thun
ſedadtanj. Haben . 18

. 8
bu en. Zu derſelbigen Zeit kam ein Indianiſcher
Mien

„ Ambaſſadeur zul ilpahan an , und brachte ein

groſſes Geleite / nebenſt ſehr kofibahren Ge¬

0 her . ſchenckẽ mit ſich / welche im wert h auff 12000
daher Tomans oder 552300 . Fiancken geſchätzt

tert wurden . Nichts deſtowenſger wurde er we¬
f

gen eines zwiſchen diſen beyden Nationen ein¬

gewurtzelten Haſſes von dem Koͤnig in vielen

Begebenheiten ſehr ſchimpflich gehalten .Der
Ambaſſador konte nicht unterlaſſenſichzube¬

ſchweren / und wider die Frantzöſiſchen Ge¬

ſandten zu eiffern welche ohne einigen Comi¬

tat und mit lehren Händen ankommen / und

dennoch groſſe Ehr empfangen hetten / her¬
gegen aber würde ſeiner ob er ſchon mit vielen
Volcckern und Praͤchtigen Preſenten erſchie¬
nen gar nicht geachtet / da doch der Perſiſche

Ambaſſador von dem groſſen Mogol ſambt
feinem Preſent wohl und freundlich enpfan¬

gen , und mit groſſer Ehrerbittigkeit beurlau¬
bet worden . Alß wenig Tage nachſeiner Ab¬
zeſſe die Zeitung daß er ſo ſchandlich zu Eil
Pahan tractiert worden und ſeinen Abſcheid

kommen/ zu Agra angelangt / erzuͤrnete ſich
der groſſe Mogol dergeſtalt / daß er in aller

Cyl dem Perſiſchen Geſandten emen Botten

nachſchiekte/ jn dahin zubringen daß er wider
durück kae / als erzuagra wider ankormen em¬

pfieng jhn der groſſe Mogol mit harten ſchelt¬
worten und dreuungẽ / es fehlte wenig daß die
that nicht folgte und der Perſier in Stücke
zerhauen wurde . So bald auch der India¬
niſche ambaſſadeur zu Agra mit Geſchencken

vom Koͤnig in Perſien welches Pferde /Gul¬
dene / Silberne / und Seidene Kleyder wa¬

ren angelangt / ließ er die Pferd in Stu¬
cken zerhauen / und den Zeug verbren¬
nen / ich war eben dadumahl zu Agta als dis

a5 15 wurde.
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aber hier¬

an noch nicht ; genug und ſein Zorn wurde

durch diſe Rache nicht gänglich geſtiler ſon , ne
dern gieng auch uber ſeinen Abgeſandten / gelohnet .
welcher weil er ſich ſo ſchimpflich tractieren f

laſſen / bey ſeinem Principalen in Ungnaden
kam / daß er jhm gebieten lies / er ſolte nim¬

mermehr für ſein Angeſicht kommen / er be¬
fahl auch man ſolte ihm den Bart abſchnei¬
den / und alſo muſte er ſein uͤbriges Leben mit

den Der viſeh , welches bey uns in Europa ſo
viel iſt als wann man einen beſcheren laͤſt/ und
ins Cloſter verſtoſt / zu bringen . i

Ich komme wider auff unſere Frantzoſiſche
Abgeſandten ; dieſelben verehrten dem Konig
in Perſien eine ſehr ſchoͤne Flinten / und ein

Blldnuß welches jhres Koͤmigs Perſohn und

geſtalt ſehr naturlich fuͤrſtellte / eswuͤrde deſto
hoͤher gehalten / weil zu der Zeit / unterſchiede¬
ne Kupffer ſtuͤcke welche den Koͤnig volkom¬

men repreſentirten / unddiſem Gemaͤhlde von

Oelfarben gaͤntzlich gleicheten nach EHllpahan
gebracht worden / dannenhero der Perſiſche
Hoff ſicherlich urtheilen konte daß diſes daß

wahre Ebenbild unſers Königs ſey ; als diſe Der Frantzö¬
2 . geſchencke nach Landes Gebrauch von oben ie
zweyen Dienern welche ſolche den Hoffbe, e
dienten liſferten ſuͤruͤbergetragenwurden / be , den Konig .
fahl der Ceremonien Meiſter daß die Abge⸗

8

ſandten / nebenſt dem barer Raphael zum zeichẽ
daß die Geſchencke von jhnen kamen ſolten ſte¬
hen bleiben . Nach dem ſie vorbey wahren fiel
jhrer Majeſtät ein die Abgeſandte zu be¬

fragen zu welcher Nation in Orient Franck¬
reich die meiſte Zuneigung haͤtte/ darauff ant¬

wortete Lalin daß ſie ſicherlich den Perſiern
am meiſten geneigt weren ; der Konig ſprach
ſie hetten recht weil die Perſier an der weiſſen
Farbe mit den F eantzoſen überein kamen / und Der Koͤnig
daß es nicht wohl muͤglich ſey deß ſie zu den fragt die Ab.

Indianern weil ſie ſchwartz weren einige Lic , geſandten wel
be und Neigung tragen konten . Endlich ee bie

damit er den Abgeſandten fuͤr dißmahl die n
letzte Ehre erzeigen mochte / gab er ihnen den

.

Tranck Hizard biche zu trincken / in einer
guldenen Schaſe welche faſt eine Pariſer
Maß hilte ( er befahl auch man ſolte ihnen
von den Wein den er zu trincken pffeget ge¬
ben / welcher in einer Flaſchen welche von
Venetianiſchen Criſtall die mit Diamanten
Knoͤpffen verſetzet war gebracht wurde . La¬
lin that einen gutten Trunck /Mariage folgte
ihin auch treulich nach / aber der Capuciner
wuſte wohl daß es fuͤr ihn zu ſtarck war /
und weil er damahls alß er mich begleitetef

mein5
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mein Dolmetſch zu ſeyn und Ihre Majeſtät
mit uns von acht Uhr morgends / biß umb

zwey Uhr nach Mitternacht ſich erluſtigte /

offters ſchlucken muſte / fande er Mittel die¬

ſer Ungelegenheit zu entgehen / und wuſte ſich
gar artlich zu entſchuldigen . Er brachte dem

Konig vor daß er der Abgeſandten Beyſtand
und Geleitsman ſey / und wann er dieſelbigen
wieder die Mauren ſtoſſen ſolte ( welches in

Perſien eine Art zu reden iſt ) wurde er ſie
nicht wiederumb nach ihrem Loſament be¬

gleiten koͤnnen . Auff dieſe manier befreiete er

ſich des trinckens / und die Abgeſandten wur¬

den wieder in ihre Stellen geſchickt / nach
Weſchrei : Mitternacht wurden die Zerbalftes oder

önng des Kö⸗ güldene und ſilberne Teppichte auffgedecket /
miglichen und vielerley gebratene und wohl gewuͤrtzte
Panquets . Speisen auffgetragen / darunter waren ſon¬

derlich geſaltzene Fiſch (welche auß dem Ca¬

ſpiſchen Meer oder von Maxanderan ge
bracht worden /) Paſteten / Zucker werck /

Meertrauben / Mandeln / kleine Nuͤſſe / und
andere zun Truͤnck bewegende Sachen / wel¬

che allein den Europeern oder Francken fuͤr¬
geſtellt worden / den waß die Perſier anbe¬

ſanget / ſo iſt der Gebrauch denſelben keinen

Wein füͤrzuſtellen / wenn ſie Pilau oder an¬

dere Speiſen eſſen / und dieſe Gewonheit hat
folgende Urſachen / nemlich weil der Pilau

( wie ichdavon Meldung gethan alß ich
die Tuͤrckiſche Kuchen beſchrieben ) ſehr
fett iſt /erꝛeget er den jenigen die davon eſſen
und zugleich Weintrincken ein beſchwerliches
auffſtoſſen und groſſe Ungelegenheit . Aber

an ſtatt des Weines haben ſie ein Getraͤncke

( Beſihe deß
Tuͤrckiſche
Serrail . )

welches von Birnen Limonien und Grana¬
tenſafft beſtehet / ſie halten daſſelbige in groſ¬
ſen Geſchirꝛen von porcellan, darvon ſie biß¬
weilen einen Loͤffel vol den Durſt zu leſchen
zu ſich nehmen . Nach geendeter Mahlzeit

5
wurden etliche Boſſen reiſſer und Schalcks¬

und der Poſ. Narꝛen eingeführt / welche Tuͤrckiſche Lie,
ſen Spieler , der ſungen und dabey tauſenderley Affen ,

ſpiel und wunderliche Handel trieben / auff
der andern Seiten erſchienen außerhalb im

finſteren 2 Manner welche gegen einander

mit Spring ſtoͤcken ſpielten an jeglichen En¬
de dieſer Staͤbe waren ſtuͤcklein Leinwand

welche in Naphten , waſſer daß ſtaͤrcker alß
Schweffel brennet eingetaucht / und im fin¬
ſtern eine helle

Mie auch et .

licher andern

Kunſtſachen.

auch zwey groſſe Wuͤrbel winde die allezeit
im der Lufft ſchwebten / und in beſtaͤndiger
Bewegung verharꝛeten .

Es war umb drey Uhr nach Mitternacht
da der Ceremonien Meiſter kam und die

Abgeſandten auffſtehen ließ damit ſie von

den Konig Abſcheid nehmen koͤnten / er fuͤhr¬
te dieſelbigen biß zu Ende des Saals / alda

ſie eine Tiefſe Reverentz machten / ohne daß
ſich Jemand von ſeinem Orthe bewegte / da

mit ſie alß die erſten ohne Unordnung ihre
Schue nehmen koͤnten. Alß ſolches geſche¬
hen / beurlaubte der Koͤnig den ganzen Hoff /
da hette man ſehen ſollen / wie ſie in dem ge¬

Flamme giebt angeheftet ;
dieſes war ſehr luſtig zu ſehen / es erſchienen

Bericht was in Indien und Perſien : Die Handlung
dreng die Schu verwechſelten / alſo daß einer

gewinnen und der ander verliehren muͤſte.
Hern Lal

Alß die Abgeſandten neben Pater Rapha- ird bo
elen wieder zu Pferde geſeſſen / und in ihre arbema¬

Wohnungen kehren wolten / traff ſie deß gouler

Atemat - doulets Oberſter Pfoͤrtener an ; Gaſt gas

( dieſer Pfoͤrtner hat nicht darumb dieſen
den .

Nahmen daß er eine Pforte auff zu ſchlieſſen
hat / ſondern weil er die jenigen welche mit
ſeinem Herꝛen / dem Oberſten Staats⸗Die¬
ner zu reden haben fuͤr ihn fuͤhret ) derſelbe
gab dem Pater Raphael zu verſtehen / daß
der Athemar - doulet des Frantzoſiſchen
Begzade der daß ſchreiben dem Koͤnig geluͤſ¬
fert erwartete / denſelben in ſeinem Hauſe
wie er von dem Koͤnige befehl haͤttezu tra¬

ctieren . Der pater berichtete die Geſandten /
waß dieſer Hoff bediente ihme angezeigt / und
ſo bald er hinweg war ſprach Boulaye zu

ihm / daß er alß ein Edelmann auch daß recht

hette mit zu gehen wo Lalin hingienge / und

ſeine Diener welche die Perſiſche Sprach
verſtunden / verſicherten / daß der Perſier ihn
eben ſo wohl alß den andern genennet hette /
der Pater gab zur Antworth / daß er nichts
anders gehort /alß waß er ihnen fuͤr gebracht /

ſie ſolten ſich aber nur alle Fertig halten /
wann die beſtimbte Zeit kommen wurde .

Unter dieſem reden langten ſie zu Zulpha an /
und ruheten ) oder 6 Stunde lang / biß es
Zeit war zu Pferde zu ſitzen / und bey dieſem

Fuͤrnehmen Herꝛen ſich ein zuſtellen . 0
Zwiſchen neun und 10 uhren deß Mor⸗ ant

1 4ends begab ſich Herꝛ Lalin wie auch Bou 95
52 1 pater Raphael zu Pferde / un 2 5 1
ſo bald der Achemat doulet ihre ankunfft bac fe
vernommen / kam er ſie in dem Audien fare
Saal alda zu gleich etliche ſchüͤſſeln mit Zu fel
cker werck bereitet ſtunden zu empfahen . Der
Pater ablentierte ſich eine Zeit lang / nebſ¬

deß Athemat doulets ſeinem Secretarios de

Koͤnigs in Franckreich Brieff in Perſiſche
Sprach zu üͤberſetzen/ und nach dem ſie ein¬

ander groſſe Hoffligkeit erwieſen / kehrte
die Abgeſandten ſambt den Pater Raphae
wieder nach Zulpha . a gen

Die andern eifferten daruͤber daß 5
Zween von Adel bey dem Perſiſchen Staa

9
Diener ſolche groſſe Ehre wieder fahren / 15
wolten mit Macht denſelben auch beſuchen „
Aber Pater Raphael gab ihnen zu verstehe ,
daß es der Perſiſchen Gewohnheit zu 0
ſey / einen ſolchen Fuͤrnehmen Herren

he¬
beruffen zuüberlauffen / und daß der.

nige
mar- doulet, den Begzade welcher deß K

lein
in Franckreich ſchreiben überlieffrt auff
ein zuladen von dem Koͤnig befehl hätte515
den Abend bekamen Lalin und Pater 915
ael auffs Neue ordre bey dem Koͤnig

feiten
ſcheinen / da den zoulaye ſtekuczum een A, e
wolke . Der Konig saber ließ ich dickeng, euch
10 1

70 e müſten ſie für
diß! e 155

mahl wieder zu ruͤck kehren . n lind ni ,

Alb nun die 3 Kauffteuthe ſohen daf de dhe
Zween Abgeſandten ſo viel G 1 Pate 9e

fuhre / bildeten ſie ſich gaͤntzlich ein 2aphael

en
Jan.
h
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der Deputirten auß Frauckreich betreffend porgangen .

Raphael deſſen Stiffter und Uhrheber gewe¬
ſen / ſie empfingen ihn mit groben Laͤſter

worthen und worffen ihm fuͤr daß er der
andern partey hielte und wieder ſie ſey / ſie
dreueten auch ſolches nach Franckreich zu be¬

richten alſo daß es manchen den Kopff koſten
dürffte / das man deß Koͤnigs befehl uber

ſchritten / und wieder ſeinen Willen gehandelt
hatte. Der barer wurde uͤber dieſe worte

ziemlich zum Zorn bewegt / und antwortete

ihnen daß er jederzeit ſo viel ihm moͤglich ge¬
weſen dahin getrachtet / daß einem wie dem

andern Ehre erwieſen wurde / dafür ſie ihme
ſchlechte Danckbarkeit erzeigten. Demnach

aber wolte er ſeine Sorgfalt zu Befoͤrderung
ihrer Geſchaͤffte keines weges hindan ſetzen /

und zwar nicht in Anſehung ihrer ſondern in

Anſehung der Compagni in derer Nahmen
ſie abgeſand worden / uud der Capuciner in

Franckreich welche auffbitte der latereſirren
ihnen ein Verzeichnus aller Hauſer die ſie in

Orient hatten / gegeben / damit ſie ſich der ſel

ben zu beſtellung der Brieffe bedienen koͤnten /
und im uͤbrigen fahr der Pater fort wen

ihr ja wollet den Athemat· doulet

gleich den andern beſuchen / ſo wil

ich mich bemuͤhen daß euch ein ge¬

nuͤgen dach und ihrmit ihme
zu ſprechen Gelegenheit erlanget /

bed. darauff ließ er ſie zu Pferde ſetzen : LEtoile
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geſandten / und ſprach dieſe weren es welche
wegen der Handlung mit ihme tractiren ſol¬
ten . Der Athemat - donlet gab dem Pater

zur Antwort er hette von dem Konig keinen

befehl mit den Abgeſandtendie er ihme zeigte
zu reden / ſondern allein den Begꝛzade ober
Edelmann der des Koͤnigs ſchreiben uͤber¬

bracht zu empfahen; wie den ſolches auch
wüͤrcklich geſchehen. Darauff ſprach der

pater ſo ſolte er ihm doch belieben laſſen / bey
dem Koͤnig zu erhalten daß er etliche ſeiner
Bedienten benennen moͤchte / mit denen die

Abgeſandten Krafft ihrer in Handen haben¬
den Commiſhon fractiren koͤnten / welches
der Athemat. doulet zu thun verſprach und

hiemit zum Koͤnig ſich zu begeben zu Pferde
ſtieg . Die Abgeſandten machten ſich auch
wieder nach Luſpha ; und alß auff den A¬

bend pater Raphael nach Hiſpahan fam / da¬

rinnen die Capuciner jhre Wohnung haben /
traff erin dem groſſen Gange gegen Lulpha
einen Cavalier an / der ihn eben geſuchet / der

gab ihm zu verſtehen daß der Koͤnig dem Na¬

zar befohlen den folgenden Tag die Ge¬

ſandten zu tractiren / und von denſelbigen
zugleich zu vernehmen was ihr Begehren
ſey . Der Pater kehrte alßbald wieder umb /
deſſen Befehl den Abgeſandten fuͤr zu tra¬

gen / damit ſie ſich in Bexreitſchafft halten
moͤchten. a

a

Des folgenden Tages welches der letzte
September war / ſtelte ſich barer Rapliael Die Abge¬
des morgens bey den Geſandten ein / dieſel, ſandten laſ¬1 eva und ſein Sohn kamen auch dazu und alſo

1 60 Machern ritten ſie alleſambt zum Athemat. doulet bey
0 aol welchem der Pater wohl bekand war und ſie

ſen abermahl
thre naͤrriſche
Einbildung

ben zu dem Nazar bey welchen er auch zu ge ,
gen ſeyn ſolte / zu begleiten . Aber er wurde

al- 10

2

Daß
90 elt

Ae gar leichtlich anbringen konte . Aber der
ler chemat⸗doulet war eben bey dem Konig /
.
ſhſhe alſo /daß nach dem ſie lange Zeit vergeblich

gewartet muſten ſie / alß es wieder weg zu
gehen Zeit war / wie der zuruͤck nach Lulpha
kehren/ und die Sache auff den folgenden

ag verſchieben . N f .
Des andern Tages ſtellten ſte ſich alle mit

ahmahls einander bey dieſem groſſen Staats Mini¬

el

90 0

a

8

er

10 cb,

er ein / welcher eben alß ſie ankamen in dem
Frauenzimmer war / und ob ihm ſchon ihre

nkunfft wie leicht zu erachten angezeiget
worden / muſten ſie doch mehr alß zwo ſtun¬

en warten . Pater Raphael gab unter deſſen
acht und ſpatzierte hin und wieder / beſor¬
gend der Arhemat - doulet mochte durch eine

heimliche Pforte ſich davon machen! und
als er vor genommen daß ihme ſeine Pferde

aber gebracht wurden weil er zum Koͤnig kom¬
men ſolte / ſtellte er die Abgeſandten an ei¬
nen Orth / bey welchem er nothwendig fur¬

ey gehen muſte . Sie hilten in der Hand ei¬

ne Abſchrifft des Brieffes welchen 1) von der

Sompagnti unterſchrieben und in Perſiſche
Sprach uͤberſetzen laſſen / alß nun der Ache

mat - doulet fürbey gieng / drang Pater Ra¬

9 der ihme bekand war / durch daß umb
dee liebende Volck / und uberliefferte ihme

ie Abſchrifft des bemelten Schreibens /

elche ex bey ſich hatte / zeigte ihm die 3 Ab¬

ſehr beſtürtzt alß er ſahe daß ſie nicht alle mit blicken .

einander dahin gehen wolten / welche ſchaͤnd¬
liche Uneinigkeit ihn nicht wenig verwirꝛete.
Er muſte derohalben ein Mittel erdencken
ſie zu vergnügen / und gieng zum Nazar rede¬

te /und ſprach / ſein gutduͤncken ſey daß die

Abgeſandten welche wegen der Handlung
abgeordnet weren am erſten zu ihme kom¬

men ſolten / dieweil ſie eigentlich die jenigen
weren mit welchen er tractiren ſolte . Der

Nazar aber antwortete / Es ſey des Koͤnigs
Wille und Meinung daß ſie alle Unſſe ſol¬
ten beyſammen ſeyn. Der Pater ſagte zum
andern mahl wenn die Sache wohl ab¬

lauffen ſolte / ſo muſte man die Meinung die
er vorgeſchlagen nicht verwerfen / derNa¬

zar machte darüber ein ſaur geſicht / und

ſprach zum Pater , ſchaͤmen ſich denn
eure Frantzoſenmicht /daß ſie ſo un¬

einig ſeyn / daß auch Kuechte von

ihrem Zwietracht reden muͤſten ?

Waruſnb haben ſie ſich nicht in

ihrem Lande mit einander vergli¬
chen/ ehe ſie abgereiſtſind / und un¬

ter einander beſchloſſen wie alles

unter ihnen ſolte gehalten werden¬
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was ſollen wir auff dieſe Weiſe von

ihnen und jhrer Commisſion Vr¬

theilen / befuͤrchten ſie ſich denn ſo
gar wenig jhren Koͤnig zu erzuͤr¬
nen / oder iſt ihr Koͤnig dann viel

gelinder /alß der Koͤnig in Perſien /
welcher ſeinen Unterthanẽ der glei¬
chen verbrechen keines wegs verzei¬
hen wuͤrde. Und diſes war deß Narars

Tapia , Antwort
!

Pater Raphael dörſſte dazu ferner

lich ein Mis nichts ſagen / ſondern bath nur der Narar
tel ihren un » mochte zween Reuter mit ihm ſchicken die

ruhigen Sin⸗Abgeſanden zu Zulpha abzuholen / er konte

nen ein genu⸗ aber ſeine Gedancken gar weißlich verber¬

aun zuthun. gen dann er war willens die Sache alſo anzu¬

ſtellen / damit die Kauffleuth eine Stund eher
alß die vom Adel ankamen / ſintemahl ſie
nicht leiden wolten daß die andern wann ſie
von der Handlung reden würden ſolten ge¬

Die Abgeſan⸗genwärtig ſein . Die Sach gerieth auch wie

den kommen der bater den Anſchlag gemacht . Er ſchickte
für den Nazar einen von dieſen Neutern zu denen von Adel /

und befahl ihm er ſolte mit jhnen trincken / und
ſie nicht noͤtigen ſondern langſam führen . Er

aber gieng nebenſt dem andern Reuter zu

den 3. Kauffleuthen / ließ ſie geſchwinde auff¬
ſitzen und kam nebſt ihnen in kurtzer Zeit doch

daß ſie nicht wuſten warumb man ſo eylete

zu dem Nazar , welcher ſie dannauch mit aller

Hoͤffligkeit empfieng . Unterwegens offenbahr¬
te der Pater dem Dupont einem von den drey
Abgeſandten was ſich zwiſchen jhme und dem
Nazar zugetragen / und beſchrieb jhm die Mit¬
tel die er erdacht damit beiden theilen ein ge¬

nuͤgen geſchehen moͤchte . Er uͤber gab auch

bey jhrer Ankunfft dem Nazar der Abgeſand¬
ten Commisſions Puncte welche in Perſiſche
Sprach uͤberſetzet waren / darauff kamen ſie

miteinander zur unterꝛedung/ daruber ſie ſich
faſt 3. Viertheil ſtund aufhielten . Sie ge¬

Und beſprecht dachten in diſem Geſpraͤch ſonderlich der Zoͤlle
ſich mit hm der Gattung der Wahren / und der Frantzo¬

ſchedlüchen ſen Auffrichtigkeit inHandel und Wandel /
nd en

als die anderer Kauffleuthe verbottene Wah¬
ren keines wegs unter jhrem Nahmen durch

zu bringen trachteten / und verſicherten daß

die Compagni mit Reputation in Aſien
andeln / noch wie andere gethan hatten be¬

zahlen/ ſondern daß ſie auch den Hoff alſo be¬

ſchencken wolten daß ein jeder wurde konnen

zu frieden ſeyn. Sie hatten von diſen Sa¬

chen eben dazumahl ihr Geſpraͤch vollendet

alß dem Nazar angezeiget wurde daß die

Edelleuthe auch ankommen weren . Er ſprach
derohalben zum Pater Raphael daß er ſie em¬

pfangen ſolte / und da geſchahe die Abrede

daß ſie den Kauffleuthen welche jhnen den

Vorſitz an der Taffel nicht ſtreittig machen
wolten / ſolten vorgezogen werden . Alß der

pater herauß kam / nahm er den Herm Lalin

bey der Hand / und Boulaye ſolgt ihnen / er
wuſte ſich gar artig zu beklagen / daß ſie ſo

lange verzogen und daß man ihrer mit ver

dem Pater Raphael im Namen der 5.

langen gewartet Endlich ſprach er zu huren
weil jhr nun alle bey ſamen ſeit /ſogehet in di

Gemach lpecificieret euer begehren und die

Artickel eurer Commisſion . Die Kauffleut
ſo ſich uber alles das jenige daran ihnen gele¬

gen war mit dem Nazar unterꝛedet / be¬

ſchwehrten ſich nicht mehr einer zweyten Con
ferentz mit denen vom Adel beyzuwohnen / die

zwar in nichts anders als Hoͤfflichkeiten/ und

gegen einander bezeugenden Treu und auff¬
richtig gemeinter Correſpondentz beſtunde /
welches aber wie nachgehends zu erſehen kei¬
nen Effect erꝛeicht / hierauff begehrten ſte
Dinten und Papier und verfaſten jhr begeh¬
ren ſo ſie an den Koͤnig zuthun entſchloſſen /

folgendes Inhalts . 9 gebe
65 . al

Wir begehren von ihrer Maſe⸗ a
ſtaͤtin den erſten . Jahren von dem

400 6 0

Tage der Ankunfft unſerer Schiffe paſen

gezehlet / daß wir von allen Zoͤllen
ino gemein mochte befreiet/und her¬
nach in den folgenden Jahren in al¬

len Freyheiten und Gnaden welche

andern Nationen verwilliget oder
kuͤnfftig zugeſagt wuͤrden / gleich

ebene werde . Unſere Danckbar¬
eit dagegen zuerweiſen wollen wir

von ſonderbahren Sachen und

Frantzoͤſiſchen Wahren ſolche ge¬

ſchencke thun daß verhoffentlich der
Koͤnig und deſſen Beambte damit
werden vergnuͤgt ſein koͤnnen. Daß
wann wir nacher Hoff oder ſonſten
zu einem gemeinen Geſchaͤffte be¬

ruffen werden / uns fuͤr allen an¬
dern Nationen der Fuͤrſitz wie wir

ſolchen ohne wiederſprechen au a

len Hoffen der Chriſtenheit / Ja beh
der TuͤrckiſchenPforten ſelbſten ha¬
ben jederzeit gelaſſen werde . 5
begehren auch daß jhre Maſeſt

.
den jenigen der Compagnie welch,
ametzo in Perſien verbleiben wer

don in der Statt zu wohnenerle ge
15ben moͤge. Dieſe Artickel wuent Gre

biff , ſczet un ag

ſandten ſo wohl derer von Adel auß berge ae
leuth von Wort zu Wort in Perſiſche p e, bens
einem von des Nazars Schreibern in die

Fe,
war

der dictiert / und weil der Schreiber den jſte /
ſandten Nahmen nicht zu ſchreiben Buch¬
ſchrieb ſie der pater ſelbſt mit Perſiſchen „ den
ſtaben / und diſes würde in Gegenwa d,

Geſandten geleſen / nachmahls nahm e

ches
Nazar und Uberꝛeichte es dem Konig / woe

0 5
en

gt



der Deputirten auß Franckreich betreffend vorgangeu . 23

bereits auß der Stat war und bey der Pfor¬
ten Tockai nach der Provintz Mazandaran
du gehen ſich befande . Alß diſer Sache jhre
Richtigkeit hatte folgte darauff die Mahl¬
zeit welche an allerhand niedlichen Bißlein die

d Perſien nur hervor zu bringen vermocht kei¬

dae „
nen Mangel hatte . Deß Koͤnigs Güldene

W xa . Flaſche und Schale wurde expres den Abge¬
tert . ſandten gröſſere Ehre zu erweiſen dahin ge¬

ſchickt / die Muſic von ſeinen und Inſtru¬
menten wurde auch nicht vergeſſen . Der Na¬

zar weil er genoͤhtigetwurde dem Koͤnig zu¬

folgen beurlaubte die Abgeſandte / und ſprach
zum Pater Raphael daß ſie ſich nur auff jhn
verlaſſen ſolten / er wolt jhre Supplication dem

Koͤnig preſentiren und jhnen in kurtzer Zeit
F, , eine richtige Antwort zu wegen bringen . Die
1 6 Abgeſandten welchen der Nazar ein gutes ge¬

50 nuͤgen gethan / uͤberꝛeichten denſelben nach

8 1 wenig Tagen jhre Geſchencke / welche war¬

a ge lich ſolchen Abgeſandten / die ſich ſo biel ein¬

weder bildeten / und auch die Compagnie in groſ¬

Wachen ſem Anſehen erhalten wolten zum groſſen
. Schimpff und Unehr gereichten / da ſie doch

in diſem Vorhaben die anſtellung einer Han¬
delſchafftbetreffend ihr vermoͤgen und Rieich¬

0
thumb hetten an Tag geben ſollen . Dieſe

don f Geſchenckewaren nichts anders alß eine ſcha¬

Cf le von Meſſing mit geſchmeltzterArbeit ſamt
U bu acht kleinen Käſtlein oder Truhen mit per¬

n
ſpectiyen und ſpiegeln von Glaß geſchmeltzt /
gezieret / ſo alles kaum 30 . oder 40 . Cronen

werth war . Auff gleiche weiſe / aber am werth

noch viel geringer / beſchenckten ſie auch den

Mirzatacket des Nazars Leutenant / welches
Geſchencke in einem Dutzet verguldeter Sche¬
ren fuͤr Weibs⸗Perſohnen beſtunde .

Ich muß die Sache alhier bekennen wie ſie
au ſich ſelbſt geſchehen / man ſpottete dieſer
chonen prelenten und nach dem die Abge¬
andten ab gereiſet /wurden ſie ſchandlich da¬

dene, mit außgelacht .
05 0 Ich kan auch alhier nicht unterlaſſen zube¬

Mae guen klagen das ich mich meiner eignen Narion

kalte ihm Halben rechtſchaffen ſchamen müͤſte / als wel ;

clenebe, ce durch dieſer ⸗Heren unhofflches verhalten
u. und ſchändlichen Geitz einen ubelen Mahmen

erlangte / und bekenne ohne Ruhm zu melden /
bn, daß wann ich etwan mit dem König in Per¬

0 baten
ſien oder andern Königen und Fürſten in

i chem, Aſien etwas zu thun gehabt / keiner von den¬

ſelben geweſen den ich nicht mit Jubelen von

5 6. Biß 7000 . Francken werth oder andere

100 kboſtlichen und beſondern Stücken welche offt
t biß auff 12. Tauſend Francken geſtiegenbe ,

90 12 . Tauſend Fr geſtieg

5 ſchencket/ wie ich gegen dem groſſen Mogol
al in meiner letſten Reiſe in Indien gethan ha¬
5 davon in meiner Indianiſchen Reiſe Be¬

ſchreibung außführlicher Bericht zninden .

d. Die Abgeſandten nach dem ſie mit der mit
em Nazar gehaltenen Abrede wohl vergnuͤgt

waren / muſten bekennen dab Parer Raphael
ſich getreulich und eiferig jh rer Sachen ange¬
nomen / und verhoffte er würde auch durch ſei¬

111 . Theil.

Aber
die vom Adel verehrten dem Nazar gar nichts. ſey

nen Credit nicht allein verſchaffen / daß des es

Königs in Perſien Antwort an den Konig in

Franck eich in hre Hande gerahte / ſonder
auch daß der beſtetheil der von dem Koͤnig agelcger aber
erwartenden geſchencken in barem Gelt beſte⸗ der barer nicht
hen moͤchten. In ſolcher Hoffnung brachte annehmen

Mariage dem Pater einen Sack mit 400 . wil .

Tomans die ſich uͤber 600 . Thaler belauf¬
fen / alſo in Silbernen Gelt / denſelben bitten¬

de das er dieſe Verehrung von jhme und ſei¬
nen 2 . Mitgeſellen geneigt annehmen moͤge/
wohl erachtende daß der Pater ſolches ohne
zweiffel abſchlagen wurde / wie er ſich den

auch daruͤber otfendirt befande / hochbethu¬
rende / daß die Dienſte die er ſo wohl dem ei¬

nen als dem andern Theil zu er zeigen getrach¬
tet /nicht umb Geld oder auß Eigennutz ge¬

ſchehen und bath ihn derohalben er moͤchte
ſein Geld wider zu ſich nehmen / erwolte hn

zwar noͤtigen/weil die Compagnie diſe Ver¬
ehrung thaͤte / aber der bater erzuͤrnete ſich
daruber und Mariage konte nicht ſo viel erhal¬
ten / daß das Geib nur biß auff den Abend
in ſeiner Kammer bleiben moͤchte/ ob er wohl

daſſelbe abzuholen verſprach / ſondern er wuͤr¬

de gezwungen ſolches wider mit ſich zu neh¬

men . 2 a

Nach dem 2 . Tage verfloſſen that der Der Konig
Nazar dem Pater Raphael zu wiſſen / daß der williget in der

Koͤnig in der Franzoſen begehren willigen Frangoſen be

wolte / und einen jeden unter den Geſandten gehren .

den Koͤniglichen Rock den ſie Calaat nennen

dem Herzen Lalin aber wegen des Vorzugs
ein ſchoͤnes Pferd zugeben geordnet . Und

daß die Antwort an den König in Franck¬
reich nebenſt dem Kagan oder Verwilligungs
Briff für die Directorn der Compagni fertig
eh :

In deſſen entfernke ſich der Koͤnig je lenger
je weiter von Ilpahan und war berits 3. Ta¬

ge Reiſe davon in ſenem Pallaſt Tajabat an¬

kommen / diſer Pallaſt ligt in einer angeneh¬

menGegend mitten in einem klein ? Thal wel¬

cher von den Baͤumen beſchattet wird / und Der Koͤntg
mit vielen Doͤrſſeren umbgeben iſt . läſt die Ge¬

Den 9 . Octobris umb 6 . Uhr zu Nacht ſandten zu ſich

kam ein Eiſboth an Pater Rapliaeln mit eis holen .

nem Schreiben ſo der Nazar in Nahmen deß

Koͤnigs an ihn abgehen laſſen / in welchem er

demſelben befahl eilend ſamt den Abgeſand¬
ten nach Tajabat zukommen . Folgenden Tag

fruͤhe Morgens befand er ſich nebſt dem Cou¬

rir zu Zulpha und machte daß die von Adele
und die Kauffleuth alsbald auffſaſſen wie ſie IbreAmunff
dann auch thaten und in Eil was ihnen vom zu Talabat

Geraͤhte am noͤtigſten / mit ſich nahmen / ſie
waren kaum auß der Stat als der zweite Eil¬
both ihnen entgegen kam / nebenſt einem ſchrei¬
ben gleiches Inhalts wie das erſte. Denz .
Tag erzꝛeichten ſie Tajabat , und der Nazar

gab ihnen das Hauß eines ArmeniſchenMa¬

melucken welcher daſelbſt wohnete zu ihrem
Auffenthalt ein . Der Koͤnig ſandte ihnen als¬

bald 8. oder 10 . Flaſchen mit Wein und in

4 . Groſſen verguldeten Schuͤſſeln 4

E Früchte



34 Bericht was in Indien und Perſien : Die Handlung

Fruͤchte/ und Teppichte ihre Cammern zu wurde doch mit dem Beding daß er ſie

bedecken. Aber diſe Geſchencke gaben neuen umb Verzeihung bitten / und weil ſie ihm

8 — Anlaß zur Uneinigkeit unter ihnen dieweil das Leben erhalten ! ihnen dafür dan¬

Und ſchänd⸗ ſie gleichſamin zwo Partheyen getheilt wa⸗ cken ſolte . Dieſer ungluͤckſelige Menſch

3 ren /wolte ein jeder ſich ſolche allein zueig / war hernach froh wenn er ſich ihrer Taf¬
5 nen . Alſo daß des Koͤniges Bediente uber fel / welche tagliche zur Stunde der Mal¬

Stunden warten muſten biß ſie ichvergli⸗ zeit mit herlichen Früchten und Zuckerwerck

chen damit ſie wiſſen konten ob ſie die Ge , in guldenen und ſilbernen Schuͤſſeln ver⸗ rg

ſchencke entweder denen vom Adel oder den ſehen wurde nähern durfte . Die Ge . dach Gl

Darüber ſich
Kauffleuten luͤffern ſolten . Parer Raphael ſandten brachten in dieſer Herzligkeit ſechs z

50

1210 8 verſuchte ſein euſerſtes wiewohl vergeblich oder ſieben Tage zu / unterdeſſen beſuchte
f

el ſchr erzür⸗ daß er diſe Streitigkeiten beylegen möchte / pater Raphael den Nazar und bath ihn

net und ihnen und trug einen rechtmaͤſſigen Zorn wieder daß er bey dem König auch ein Pferd für

5 trockene ſie /und gab ihnen zu verſtehen es were nur den Boulaye zu wegen bringen mochte /

la 1
85 noch uͤbrig daß ſie / ein jeder mit der Piſtol weil ſein Mitgeſell der Lalin eines bekom⸗ Hehe ih

3 in der Hand auff die Wieſen hinauß gien⸗ men herte “ damit zwiſchen ihnen der Eif / bewillge¬
gen und ihren Zwiſpaſt erörterten / ferner zu fer und Streit moͤchte unter wegen blei , wird.

ihnen ſprechendebiß her hab ich gethan was ben . Er bath auch umb einen Paßport
mir moglich geweſen daß ich eure Uneinig⸗ daß er ſeine Pferde auß Perſien in In¬

keit bey Hoffe verbergen konnen / dem zwar dien uͤberfuͤhren koͤnte / welches der Koͤnig
mehr als zuviel dieſelben bekand ſeyn / wollet ohne einig Bedencken bewilligte .

ihr daß ſolche noch mehr außbreche / und daß Den 17 . October kan der Oberſte Me -
Fe Gel

die Perſer ſo wohl euch inſonderheir alß auch hemander in der Abgeſandten Wohnung 0 wech

die gantze Frantzoſiſche Nation verſpotten und brachte fuͤnff Koͤnigliche Nocke mit beſchnl
und ſchimpffen ſollen ? Der Armenier bey ſich deren er den ſchoͤnſten und koͤſtliſten

Der Wirth welchen ſie wohneten war dazumahl nicht welcher von guͤldenen Brocatel war Her¬

wil ſie auß gegenwertig alß ſie einzogen / und als er zen Lalin den andern / und etwas gerin¬

dem Hauſe des Abends nach Hauſe kam und dieſe gern Herzn Boulaye und andere drey ſo

ſtoſſen. Außlaͤnder fur ſich ſahe / machte er ein noch geringer weren den Kauffleuten zu¬

groſſes Geſchrey und weil er einen Königli , ſtellete . Alle dieſe Roͤcke waren ohngefehr

chen Schutz oder Salvequardi hatte /wolt 600 Thaler werth / den Knechten aber dil

er den erſten den er antraff und welches eben folche gebracht verehrten unſere Frantzoſen 10

Mariage war auß dem Hauſe ſtoſſen . Die nicht mehr alß 25 odes 30 Thaler die Ve . h
Nachbahren kamen dem Armenier uͤber den diente auß dem Marſtall fuͤhrten auch die Fah
die Diener der Frantzoſen ſich her machten zwey Pferde für die Edelleute herbey we. gage 1
und ihn angreiffen wolten / zu Huͤlffe; der che nur ſchlechte und gemeine Decken Hofe
Pater aber kwelcher ſich wegen groſſer muͤdig⸗ hatten / ſieverehrten ihnen & Thaler fuͤr ihre gen.

keit zur Ruhe gelaſſen und von diſem Ge⸗ Muͤhe. Wenn ich an ihrer Stelle geweſen
tümmel erwacht erꝛeichte bald ein Mittel di , were ſo hette ich mich geſchaͤmbt / in el¬

ſen Streit zu ſtillen . Das Geſchreh kame ner ſolche Begebenheit mich ſo ſchimpff¬
nach Hoffe welcher eine halbe Stunde von lich und nicht freygebiger zu erzeugen den

dem Hauſe diſes Mamnelucken gelegen /und alß ich den Calaat oder Königlichen Rob .

der König als er es vernahm ward er zu groſ⸗ empfieng/ ließ ich dem jenigen der mir ſolchen

ſem Zorn beweget weil diſer Armenier die uͤberbracht 200 Tahler geben / und Pater

fremdden ſo übel tractieren dorffen ; ſchickte Kaphaelüberlufferte ihme ſelbſt das Geld sn

derhalben alsbald den Mehemander Baſſa einem Seckel. 25
oder Obriſten Ceremonien Meiſter hin / mit Endlich wurde auch den Abgeſandten der Eir Ka
Befehl daß er jhn nach Verdienſt einem an Nagan oder Verwilligungs Brieff für 1 den f

Wechem dern zum Exempel ſtraffen „und ihme den Compagnie zu geſtelt / und hielte folgend gung
aber eine har⸗ Leib auffſchneyden laſſen ſolle / welches in welches Pater Raphael uberſetzerin ſich. 1

1 fa Perſten eine geſchwinde und gar gemeine befindet ſich alhier von Worth zu Wore
mul lest Straffe iſt über die jenigen welche der Kö⸗ ohne daß die Redens⸗Art im gerinaſt5

nig umbzubringen beſchloſſen „die Abge⸗ geendert worden / und in Perſiſcher Seer
ſandten aber verhinderten die Volſtreckung alſo lautet . Es ſcheinet zwar in ae
diſes Urtheils durch jhre Fuͤrbitt / damit man Sprach eine Lächerliche Verwirzung ii nd
ihnen nicht vorwerſſen doͤrffte daß ſie andem aber nach dem Original iſt der Verſtan ?

—

Tode eines Menſchen ſchuldig weren / und volkommen / und gehet richtig un !

Aber durch nach dem ſie den Koͤnig bitten laſſen daß außdruͤcklich auff einander /
der Geſand er ihme vergeben ſolte / und ſich hiezu der und dieWorth geben

ten 1 vornembſten des Hoffes bedient , erhielten a die Sachen auß¬

.
an - ſie endlich wiewohl mit groſſer Muͤhe daß fuͤhrlich zu

ger . dieſem Mammelucken Guade erwieſenn verſtehen.

J ver yyil¬



der Deputirten auß Franckreich betreffend vorgangen .

Verwvilligungs Brieff

oder Patent

Dey

Kœnigs in Perſien

WVegen
Auſtellung des Ge werb der Fran ſcſchen

Compagnie
Aus Perſiſcher Sprach durch Pater Ra¬

phael von Mans , der nach Perſien verſchick¬

ten Capuc inern Superiorn von Wort 2u

Vort überſezt . f 5

as dlie in Aufrichigkęit nit der euſſerſten
Königlichen Enad und uber alle maſſe

Kæœniglichem recht ubertreſflich , in Hoffnung
und mit Genieſſung dieſer Zeit bestandig ,
vdele he auf anlas der Compagmi in Form der

Dahrn in dem Gebiet der Cierlichen Konig¬
reichen ¶ Perſien ] haben dureh bitt Schriſfi
vorgebracht ; iſt den Beambten des Hoffe der

Hocheit und groſſen Gluckę verordnet , æu¬

ohren kemmen ; Ihr vorhaben und begehren
haben einen freundlichen Anblick gefunden .
das ift ſeind erhœrt und fur genehm angenohmꝭ
worden , und vvir haben feſiglich befohlen,

das die Aufſehen der Gerechiigbæiten , Zellen

uud Schatæungen dieſelben drey Iahrlang be¬

freyen auf allerley Manier ſo ſein ( en , und

von ihren Gütern und Kauffmanſchaſſt einiges
begehren ſahen laſſen ſollen ; und nach begehren
hrer Ahgeſandten haben vuir feſtiglich be¬

ſchloſſan , das drey Iahrlang ihre Guter und

Kauffinanſchaſft ſo ſie herbringen vverden ,
vvann ſolche eingeſchriben , umb diſer urſa¬

ohen villen man ihmen nichts anbegehre ; die¬

vveilen disſelbigen billich und gemæs den l¬

len und Schaue ungen ohgemelter Güter , den

olf der Anflucht der Vel : von Perſen ein

Preſent bringen ſollen ; vvelebes preſent ango¬
nehm und nutxlich ſeye . Nach verffoſſenen
rey Iahren durch die Formul dis wuvir feſt be¬

gehlen follen ſie ſiach auf alle vueis und wveg
bequemen , ganixlich geſichert in Noffnung gu¬

den ractaments ohne allen uveyſel die Fluægel
uber ſich in die Hohe , und das ſie gehen und
ommen vvan dureh das Zeichen und gemerch .
der Edelgeſteinen des groſſen K ragam , dei

inan gehorſumen ſolle , durch die Rul uud In¬

gel ſehr Hoch Adelich heilig undd ſehr erhoben

gexiehret und erleuchtet haben vvird ; das

nan dem vollig Glauben æuſtellen und ſich dar¬

au werlaſſs , das Menniglich diſem befehl ge¬
or ſame und das ſein nutxen und Siand ſeye
4d bleibe jederxeit in A afften, im Monat Re¬

4 den erſten Anno 1076 . gexehlet uon dem

Heſegneten Hegiro , demè ſeye Ehr Heil und

eie in der Hauheſtadt Iſpahan .
Den folgenden Tag welches der 18 Octob .

war kam der ehemauder - Baſſa mor¬
HI . Theil

ſeyn / welches er auch willig thate .

35

gens in aller fruͤhe die Geſandten abzu¬
holen und nach dem ſie nebſt Pater Ka¬

phaeln zu Pferde geſeſſen erzeichken ſie in
vollem Lauff den Hoff / dieweil der König ſei¬
ne Reiſe weiter fort zusetzen willens war .
Sie kamen biß zu der Thür des Garkens
und warteten daſelbſt eine halbe Stunde /
hernach ward dieſelbige eroͤffnet/ ſie funden
den König zu Pferd und den gantzen Hoff
noch zu Fuſſe . Der Atemat- douſet hatte
die Antwort an den Konig in Franckreich
in der Hand / und ſelbige war in einem
Sacklein von Gold undſilbernem Zeuge
mit des Koͤnigs Inſigel in rothen Spani¬
ſchen Wachs verſigelt . Herr Lalin und die

andern Abgeſandten müſten näher zum
Koͤnige kommen ( der daſelbſt in ſeiner Ho¬

Die Abge¬
ſandten wer
den wider fuͤr
den Koͤnig
gefuͤhret.

heit ſtunde und kein Wort redete) ihme die

Stieffel zu kuͤſen. Der Athemat - douler
uͤberꝛeichte das Schreiben ſagende alhier iſt
die Antwort an den groſſen Cham oder Koͤ¬

nig aller Koͤnige in Franckreich . Darguff
thaten die Geſandten den König groſſe Ehre
mit tieffer Ehrerbititgkeit in deſſen begab ſich
der gantze Hoff auch zu Pferbe / und nah¬
men ihren Weg durch die Berge gegen Ca¬
chan . Des Königs Haram das iſt das
Hauß ſeinerWeiber oder die Weiberburg
folgte bald hernach / und in einer ſtunde war

diſes groſſe Feld welches einer volckreichen
Stadt gleich ſchlene / ſo od und wůſte alß der

groͤſte Theil in Perſien .
Alß die Deputirten das fuͤrnembſte deſſen Die 1 5

was der Koͤnig zu thun entſchloſſen ſich er ten haben
klaren laſſen / funden ſie viel zu tviederſpre¬
chen. Mariage wolte von ſtund an wider nach
Hoff auffbrechen / und begehrte daß Herr
Lalin und Pater Raphael ihine Geſellſchafft
leiſten ſoltẽ . Der Pater hatte groſſen Verdruß
von ihrer Uneinigkeit welche noch kein Ende
hatte und bemuͤhte ſich den Mariage welcher
wieder nach Hoffe wolte von ſeinem vorha¬
ben abwendig zu machen / ſprach derohalben
zu den Abgeſandten daß weil der Stylus der
Perſiſchen Cantzeley ſchwer zu verſtehen ſen /
ſo ſolten ſie wider nach Hiſpahan kehren da¬

ſelbſt wolte er ihnen des Koͤnigs Declaration
von Wort zu Wort außfüͤhrlich erklaͤren/
und nach dem ſie es wurden gut befinden/ ſo
koͤnten ſie wider nach Hoffe ziehen . Seine

etliche Seru¬

pel uͤber des

Koͤnigs De¬
claration ,

Worte waren ſo kraͤfftig daß ſie nach Kliſpa⸗ Und wol
han wider zu ruͤcke kehreten / alwo ſie auch wider nach

ſie biß nach Lulpha reiten und ſtieg in ſeinen
Hauſe ab . Den folgenden Tag liſſen ſie
ihn bitten daß er zu ihnen kommen ſolte und
in der Uberſetzung der Brieffe lach

ö eber
und Mariage ſuchten in vielen ſachen Seru¬
pel her für in ſonderheit aber bey den Worten
billich und gemäls beſchloſſen delohalben
gaͤntzlich wieder nach Hoff zu gehen ; begeh¬
rende daß Her ? Lalin mit ihnen ziehen ſolte .
Boulaye aber fiel ihnen in die Rede und
ſprach ihr Herzen ihr jrret euch daß ihr in

E ij bon
5

den 20 October ankamen . Der Par er ließ Hoffe .



Bericht was in Indien und Perſten: Die Handlung
lieber den drey andern goͤnnen / ſie biß an
den Bander zu begleiten / welche ſich au
den 16 November mit dem Ludwig! Etoile

den Sachen eure Handlung betreffend einen

Vertrag und endlichen Schluß machen
wollet / ihrhabt deß wegen keine Commillion ,

Dawider und ſeid nicht anders alß Vorbotten eurer auff die Reiſe machten / und nach Indien
Boulaye und Schiffe / undeuer Endzweg iſt /den Aſiati⸗ giengen . Dupont war ohne Widerſpre⸗ deder baer mit ſchen Volckern darzu thun daß ihr geſinnet chen der ſittſamſte und verſtandigſte unter e
1 euch alsFreunde und auffrichtige Kauffleut dendrey Kaufleuten / aber wegen der un⸗ bee
ptoteltirer. Und nicht alß Seerauber wie auch andere ter ihnen entſtandenen Uneinigkeit wurde er uf

mit einer ſolchen Melancholie angefochten / 0 7 außNationes beſchuldigen wollen / zu verhalten . n . 5 90daß nach dem er ſich lange Zeit zu kliſpahan ZucanchiſDer Pater gab ihnen auff ſeiner Seiten auch
zu ver ſtehen daß ehe und bevor ſie mit ihren
Schiffen 2 oder Reiſen gethan / und wohl¬
erfahren hetten was ſie für Wahren mit

nutzen in Perſien kauffen und verkauffen koͤn¬

ten / wurde ihnen ſchwer fallen ſich auff ei¬

nen gewiſſen werth für das jaͤhrliche Prelent

ſo ſie dem Koͤnig und den Fuͤrnembſten ſei¬
nes Hoffes verehren ſolten / zu entſchliſſen /
daß die Hollander ſich lange Zeit hernach alß
ſte alle Gelegenheit in Perſten erkuͤndiget/
aller erſt verbunden fuͤr die Befreyung von
den Zoͤllen 300 laſt Seiden den Laſt für 40
Tomaas , anzunehmen . Er rieth ihnen ſie
ſolten 3 Jahr umb die Befreyungen der

Zoͤlle anhalten / und in dieſer Zeit beobach¬
ten was in der Handlung in Perſten zu
thun ſey. Er ſprach ferner wenn die auß
Orient umb gleicher Urſach willen in

Franckreich / gleichwie ſie ohne Verehrung
und Geleit kamen und den Vorſchlag the¬
ten eine groſſe Handlung mit ihnen zu trei¬
ben /wuͤrden die Staatsbedienten in Franck¬
reich denſelben keine andere Antwort noch
Rath geben koͤnnen / als daß man nach an¬

kunfft ihrer Schiffe und Wahren mit ihnen
aller erſt einen Contract machen koͤnte. Sie

innerlich damit geſchleppet / nahe bey Schiras

den Geiſt auffgeben muſte / welches ihme
Pater Raphael dey ſeinem Abſcheid zuvor
geſaget hatte . Beber nahm alle Guͤtter deß
Verſtorbenen zu ſich nebſt einem Packet
Brieffe ſo fuͤr mich von Paris kommen/ und
wie ich vom bater Raphael vernahm / daß
er ſolches dem Dupont zugeſtelt welcher es

mir uͤberliffern ſollen / forderte ich ſolches
von gedachten Beber alß ich ihn zu Agra
antraff / er aber wegerte es unver¬

ſchaͤmbt und ſprach er hette kein einiges Pa¬
cket Brieffe in des Verſtorbenen Kuſtenge¬
funden / wann er aber etwas für mich gehabt
ſo müſte ſolches in den Säcken ſeiner Kleider
geweſen ſein mit welchen er ohne daß man

barauff achtung gegeben / begraben worden .
Dieſe Unwarheit war ſehr unbeſonnen ſinte¬
mahl die Carweliten welche da Dupont ſtarb
zugegen waren /und denſelben nach gebrauch
in den Kirchhoff der Chriſten zu Schiras da¬

hin ſie den deichnam trugen begraben hatten /
mich verſicherten / daß kein Eck noch Falt in
deß verſtorbenen Kleider vom Beber undurch
ſucht gebliben / und daß er darinnen etliche
Ducagten und ein guͤlden Geſtoͤcke zu den

beſchloſſen endlich daß Mariage alß dasMar 5 das Zahnſtoͤchern nebenſt ſeinem Pittſchafft ſo Naß
Haubt der Handlung mit Herzn Lalin wie , gleichfahls von Gold war gefunden und 15

Ihr Schluß . der nach Hoffe gehen /Boulaye gber Beber ſich genommen hette . n 9 5

und Dupont ſich nach Indien begeben ſol¬
ten . Herz L Eſtoile und die Frantzoſen ſo
ſo daſelbſt wohnen ins geſambt / hilten diſen
Schluß nicht fur rathſam / ſondern achteten
fuͤr beſſer Herz Lalin ſolte eilends nach
Franckreich reiſen und des Koͤnigs Schrei¬
ben uͤberliffern. Aber diſer Rath ward ver¬

worffen und die Herꝛen Geſandten ſchieden
von einander / Lalin und Mariage kehrte wi¬
der nach Hoffe / welcher wie zu vorgemeldet
worden / in die Provinz Mazandran gereiſet
war / und die z ubrigen giengen nach In¬
dien . Die 2 erſten balhen den Parer Raphael
inſtaͤndig daß er ihnen Geſellſchafft leiſten
ſolte ; aber damit er ſolcher Unruhe moͤchte
überhoben ſeyn / ſtellete er ihnen nochmah¬
len ihre Uneinigkeit fuͤr augen / und ob ſie
ſchon verſprochen ins kuͤnfftige einig zu ſeyn/
und daß ſie ihme ferner keine Urſach geben
wolten kunfftig über ihr Verhalten zu 29 5gaageno konten ſie ihn dennoch zu diſer war gar ſchlechter Fortgang alſo daß ſie o 55
Nele nicht bereden. I . Eſtoile wolte auch ters Sinnes twurden / wider nach Eipata
nicht den Ludwig ſeinen Sohn mitgebe beme kehren / zu derſelben Zeit kam Herr

Chara ,

0ſie jährlich 2o Toauans Beſoldung daß er und Rallin zween Frantzöſiſche Kauflleuch ug,
ihnen für einen Dolmelſchen dienen ſolte / Hoffe an , und nach dem filbige dem .
zu geben berſprochen / ſondern er wolte ihn elliche fachen verkaufft ſtreckten ſie denn 1

4
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Was den Lalin und Mariae betrifft / ſo Mate

reiſten dieſelbigen den 16, Deremnber von Elif wan ſſche
pahan weg / und kamen gluͤcklich nach Hofe / deu
daſelbſten ſie ſich eine lange Zeit auffhielten He

ohne daß man jhrer achtete / ihre Uneinigkeit
continuierte nichtsdeſtoweniger dadurch ſie
bey den Perſiern in groſſe Verachtung ka¬
men / und der Compagni Geſchaffte merckli

.
verhinderten “der Narar ſchickte ihnen eins hen a
mahls des Abends eine Blume / und ließ dar „ſelbſto
bey ſagen daß ſie wie diſe Blumen an ihren auß.

ſchoͤner Farbe unverenderlich / alſo ſolten ſie !
jhren Geſchaͤfften auch unverenderlich ſei

l
und ſich mit einander einig und friedlich

ſe
tragen / denn es gieng kein Tag fuͤrbeyda
nicht unterſchiedliche Sachẽ an ben Nazar

ar
gehrten .Ihr Kalamaſchi oder Dolmetſch100
ein ſehr geſchickter und verſchmitzter Mende
weleher feinen Nutzen mit ſynen wol zu fie
wuſte / allein in der Compagnie Geſchaff

01

0
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der Deputirten auß Franckreſchbetreffend/vorgangen ,
Mariage eine Summa Gelts fuͤr/ davon er

etliche Hoffbedienten beſchencken konte /
die hernacher ſeinen Vorſchlag den er in

Schrifften verfaſte annahmen / welcher fol¬
gendes in ſich hielte . e

he large Jah unten ſchribenef Mariage uon der Fran¬

berauben Luſiſchen Compagni eine Handlung nach per¬

Wurf, ien anxuſtellen ahgeſandt , thue bund und xu¬

ven , das in Anſehung des Brieſfs von dem

Hochgebohrnen Mac hifgilen, Durohleuchtigſten
Groſimdchiigſten und Unuberuuindlichſtè Pur .

ſien und Herſoher ,in Frankreich vvelehen der
Eale Herr Claude Nicolaus von Lalin Rit¬
rer und Hoſfiuncher ſeines Rünglichen Hauſes
an diſen Hoff gebracht , die vordiſem ⁊uvi¬

eben diſen æuvepen Reichen gepflogene Freund¬

ſecalft æuerneuren , und nothuvendige Freybei
Fur die Beſtaligung der Compagnie ⁊uerhalien ;

mit dem flochgebornen Groſomàchtigen Onuber¬

vvindllichſten Flirſten und Herſeher in Perſien
beſehloſſen vverden , daſs oben gedachte Pran¬

T aſehe Compagnie von allen Rechts Geldern

Scharung e Zbllen und Aufflagen, ſo vvohl in

der Ein als Ausfuhr ihrer ODahren mit vwel¬
ehen ſie in diſem Reich handin vuurden , ſol be¬

freit und enilediget ſein , ohne das einiger Zoll¬

veruwalter , Rhadars , oder anderer Beambter

nacht habe deſbwuegen Rundſchaſſt ein ⁊unth¬
en , uielvueniger etu vas Ju fordern befiſgt ſein
folte . Ledboch hat ſeine Hohbiit ihn vorbehal .

ten das Recht und die Macht die V Dahnen he¬
ſiclitigen æulaſſen , ohne deren einigen Zoll u¬

nehmen . Flir di ſe hohe Gnade aber verbinde

ich mich Jürlich im N ahmen der Compægnit
den Hoff mit einem ehrlichen Geſchenꝶęæuver¬

l nigen . Geſchehen æu Ferhabat den 22 April

Nach, 1666 . Dnterſchriben Nicolaus Mariage .
100 ander Her ? Lalin wolte den Vertrag welchen0

bwin, Mariage in ſeinem Memorial bey Hoffe einge¬
geben keines wegs gut heiſſen vorgebende daß
diſer contract zu der Compagni Nutzen
gantz und gar nicht gereichen werde / daß man

zuvor exprelle bon dreyen Jahren geredet in

welchem die Compagnie von allem ſolte be¬
freyet ſein davon aber Mariage nichts gedacht /
das man zuvor were eins worden daß ihre
Wahren nicht ſolten beſichtiget werden / in
einem Memorial aber hatte er die Beſichti¬
gung verwilliget / und weren demnach der
Frantzöſiſchen Kauffleute Conditiones ärger
als der Juden . Vber diſes verſprache er ein

begnuͤgendes prælent und daß daſſelbige nach
dem Kauff und Verkauff der Wahren ſolte

Proportioniert ſein / da durch aber wurde faſt
der gantze gewin drauff gehen. Lalin proteſtir¬

s ſcharff wider diſes Memorial , Mariage
Aber welcher den fuͤrnembſten deß Hoffes groß,
e Verehrungen gethan erhielte was er be¬

ehrte /und die Antwort auff ſeinen Vortrag /
welche von PaterRaphaeln hach dem gedach¬

er Matiage zu Eilpahan wider angelanget
überſetzet wurde / und folgendes Inhalts war .

%
Do die Kauffleuch der Königreiche Franck¬

„ziche welche ꝛc. Wie droben in dem ver¬

wiliguns Brieffe weiter lautet / und zu ende .
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Im Monat Chaubom des Groſſen 10s . Ge Tech .
let von der geſegneten Heg yre deren ſay Ehr
und Lob in den Landen Eohrefund in dem Ge¬
bie , Tebereſton das dieselben vvider alle bo
und unglübeliche æufclle heſohirmt hen .

Marlage erhielte auch zugleich Erlaubnuß
daß er wie andere Narſonen der Chriſtenheit
als Engellaͤnder Hollander und Portugieſen
du Schiras dörffteWein machen laſſen. Son¬
ſten iſt gewiß das allen diſen Vöſckeren er ,

laubt iſt das ſie biß in 2000 . Meins dorff¬
ten machen laſſen ( eine Mein haltet neun
Pfund und daß Pfund 16. Unten ) aber die

Frantzoͤſiſche Nation muͤſte weil ſienoch nicht
kecht im Stande war ſich mit 12 . Tauſend
begnuͤgen . ö a 1 1

Mit diſen Brieſſen reiſete er widerumb
nachklilpahan , er hette zwar gerve den Herzn
Lalin welcher Tauris , Ardebil , und Kom du¬
beſehen ſich entſchloſſen Geſellſchafft geleiſtet/
aber eine Weibs Perſohn in die er verliebt
war und die ihm Sinn und Gedancken beſaß
noͤtigte ihn wieder nach Zulpha zu kehren . Er .
hatte durch Hülff eines alten Weibes wel¬

che eines ſeiner Knechte Mutter war / eine

junge Armenerin die er bey ſich verborgen
hielte /verfuͤhret / dieſes konte unmoglich in

geheim verbleiben und wurde alsbald durch
gantz Zulpha außgebreitet . Die Armenier
ins gemein aͤrgerten ſich daruber gar ſehr /
und lieſſen die Kupplerin greiffen ſie nach ih¬
rem Verbrechen und nach dem Befehl der
Geſetze zu ſtraffen . So bald Marjage Be¬

Eines Fran¬
tzoͤſſchen
Geſandten
jebes haͤndel,

richt erhilt / beinuͤhte er ſich ſie zu retten und

das Urtheil zu hinter treiben / aber als er ſahe
daß das Volck ſich hieruͤbet ſehr erzuͤrnete /

und daß bereits von allen Seiten Steine
auff ihn geflogen kamen / machte er ſich auß
dem Staub / und konte mit groſſer Muͤhe in
das nechſt gelegneſte Hauß entrinnen . Es
blieb auch nicht dabey ſondern die Armenier /
die ſich nicht gnugſam verwundern kon¬
ten / daß einer ſo fuͤrtrefflichen Compagni
Abgeſandter / der an den Perſiſchen Hoff
kommen etwas wichtiges außzurichten / die
Frantzoſiſche Nation dergeſtalten veruneh¬
rete / erzůrneten ſich ſehr über eine ſo ſchaͤnd¬
liche und einer Perſohn die für das gemeine
Beſte ſich bemühen ſolte übel anſtandige
That / daß ſie ſich entſchloſſen ihn an allen
Orten und Enden zu verfolgen Ja es war
an dem da ſie einen Expreſſen nach Franck , Die im
reich ſchicken wolten / ſich wegen dieſer Un . aber übel be¬
that und wegen des üben Verhalten des kommen .

Geſandten zu beklagen / Endlichen lieferte
Mariage das Weib und ſeit derſelben Zeit
her iſt er allezeit bey den Armeniern in groſ¬
ſer Verachtung geweſen .
Als Lalin zu Hiſpahan auch wider ange⸗ 5

langet / begab er ſich den 2 : November 1656 Lalin reiſet
auff die Reiſe nach dem Bander in willens nach Indien .

von dar nach Indien zu gehen . Die Hol¬
lander boten demſelbigen zu ſeiner Reiſe ihre
Schiffe an und hilten viel von ihme / wan
muß auch bekennen /daß diſer Edelman 5ili fur¬
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fuͤrtrefflichen Qualitaͤten war / und daß er

der Nation durch ſein tugendhafftes Ge¬

müͤhte kein geringes Lob zu we en bracht :
Aber das Ungluͤcke verurſachte daß er eben

den Tag als wir mit einander des Hollän¬
diſchen Commendanten Frau zu Schiffe
begleiten wolten / die nach Barav ia reiſte in

eine Kranckheit fiel ; daß Fieber grieff ihn
umb 10 Uhr vormittag in dem Schiffe an /
und wie es mit ihme gegen Mitternacht
beſſer ward kamen wir wider zu Lande.

Geſihe den Zween Tage hernach beſchioß er / er wolte ſich
Grundriß nach Schiras tragen laſſen weil daſelbſt ſehr

Ban . geſunde Lufft iſt / er war aber kaum 3 Meil

bam : weges kommen ſo muſte er nahe bey dem

Theil. Doͤrffe Ben - da- li die Welt verlaſſen . Er
wurde von allen denen ſo wohl Mahometi¬

en als Chriſten mit denen er zu thun ge¬
abt hoch betrauret und daſelbſt zur Erden

beſtattet oder beſſer zu ſagen in den Sand
verſcharzet ( den das Erdreich weil es an

dem Meer ligt beſtehet nur allein auß
Sand ) und ihme ein ſchoͤnes Grabmahl
aufgerichtet a

Mariage rei - Den 30 November deſſelbigen Jahres
ſel gieichfals 8 Tage nach dem Lalin von Hiſpahan auff¬
nach Judten . gebrochen / begab ſich Mariage auch auff die

Reiſe nach Bander nebſt dem Pater Mercier ,

einem Jeſuiten den er zu ſeinem Beicht¬
Vatter erwehlet und dem Ludwig L. Eſtoi¬

le der ihme als ſein Kalamaſchi oder Dol¬

metſch dienete . Sie konten mit Luſt das

Geſtade des gluͤckſeligen Arabiens / welches

daſelbſt ſehr hoch zu ſeyn ſcheinet betrachten /
den die Meer Enge daſelbſten iſt nicht mehr
als 1 oder 12 Meilen breit . Sie warteten

3 oder 4 Monat auff Schiffe als ſie aber

ſahen daß keine erſchienen / und die Hi¬
Verbleibet tze herein zu dringen begunte / relolvirte ſich
aber zu Schi - Mariage die übrige Zeit deß Jahrs zu Schi¬

8 ras zu zubringen / und weiln ſie daſelbſt mit

niemanden als mit denInwohnern umbge¬

hen konten / begab ſich der Jeſuit nebſt des

Lkſtoiſe Sohn widerumb nach liſpahan .
Boulaye und Was den Boulaye und Beber anbelan¬
Beber fom- get / ſo erzeichten ſie den 1 April 1666 die

1 zu u - Stadt Surate und ſchriben von der Barre
an . dia ſie ankerten an Pater Ambrofium , ſo den

7 dahin verſchickten Capucinern furgeſetzet
war / derſelbe kam ihnen auff ihre Bitte ent¬

gegen . Er redete aber zuvor mit dem Gu¬

bernator umb denſelben dahin zu vermoͤgen
daß er ſie weil ſie von einem ſo maͤchtigen
Koͤnig und einer ſo fuͤrtrefflichen Handels
Compagni abgeſandt weren / empfahen mo .

ge / er erbotte ſich auch willig dazu / und

ſchickte von Stund an ſeinen Boht nach

dem bater die Geſandten einzuholen welcher
ſie auch auff halben Wege in dem Fluß an¬

traff / und in ihr neues Hauſz fuͤhrete / alda

ſie 1 oder 20 Tage ehe ſie nach Agra ver¬

reiſten ſich auffhilten . Den weilen die Kir¬

chen noch nicht außgebauet hatten die Capu¬
einer eine andere Wohnung . Kurtze Zeit
zuvor kam ein Kauffmann von Klepo an¬

daß ſie dieſelbigen ſo ſie gemietet haben

Bericht was in Indien und Perſien : Die Handlung
deſſen Thun und Laſſen nicht am beſten
ſtunde / er bekehrte ſich von der Maroniti¬
ſchen zur Roͤmiſch Catholiſchen Religion /
in Hoffnung daſz er dadurch wieder zu rechte
kommen wurde . Aber innerlich war ſeine
Bekehrung nur zum Schein / und eine pur
lautere Heucheley .Die Orientaliſchen Chri¬
ſten anderen ſelten ihre Religion / es ſey den
umb des Eigen Nutzeswillen und ſo bald ſie
ein Stuck Geldes zuſammen gebracht / keh¬
ren ſie wider zu ihrem Patriarchen / und ge¬
ben ihm eine Verehrung daß er ſie wider ab¬

ſolviret . Auff dieſe Weiſe werden viel Eu¬

ropeiſche geiſtliche dieaus Zuropa in Aſien
kommen / betrogen wie wohl ſie von der
Bekehrung diſer Voͤlcker offt viel Geſchrey
machen / da es doch meiſtentheils eine uͤber¬

tuͤnchte , Bekehrung und in der That eine

lautere Schalckheit iſt . Unter vielen Erem⸗ Heuchele
peln die ich anführen konte / will ich nur al⸗ der Or7
lein diſes melden daß als ein Franciſcaner a 0

nahmens Paul Stella zu Diarbequir mit Aadenun
ohngefehr 400 . Tahl . bekommen die er zu Religion
ſeiner Unterhaltung mit ſich gebracht / geſellte
ſich zu ihm ein Maronit der von diſem Geld

Wind hatte / unter dem Vorwand er wolte

dieRoͤmiſch⸗Catholiſche Religion anneſhen /
und verließ ihn auch nicht / bis daß er ihn gaͤntz¬
lich außgeſogen und umb all ſein Gelt ge¬

bracht hatte . Und was noch mehr iſt da

wann ſie wider zu ihren Patriarchen kommen /
ſo wiſſen ſie nicht wie ſie ſchimpflich genug
von diſen Geiſtlichen den ſo gen andten Fran¬
cken reden ſollen / nach dem ſie ſie ſo ſchaͤndlich
betrogen haben . Der obbemelte Maroniti¬
ſche Kaufman mit Nahmen Chelebi erzeig¬
te ſich ſehr eyferig fuͤr den Capucinern und

das nicht ſonder Urſach den die Capuciner
von Alepo hatten ihn in ſeinen Sachen die
ſehr ſchlecht ſtunden / gute und getreue Dienſte
geleiſtet / ſie waren uber ſeine Ankunfft hoc

erfreuet / und lieſſen alsbald ein Geſchrey auß
gehen als were er der jenige welcher das Gel

.
zu der Kirchen und ihrem Hauſe darſchieſſen
wolte . Wie ich aber meine Rechnung dur

ſehen / habe ich gar wohl war genommen bas
2

der groſte Theil der Unkoſten damit den

Platz und ein guter Theil des Gebaudes be¬

zahlt worden / auß meinem Beutel gangen
Pater Ambroſius verſprach zwar mir ſol i.
zuerſtatten / ſo bald ich in Franckreich zünden
kommen wurde / aber ich habe ſeither 916
nichts vernommen / wie wohl ich auch nich
gefordert .

die Capuciner vorgaben diſer leica ,
mann hatte die Unkoſten zu diſem 7 5

0

geſchoſſen wie wohler keinen Heller be alen ſer

daf es iſt zu mercken daß keinem Europeſubt
Ehriſt oder einem ſo genandt Francke

el

au
iſt / eigene Haͤuſer in Indien zu beſitzen/

han5
verbeſſern dorſſen / es ſey dann das fol 5 die
vor dem Gubernator angezeigt naenander
Heren der Compagnie ſo wohl Enge

gls

5 5 ichen d
Alhier muß man wiſſen auß was Una 12in g.
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als Holländer beſitzen auchHauſer umb den
Sins / und doͤrffen kein eigenes bauen laſſen
a auch ohne Erlaubnuß keinen Nagel oder
Zapffen einſchlagen /der groſſe Mogol hat
ein Exempel genommen / daß an andern Or¬
ten alda die Chriſten eigene Hauer hatten /
dieſelbigenunter dem Schein einer Verbeſſe ,
rung ſolche dermaſſen befeſtiget / das wann
hernach die Cubernator kttvas anſagen laſſen /

N
haben ſie ſich widerſetzet /und es ſo weit ge¬

ſagan bracht daß ſie thun muſſen / was ſie begehrt .
n So bald die Geſandten zu Surate ange ,
fan , langt / lieſſen ſie ein Geſchrey außgehen daß in

ee , kurtzer Zeit 7 oder S Schiffe der Frantzoſiſchen
Tm ompagnie ankommen würden . Der Kauff¬
galant man von Aleppo war über diſer Zeitung hoch
Mebof , erfreüet und verhoffte durch Gunſt der

Aachen. Capuciner und den Vortheil denn er hatte
weil er vieler Aſatiſchen Sprachen kundig
war / zuerhalten daß der groͤſte Theil der

ahren durch ſeine Hande gehen moͤge¬
In Hoffnung deſſen ſuchte er denAbgeſandtz

auff allen ſeiten zu ſchmeicheln / und beſchenck¬
de ſie mit etlichen prelenten , hielte ihnen freye
und offentliche Taſel / ſo lang ſie ſich zu Surate
befunden und ſpeiſete auch ihre bediente auff

Feine Unkoſten . Er erkandte keichtlich daß die

HGeſaindten ſehr karg weren / erhoffte aber das
gute Tractament und die verehrungen die ſie

von ihme genoſſen / wurden ſie entlich zu be ,

zeugung einer Danckbarkeit bewegen / aber
er fand ſich ſehr betrogen. Es belieff ſich biß
auff oO . Roupies , theils was er an dieſel¬
bigen zu Surate angewendet / theils was ſein
Vetter ihnen zu Agra fuͤrgeſchoſſen. N

Zween oder 3. Tag nach Ankunfft der Ab¬
geſandten zu Surata , ließ ſie der Engliſche
Preſident durch ſeinen Raht beſuchen / weil er

lolches auß Unpaͤßlichkeit ſintemahl er an dem
Vodagra kranck lag nicht Perſöhnlich verrick¬

i konte / der Hollaͤndiſche Commendant nebſt
einem Naht kam auch zu ihnen / und erzeig ¬te ihnen alle Hoͤffligkeit. Ich weis zwar nicht

ob unter dieſer Freundligkeit nicht ein Politi¬
cher Griff verborgen geſtecket / allein es blib

haben / und wenig Tage hernach wurdendie
Abgeſandten von den Hollaͤndern zu Gaſt
gebehten. Als man zur Taffel geſeſſen fiengen
ſie an des Königs von Franckreich Geſundheit

f zutrincken / unterdeſſen wurde auß vielen klei¬

0 nen Stücken und FeurmoͤrſelnFeur gege¬
tagen. ben ſolche Stüͤcklein pflegen die Holländer
den des in ihren Wohnungen zu haben und laſſen ſich

wenn ſie Furnehmer Herꝛn Geſundheit trin¬

cken oder wann ſie eine Vietori erhalten/ tap¬
er damit hoͤren/man unterließ auch nicht /
auff gute prolperität und auff das wohler,

ö
geen der Frantzöſiſchen Compagnie zu trin¬

eh .
Herz Boulaye meinte ein gleiches auff

ſaſündheit der Holändichen Compagoie
wwahunund hielte ſolches der Hoffigkeit ge ,

bes zu lein / wie er daun auch thate. Als
ſeh

ol die Reye auch an den Beber kam / wider
155 er ſich und bildete ſich ein er ſey viel klü¬
e als Boulaye, und was ſo wol er / als an¬

dere Leute ihme vorbrachten / und zuredeten
ſo konte man doch nicht von ihme erhalten /
daß er die erwieſeneEhre und Hofffligkeit er,
ſetzet hatte / ja was noch aͤrger war / als man
ihme zuzureden fort fuhr lies er das Glaß ein¬
ſchencken und warff estrotziglich zu ſeinen
Füſſen . Er ſtund auch alsbald von der Taf¬
el auff / und gieng mit ſchlechter Ehr ohne

einigen Bedienten zu Fuſſe in ſeine Woh¬
nung. Die Holländer erkkuge diſen Schimpff
auß Hoͤffligkeit und ſagten nichts dazu / und
bliben nebenſt dem Boulaye in Froͤligkeit an
der Taffel biß umb Mitternacht ſitzen.Den¬
noch konten iſſe nicht unterlaſſen bey etli¬
chen ihrer Freunde daruber zu klagen und ver¬
wunderten ſich ſehr das unangeſthen ſo viel

Ehrliche und Verſtaͤndige Leuthe in Franck¬
reich weren /man dennoch einen Thoren zu
Vernichtung eines ſo wichtigen Handels er¬

wehlet / und ſahen wohl daß er ihnen in de !

Handlung wenig Nutzen ſchaffen wurde .

Die Zeit Über als ſich die Geſandten zu
Surate auffhilten / bewiß der Gubernatot
des Orts durch vermittelung Pater Ambro¬
ii , ihnen alle Freund ſchafft / ſo frembden je¬
mahls erzeiget werden konte . Einsmahls
da ſie mit einander ſich unterꝛedeten ſprach er

zu ihnen daß wenn ſie ſeinem Rathe folgen
wolten / ſolten ſie vorAnkunfft ihrer Schiffe
nicht nach Hoffe gehen / 15 der Guberna - N alle
tor ſahe wohl daß ihr Vorhaben ſeinem uhm zu er.
Rath zu wider und entgigen war / und daß zeigen geben .
ſie ihnen feſtiglich fuͤrgeſetzt den Konig zu ckel trotziglich
ehen / derohalben offerikte er ihnen Schiffe verwirſſt

Geld und Soldaten ſie zu begleiten / wolte
ihnen auch Recommendation- Brieffe an
etliche fürnehme Hoffbedienten mit geben .
Der Chabander der den Kauffleuthen fuͤr¬
geſetzet und der naͤchſte nach dem Euberna¬
tor iſt /er bote ſich denſelben in gleichen Sa¬
chen behulfflich zu ſeyn / aber ſie ſchlugen es
trotziglich ab / ſonderlich Beber der ſich gantz
uͤnbeſonnen ein bildete er habe mehr Klugheit
als Boulaye gefreſſen . Gleiche Hoͤffligkeit
erwiſen ſie als ſie von dem Gubernator und
Chabander beſchencket wurden / denn als
man ihnen die Geſchencke in ihre Wohnung
brachte / gaben ſie denen ſo ſolche brachten auch
nicht einen Pfenning fuͤr ihre Bemuͤhung /
welches hie zu Lande ſehr ſchimpfflich gehal¬
ten wird . Den es iſt gebrauchlich daß für¬
nehmer Herꝛen Bͤͤdiente wenig andere Be¬
lohnung haben als das Geſchencke die ſie
bon einem und andern die ihr Herꝛ beſchen¬
cket erhalten / und je mehr es ihnen eintraͤgt je
gröſſere Ehre hat der jenige davon / der ſolche
ſhnen verehrt oder der von deme die Geſchen¬
cke kommen . 5

Als nun die Abgeſandten ſich reſolviret
halten nach Agra zu reſſen / dungen ſie eine
Kutſche mitOchſen beſpannet / nebſt andern
Ochſen ihre Bagage zu führen und 25 Sol¬
daten zu ihrer Leibwacht. Sie machten ein
groſſes Geſchrey wegen der Ehre die ſie hal,
ten von einem ſo maͤchtigen Koͤnige und einer

f anſehn¬
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Neuer Ge¬

zaͤncke und
Streit der

Abgeſandten .

Ankuufft der

Geſandten
an dem In¬
diantſchen
Hoffe ,

Und ihre

Vernichtung.

anſehnlichen Handels Compagnie abgeſandt
zu ſeyn / und in Anſehung deſſen Nahmen
ſie fuͤnffoder 6 Kutſchen auffs wenigſte ein

jeder ein Palanquin , ein Handpferd 2 Stan¬
darten darinnen ihre Wappen und Nah¬
men ſtunden mit ſich. Es iſt zwar der Ge¬
brauch daß alle hohe Stands Perſohnen in

Indien auff diſe Weiſe zu reiſen pflegen wie

ich den auch ſelbſt alſo gereiſt bin / aber ſie
nah men nur 2 Soldaten mit ſich da ſie auffs

wenigſte 100 oder 150 hetten haben ſollen .
Drey Tagreiſe von Surate entſtand zwi¬

ſchen ihnen abermal ein Gezaͤncke ſintemal
Beber dem Boulaye porwarff daß er ſo viel
Diener hette / daß ſolches durch nichts an¬

ders als durch Anſtifftung Paters Ambro¬

ſii und deß Alepiſchen Kauffmanns geſchehen
ſey; und ſprach / was ihn anbelange ſo wolle

er nicht mehr als fur 4 Soldaten bezahlen /

wolte Boulaye damit nicht zu friden ſeyn /
ſo ſolte das übrige auff ſeine eigene Koſten
gehen; Sie wurden endlich eins auffs we¬
nigſte die o Reuter die ihnen dergubernator

ſie zu begleiten mit gegeben zuruck zu ſchicken /
ſolches geſchahe auch aber ſie gaben ihnen
nicht ſo viel / daß einer Pfeiſſen Taback werth
geweſen were . 8

Als ſie nun zu Agra ankommmen / kam

des Alepiſchen Kauffmanns Vetter alsbald
zu ihnen empfing ſie gar hoͤfflich und bothe
ihnen ſeine Dienſte an . An dem Hoffe des

groſſen Mogols befand ſich ein Frantzoͤſiſcher
Wundartz von Paliſſe nahmens St . Jacob
derſelbe hatte ſich mit einer Portugeſiſchen
Jungfrauen verheurathet und redete gut In¬
dianiſch .DerNabab oder der groß Vizir wie

auch des Koͤnigs Vetter oder Oheim war

dieſem Wundartz gar ſehr geneigt / vnd da¬

durch verſchaffte er das die Abgeſandten bey
dem Giafer - Kan welcher des Nababs Nahme

iſt Audientz erhilten . Sie bathen ihn daß er

ihnen die Gunſt erzeigen wolte und das

Schreiben von ſeiner Majeſtaͤt in Franck¬
reich dem groſſen Mogo ! einhaͤndigen / den

ſie wolten der Handlung wegen mit ihme
tractiren welche die Frannoͤſiſche Compa¬
gnie alhier anzuſtellen willens ſey. Der Na¬

bab gab ihnen zur Antwort / daß er ſolches
dem groſſen Mogol vortragen / und trachten

wolle daß er ihnen in kurtzem zu diſem Vor¬

haben koͤnne behuͤlfflich ſeyhn . Er 10auch alß bald man moͤchte ſie in die Woh¬

nung die füͤr ſie zubereitet war / fuͤhren / da¬

rinnen man ſie mit allen noͤtigen Lebensmit¬
teln verſorgte / außgenommen daß ihre Die¬

uer ſolche zu ruͤſten muſten / und ſelbſten an

ſtadt der Koͤche dienen dann es iſt in Indien
nicht wie in Perſien gebraͤuchlich / daß

die Speiſen welche man frembden Geſand¬
ten ſchicket in der Koͤniglichen Kuͤche berei¬

tet werden ) Als aber der Nabab hoͤrete daß
ſie keine Geſchencke weder für ihn noch für
andere Hoffbedienten auch nicht fur den

groſſen Mogol ſelbſten mit ſich gebracht /
gahmen er ſich ihrer Sachen nicht mehr an

Bericht was in Indien und Perſien: Die Handlung
und bemuͤhte ſich nicht gar ſehr ihnen 1dem groſſen Mogol zur Audientz zu verhelf¬
fen. Den allhier muß man wercken wie ich

albereit in meinen Reißbeſchreibungen Mel¬

dung gethan / daß in gantz Aſien die Staats
bedienten im Gebrauch haben daß wenn ein

Geſandter oder anderer Frembder mit dem

e zu thun hat / und den ſie bey
dem Koͤnige antragen ſollen / ſo ſehen ſie für
allen Dingen auff die Geſchencke / und na
dem ſelbige beſchaffen ſeyn / nach dem wird

auch der Frembde geehret und hochgehal¬
ten . Auff dieſe Weiſe ging mehr als ein

Monath Weg daß ſie den Nabab nicht kon¬
ten zu ſehen bekommen / ob wohl St . Ja¬
cob und andere Francken oder Europeer ihr
beſts darbey thaten ; Sie wurden endlich
dieſes auffzihens uberdruͤſſig / und lieſſen ſich

Ankunfft der Frantzoͤſiſchen Schiffe ſeyn
muͤſten. Auff dieſes er lichtete Gele rey ließ
der Nabab ſie ending abhoien / u forberle
von ihnen das Schreiben von dem Koͤnig ſh¬
rem Herzen in willens ſolches dem groſſen
Mogol einzuhaͤndigen. Sie wuften nicht was

ſie dazu ſagen ſolten / ſintemahl ihnen unbe¬
kandt war wie der Koͤnig die Brieffe den

frembden Abgeſandten zu empfangen pflegt/
den er pfleget keine auß der Abgeſaudten haͤn¬
den anzunehmen ohne die von dem Turckiſchel
Keyſer kommen . Alle andere Briſſe müſſen
nach der Hochheit derſelbige oun welchem ſie
kommen / den Furnemoſten Hoffbedienten
gelifferet werden / welche ſolche nachmahls
dem Koͤnig einhaͤndigen/ und je herlicher un

ge

vernehmen ſie wolten nicht langen zu Age fee
bleiben / weilen ſie nothwendig zu Surate bey niges

6

maͤchtiger der jenige iſt ſo bir Bruſſe geſandt ö
je eher kombt er den groſſen ogoſ in die
Haͤnde. Dem Indianiſchen Hoffe iſt der Zu¬
ſtand in Europa und Alia gar nicht un
kandt / ſintemahl ſie von den hohen Häubl
ren was hre Macht und Hesſchaßft betrifft
einen guten unterſcheid zumachen wiſſen und

ich kan mit wahiheit ſagen das ſo wohl der Hei
groſſe Mogol als der Nabab ein Better 1 mig
einem vortrefflichen Gemuthe begabet
und das ſie von allen jenigen was in den 5
alten theilen der Welt jemahls denck wurde
ges vorgangen gute Wiſſenſchafft haben
offt auch ein Außlaͤnder oder frembder in 75
Land komet wird ſolches von demCuberneg.
an der Grentze dem Nadab twiſſend gema, 0
und ſo man wercket das les eine Perſohn 15
Verſtand / wird er nach Hoffe beruffen /

15
man jhme umh alles gute erzeiget / damit

.
von jhme eine Nachricht von dendanden
herkomt erfahren koͤnne. , Hbbge¬

Vier Monath ohngeſahr ehe die loch
ſandten ankamen zu Gehanabad , da heft ,
mich der Nabab ob war ſey das die Fc 1
ſen geſonnen weren nach Indien zu har, 0
die Engellander und Hollander hatten 1a ,
ein Geſchrey auggehen laſſen das die x 15
ſen im Werck begriffen waren / eine Hale ,
Compagnie anzuſtellen . Ich gab ihime auff

0



der Deputirten auß Franckreichbetreffend / vorgangen.
auff

zur Antwort das man bey meiner Ab¬
reiß auß Par is welches unſers Koͤnigs Hoff
und Reſidents iſt von diſer Compagnie gere¬
det hette / und ich hielt gar ungezweiffelt da

r das es geſchehen wuͤrde / aber ich zweiffelte
ehr das die Frantzoſen / ſo viel bekriegereyen

er Gubernator und Rajas unterwegs wenn

man durch jhr Land reiſen werde / wurden er¬

tragen koͤnnen . Darauff replicirte der Na¬

ab er hette dem Mogol albereit davon ge¬

ſagt der ihme auch angezeigt daß ſie ſicher¬
ich kommen ſolten / eslſolte jhnen alle gůte er¬

zeiget werden / und daß er ſchon hin und wi¬
er Anordnung gethan / das jhnẽ kein Leid wi¬

erfahren mochte . Nach diſem befragte er

mich uͤber unterſchiebliche Sachen / und an¬

angs wolte er wiſſen wie viel Volck der Ko¬
nig ſowohl zu Waſſer als zu Land auff brin¬

gen koͤnne/ wie viel Sold einem Soldaten zu
Pferd und einem zu Fuſſe gegeben wurde / und
wo das Geld welches in ſeine Schatz⸗Cam¬
mer geleget wuͤrde / herkomme . Nachmahls
fragteerauch wie weit ſich Franckreich auß ,

reite /und weil ich auff meinen reiſen allezeit
ſowohl Vaiverlal als Special Landkarten
mit mir zufuͤhren pflegte / zeigte ich ihm die

groͤſſe Franckreichs / und wie weit ſich ſolches

or

di

nach dem Grad der Lange und Brei¬

te erſtrecke / ingleichem daß in deſſen Inbegriff
einige Provintzen kalter /einige waͤrmer waͤ¬
ren / welche alle nothwendige Lebensmit¬

tel in groſſem Vberfluß hervorbraͤchten / mit

welchem wir auch den Frembden beyſtehen
konten / dadurch geſchehe daß des Königs

Schatz Kaſten gefuͤllet and mit Gelde wel¬

ches auß allen Enden komt verſorgt wer ,

de / und endlich daß Franckreich daß frucht¬
ahrſte Land unter der Sonnen und zu der

Handlung ſehr wohl gelegen ſey / und haͤtte
nicht allein fuͤr ſich ſelbſten genug ſondern

ondte auch andern Landern mittheilen und

ſie verſorgen . Als ich diſes geredet fragte
mich der Nabab woher es den komme daß weil

Franckreich ein ſo reiches / herliches / und ſcho¬
nes Land ſey wie ich ihme ſolches geruͤhmet/

eſſen Inwohner dennoch geneigt weren in

oentferntẽ Landern ihren Handel und Wan¬
el zuſuchen. Ich gab ihm darauff zur ant¬

wort daß die Franzoſen etwas zur Hoffart
ind Begierigkeit alle Sachen zu wißen ge¬

meigt weren / und daß ſte glaubten / außlaͤn¬
iſche Sachen die auß frembden Landen ka¬

men konten der Herziigkeit die ſie auff allen

Seiten ſuchen auch einen viel groſſeren Slant
geben / und in diſer Einbildung übertreffen ſie
ale Voͤlcker in Europa . 5 a

Des Morgens trug der Nabab dem groſ¬
ogol alles das jenige vorl was ich ihme

angezeigt / und alsbald ſendete ſeine Majeſtaͤt
dach mir /mit Ordre alles das jenige ſo ich

it mir in Indien gebracht ſehen zu laſſen /
em zu folge lis ich alles was ich ſonder¬

ahres hatte in 3. Palanquins thun und be¬
bab mich damit in den Pallaſt / in dem erſten

Doffe traff ich eben den Nabab an / er em¬

III . Theil . a

4

pfieng mich gar hoͤfflich und ſagte daß er

mich zum Könige fuͤhren wolte welcher mei¬
ner wartete . Es war mir nicht unbewuſt
daß man hier zu Lande keinen groſſen Herꝛen
ohne Beſchenckungen beſuchet /und das ſolche
Herzen in Gegentheil die Leuthe gern auff zu
ziehen pflegen / und jhrer gar wenig achten /

derohalben bemuͤhete ich mich nicht mit lehren
Haͤnden bey dem Nabab zuerſcheinen . Ich
verehrte jhm eine Taffel die man zu Florentz
zu machen pfleget / und außzuſammen ge¬
ſetzten Steinen beſtehet/ weiche allerhand Bil¬
der und Blumwerck fuͤrſtellen/nebenſt zwan¬

tig anderen Stuͤcken von gleicher Arbeit / ein
igliches einen Schu groß / eine Bethdecke von
Spanniſcher Arbeit mit Gold und Silber
geſticket / deßgleichen auch eine ſolche Leib¬

Binde / und zwo Uhren in Gulbenen We¬

haͤuſe welches alles mich biß in 1200 . Tha¬
ler gekoſtet . Eben denſelben Abend ſandte er

mir in geheim 4 . Flaſchen mit Mein deren
zwey mit Schiraſiſchem und 2. mit Spanni¬

ſchem angefuͤllet waren . Auß forcht man
moͤchte vermercken daß es Wem ſey ließ er

diſe Flaſchen unter 12 . andere vermiſchen da

rinnen theils Roſenwaſſer theils Archard
eſchreibüng

des Getraͤn¬

war . Diſer Archard iſt ein gewiſſes Getraͤn⸗ ckes Archard .
cke welches von allerley Perſianiſchen Fruͤch¬
ten gemachet wird / diſe Fruͤchte werden in

Flaſchen gethan ehe ſie einmahl reiff ſind
und werden mit Saltz und Eſſig wie unſere

Gurcken eingemacht . Deß andern Tags be¬
danckte ich mich dafuͤr und als er fragte was

ich von dem uͤberſandten Wein hielte / gab
ich hm zur Antwort daß ich jhn vortrefflich
gut befunden / wann es ihm aber beliebte ſo
wolte ich ihme noch beſſeren und ſtarckeren
fuͤrſetzen. Ich hatte quch wüͤrcklich fünfferley
Wein bey mir / nemlich Wein der von Sobi¬

ras und Hiſpahan gebracht wird und weiß
außſihet / wie auch Spanniſchen und Fran¬
tzoſiſchen / den ich theils durch Erkauffung

theils durch gute Freunde bey 40 . Maſſen /
und zwar lauter Mantiſchen an mich bracht .

Diſer Wein iſt ſehr gut / vnd kan in keinen

andern Gefaͤſſen als in Irdenen geſchiren die

man zu Cologne machet auffbehalten werden /
den ſonſten wurde ohue allen Zweiſfel derſel¬
be verderben / uber diß hatte ich auch Rheims

Wein bey mir der ſich ſehr lange halt . Aber es

trug ſich zu daß etliche Meilen von der Stat
die Radars von dem Koͤnige Befehl hatten
keinen Wein durch zulaſſen / er hette den zu¬

vor davon Nachricht / dannenhero ward mir
der meinige verarꝛeſtiert·Der Nabab ſo bald

er es erfuhr gab Befehl das man ihn ſolte ab¬

folgen und mir inmein Hauß tragen laſſen /
dieſelbigen ſo mir ihn brachten wolte ich zwar

beſchencken/ allein wie unauffhoͤrlich ich auch
bath ſo wolten ſie doch nichts annehmen /
darüber ich mich hoͤchlich verwunderte. Sie
bathen nichts meyr von mir als daß ich jhnen
eine Flaſche mit Schiras Wein verkauffen und anderer

moͤchte / nur umb des Ch banders ihres Weine .

Hern wegen , welcher ( wie ſie vorgaben )
F groſſes
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groſſes Magen weh hatte welches auch wahr
war Ich gab ihnen 2 . mit Schiras Wein

und eine vol Spanniſchem / dafuͤr ſich der

Chabander gar demittig bedanckte und mir
zur Vergeltung ein ſchoͤn Stucke Arlas

überꝛeichen ließ . Des Abends ließ mich der

Nabab ſuchen und befragen
/

ob mit von

meinem Wein nichts entzogen worde / ichgab
ihm zur Antwort / und verſicherte jhn daß ich
alles getreulich empfangen und daß ich ihme

deßwegen hoch verbunden ſey / er ſprach daß
er groſſe Luſt und Begierde hatte den Fran¬

hoſiſchen Wein zu koſten / und daß er vor

diſem andern getruncken den ihm die Hollan¬
der und Engellaͤnder Jaͤrlich mitgebracht .
Ich ſchickte jhme derhalben weder Schiras

noch Perſiſchen nochSpanniſchen Wein
ſonder den Wein von Mante und Rheims ,

den er dermaſſen gut befand / daß er ihn auffs

Groſſe Un

hoͤffligkeit
und Unver¬

nunfft der

Geſandten .

wenigſte in 3. Wochen gaͤntzlich bey mir

außſchoͤpffte. Was ſonſten das geſchencke
anbelanget / daß ich dem groſſen Mogol ver¬

ehrt ſo hat mich daſſelbige faſt ooo . Fran¬
cken oder 3000 . Thaler gekoſtet / davon ich
allbereit in meiner Reiſe Beſchreibung mel¬

dung gethan . 185
Damit wir aber wider zu unſern Geſand¬

ten kommen / ſo muß man wiſſen daß ſie ſich
gäntzlich widerten dem Nabab deß Koͤnigs
Brieff einzuhaͤndigen / welchen er dem groſ¬
ſendogol überꝛeichen ſolte / der Nabab hatte
daruͤber ein groß Mißfallen / und beſorgte
ſehr es moͤchte bey Ankunfft der Frantzöſi¬
ſchen Schiffe groſſe Unruhe darauß entſte¬
hen / und zu beſchlieſſung der Handels Tra¬
ctaten ſehr hinderlich ſein . Er befuͤrchtete es

moͤchten ihnen jhre Schiffe wann ſie nach
Mecca reiſeten weggenommen werden / wie

Und ſonder¬
lich des Be .

8e

Lambert Hugo ein Hollaͤndiſcher Seerau¬
ber gethan hatte /welcher die Bagage der Koͤ¬

nigin von Viſapour alß ſie nach Mecha und
Medina gereißt weggenommen . Ich hatte
groſſe Muͤhe dem Nabab dieſe Meinung
weil er ſich feſtiglich einbildete es ſey von

deu Frantzoſen geſchehen )auß dem Sinn zu¬
reden / den Beber hatte ſehr unbeſonnen bey
etlichen Leuten die ſolches villeicht den Na¬
bab zu Ohren gebracht ſich verlauten laſ¬
ſen / daß man in Franckreich thoͤrichte Ge .
dancken gehabt / in dem man der Hand ,
lung halber eine Schiffarth in Indien vor¬

nehmen wollen / da man doch ſolches mit
Raubſchiffen und Rauberey viel beſſer ver¬

richten koͤnte / und darauß hatte der Nabab
den Schluß gemacht / es koͤnte Niemand

anders als die Frantzoſen dieſe Schiffe
weg genommen haben . Als er aber der
Sache beſſer nachgeſonnen / brachte er es
bey dem Könige ſo weit / daß Ihre Ma¬
ſeſtat wieder allen Gebrauch und Gewohn¬
heit verwilligten / daß die Geſandten in ſei¬
ner Gegenwart dem Oberſten Staatsbe¬

dienten den Brieff lißßern konten / von wel¬

chen er ihn alsbald annehmen wolte . Es war

wie ich allererſt gedacht niemahls gebrauch¬ eier vebſt zo Soldalen zu ihnen mit! e

DerichtwasinIndien und Puten : Die Handlung
lich geweſen / daß die Brieffe welche andere
Potentaten geſand dein groſſen Mogol in ge¬
genwart der Geſandten überliefert worden.
Ob nun wohl der Nabab den Frantzoſen hie¬
rinnen eine ſonderbahreGnade und Gunſt
erzeigen wolte / ſo ward doch diſer Vorſchlag 115E00
von den Geſandten gaͤntzlich verworffen in gange
dem ſie vorgaben ſie wolten eher mit den

og .
Brieffen wider zu rüͤcke kehren als zugeben
daß ſie ſolche ſeiner Majeſtaͤtt nicht in eigene
Hande luffern durften . Dieſe ihre greuliche
Eigenſinnigkeit /derGewohnheit des Landes
alſo zu widerſtreben und der Trotz ihr begeh¬
ren mit Gewalt zu erlangen / wurde von ſe¬
derman geſcholten / und man wunderte ſich
uber nichts mehr als daß der Nabab ſo groſſe
Gedult hatte / der ihnen auch entlich zu
verſtehen gab / ſie moͤchten thun und vorneh¬
men waß ſie wolten weil ſie die Ehr mit
welcher man ſie fur allen andern weder
vor ihnen noch nach ihnen zu begaben ge¬
trachtet / gleichſam mit den Fuͤſſen zu ver¬

ſtoſſen ſich nicht geſcheuet hetten ! die Ab¬
geſandten blieben noch 1 oder 16 Tage in
der Stadt und glaubten feſtiglich die

Sache wurde endlich ſich nach ihren Wun¬
ſche und Begehren bequemen muͤſten . Aber fehlſie betrogen ſich ſehr / den der Nabab den e J ,
diſes ſehr verdroß / verurſachte daß kein ba en
Menſch mehr weder Kauffleute noch andere anche
mit ihnen Gemeinſchafft machten / dannen of .
hero entſchloſſen ſie ſich nach Suratre zu ge /
hen / in der feſten Einbildung ihre Schiſſe
wuͤrden ankommen ſeyn . Als ſie auß agta 1
verzeiſt lagerten ſie ſich 2 Meilen für der c
Stadt nahe bey einem Dorffe und liſſen2 „ . 00
geringe Gezelte auffrichten / ob ſie wohl in aulder Car vaulerie oder Herberg viel bequem war fag
licher und beſſer hetten koͤnnen uͤbernachten/ bey zus

und in viel groͤſſerer Sicherheit als unter gen

ihren Zelten ſeyn. So wohl in Indſen
als in dem Koͤnigreich Golconda und .
apour iſt jederzeit gebrauchlich / daß ein 5 .
der Fuͤrſt oder Herꝛ des Ortes bey Nach
wochentlich wachen laͤſſet dazu den auch ie
der 6000 Reuter beſtimet ſeyn / welche

5Straſſen umb deß Fürſten Reſidentz bew
5chen und in Sicherheit halten müſſen/ als

ſich nun zukrug daß etliche von diſen Renten,
bey der Geſandten Gezelte fůͤrbey filken fag
ten ſie weme diſe Gezelte zugehoͤrten/einer?ſieder Geſandten Dienern gab zur Antwee
weren der Franbſiſchen Geſandtenwel die
nachmahls dieſe Reuter ihrem Hern 0
Wacht hakte zn wiſſen thaten . Dieſer öſte
war der Ober Coureval oder fürger cke
Schultheiß im Reiche / und ſeine Site

lund Tapferkeit hatte ihn einzig und alleir
155

dieſem hohen Ambte erhoben / denn er 15 ch
Abyſſiner von Geburth ſonſten hatte Die;
gute Leibes und Gemüͤths gaben an 1
ſer Herꝛ als er hoͤrte daß die Franzoft il
Geſandten ſich unter diſen Gezelten au

115
ten ſchickte er einen ſeiner vornembſten

Bite
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der Deputirten auß Franckreich betreffend / borgangen. 43
ſie mochten zugeben daß man ſie bewache den fallen muſte . Boulaye der von dem Geſchrey
ſie ſonſten nicht allerdings ſicher ſeyn wuͤr , der Reuter erwachet / ſahe auß dem Gezelte¬
den / und wenn ihnen etwas widriges wider und war ſehr beſtuͤrtzt da er ſehen muſte daß
fahren ſolte würde ihr Her : ſolches ſchwer zu ſo viel Soldaten den Beber verfolgeten .Und

0 verantworten haben . Aber ſie nahmen diſe weil er fuͤrchtete es moͤge ihm ebenſogehen /
c 8 Hoffligkeit ſehr übel auff und gaben trotzig berathſchlagte er ſich in eil mit einem jungen
n lich zur Antwort / ſie weren ſtarck genug ſich Kerlen den er bey ſich hatte und der ſich für f

.
1

ſelbſt zu beſchützen und der erſte der ſich ihren einen Wundartz außgab/ ( wiewohl er dazu

0 goſſe Zelten nähern wurde ſolte erfahren was die ſehr ungeſchickt war / und das wenige ſo er

Rache und Frantzoſen fuͤ Muth und Waffen hetten / wuſte den Capucinern von Bagdar zu dan¬

ant der Und ſetzten noch dazu wenn ſich ihr Her : et⸗ cken hatte bey denen er ſich etliche Monath
bogen. wan fürchtete ſo wolten ſie ſelbſt komen und auffgehalten / wenn ich nicht irre ſo hieß ern

ihn bewachen / man kan nicht gedencke wie die Hugue Chapelas und war auß den Delphi mech end
Officirer uber ſolchen Trotz und unertraͤgli/ nat 10 . Meilen von Lion und 6 . von Wien aaf
chen Hochmut verbittert uñ beſtuͤrtzet wordẽ. von dem Schloß Montgoutier gebürtig )mit

95 22

Den folgenden Tag lieſſen ſie ihre Gezelte diſem reſolvirte er ſich die Flucht zu nehmen /
eine viertel Meile von den Dorffe auffſchla⸗ er eröͤffenete derohalben geſchwind ſeineTru¬
gen / weil ſie noch ein und anders waß ihnen chen und nahm einen Beutel darinnen wie

zu ihrer Reiſe vonnoͤthen war von Agra er ich hernach vernommen eine ziemliche Anzahl
warten muſten . Der Couteual oder Reichs , Ducaten geweſen herauſſer und als ſie mit

Schultheiß ver wunderte ſich nicht wenig einander durch den Bach kommen / beſorg¬
Über ihre kurtze Tagreiſen und daß ſie noch ten ſie / ſie moͤchten bey dem Dervviſch nicht

an einem viel gefarlichern Orte als der erſte ſicher ſeyn / derohalben bleiben ſie unter ei¬
war ihr Lager auffgerichtet diſes gab ihm nem groſſen Baum / eine halde Meile von

Anlaß daß er die vorgemeldeten Reuter wi⸗ dem Hauſe diſes Dervviſch , welches einer
der zu ihnen ſchickte / und ſie bitten ließ ſie Einſidler Clauſe nicht unehnlichſahe. Aber
mochten geſtatten daß man ſie bewache / oder Boulaye verſpuͤrtebald daß es nicht auff ihn
oder in die Car vanſerie einkehren / darinnen angeſehen ſey und daß diſe Soldaten auch
wuͤrden ſie in Sicherheit ſeyn / ſonſt wuͤrde nicht einmahl ſeine Gezelte angefallen hetten /
im Gegentheil ihr Obriſter darumb Red weil ſie vergnuͤget weren daß Beber gefaͤllet /

We . und Antwort geben müſſen . Boulape war und wenn ſie ihn nicht für Todt gehalten
Kühnl, zwar der Meinung man ſolte diſes hoͤffliche wuͤrden ſie wie leicht zu vermutten nicht un¬
keeaſiig. Anerbitten nicht verwerffen /Beber aber be , terlaſſen haben ihn vollends hinzurichten ſin¬
Ws ce gegnete ihnen mit ſchaͤnblicheLaſterworten / kemal ihr gärtzlicher Fürſatzwar in umb zu

ſo
gar daß er ſich nicht ſcheuete ihnen vorzu⸗ bringen und damit ſie diſe That bemaͤnteln /

werffen ihr Herꝛwurde gewiß fürchten man und verhindern moͤchtẽ daß es nicht das An¬
würde ſeine Weiber beſchlaffen / wenn es ſehenhette/ als ſey es diſer ſtoltzen Worte wege
ihme beliebig ſey ſo wolten ſie kommen und ſich zu rächen geſcheb k /zerbrachen ſie alle ſeine
bey ihnen Schildwacht halten . Er redete Kuͤſten damit man glauben moͤchte ſie weren

mit ihnen halb Portugeſiſch und halb Ita von den Räubern angefallen worden / iefun¬
lieniſch miſchte alſo dieſe beide Sprachen un , den faſt nichts darinen / danenhero ſie ihren
ker einander / war aber ſonſten in andern Reichthumb gar wenig 1auſſer in ſeiner Mutterſprach wenig erfah⸗ Als aber Bebers Bedinter ſahe daß die geber wird
ken / etliche diſer Reuter verſtunden nichts Reuter ſich wider davon gemacht lieff er in hart verwun,
eſto weniger dieſe Rede gar wohl / und als die Stadt ein Palanquin zu holen damit er 1 zu

ſie dieſe hochmutige Antwort ihrem Herꝛen ſeineh Hern hinein fuͤhren koͤnte / weil ſie gefuhrt .

erzehleten / war er daruber nicht wenig erzuͤr, nicht mehr als 2. Kutſchen zu ihrer Reiſe mit ¬
het / und entſchloß ſich alßbald diſen Trotz zu genommen . Er liß ihn in der Jeſuiter Woh¬
raͤchen . Umb Mitternacht kamen So oder nung daſelbſt ſich Boulaye auch bald herna¬

100 Reuter und ſchnitten an deß Bebers cher einſtellete . Er wolte bey dem Bebet ver¬
Zelte dieStricke ab / inHoffnung ihn dar⸗ bleiben welches den Jeſuiten die gar ch,unter zu erwiſchen / aber durch Hülffe ſeines te Einkommen hatten gar nicht lieb war /
Bedienten ergriff er ein Mittel ihnen zu ent und weil ſie auch keinen Menſchen in diſem

gehen / und vermeinte er wolle in das Hauß Lande funden der ihnen einige Legata oder
kines Dervvilch welcher nicht weit davon Einkunfſten zu wegen gebracht hette. Die

jenſeits eines kleinen Bachs wohnete kom- Abgeſandten muſten mit ihrem gewoͤhnli¬
men allein der Himmel war gar zu helle / chen Tractament daesſehr genau herging

well das Regenwetter albereit fürbey /und ſich begnügen laſſen/ Boulaye zwar der nicht
der Monde die Nacht faſt dem Tage gleich viel beſſeres gewohnt war kontemit einer

wachte / derohalben konte er den Augen diſer ſolchen Mahlzeit gar wohl zu frieden ſeyn /
Reuter nicht entgehen / welche mit Pfeilen den wenn er allein war ging er oſſters ſelbſt
auff ihn ſchoſſen und ihn an unterſchiedlichk hin undkauffte einen Schoffskopff / daran
Oiten verletzten .Erward in dem dicken Bei⸗ er fuͤr zwey Mahlzeiten genug hatte welches

leund in beiden hinter Backen verwundet / aber denen die herlicher zu leben gewohnet

dazu er an dem Uffer des Bachs nieder · waren / gar veraͤchtlich 2 AeJ. Theil .
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heit aber liß er diſe Kargheit zu Aleppo und

Smyrne ſehen / ſo gar daß wenn er nicht
von den Francken oder Europeern zu Gaſt
gebeten wurde / konte er ſich mit Schaffszun¬

gen und Kaldauen behelffen / er liß ſolche

offters in ein geringes Weinhauß tragen /
die den gemeiniglich von den Grichen be¬

wohnt werden / nahm dazu ein wenig Wein

und damit war er vergnuͤget . Er hilte auch

ſonſten gar genau Hauß und hub gar

fleiſſig auff was von dem Mittageſſen uͤ¬

Greuliche brig gebliben . Eines mahls nahm er wie¬

daſter derAb . der ſeineGewohnheit einen gutten Trunck
geſandten .

Beber wird

geheilet.

zu ſich / alſo daß er ohngefehr hundert Schrit¬
te von dem Wirtshauß darinnen er gewe¬

ſen niederfiel und hernach von etlichen Euro¬

peern in kieffem Schlaffe gefunden wurde .

Sie trugen mitleiden mit ihm führten ihn
in ſeine Wohnung / damit ; andere Natio¬

nes nicht Urſach haͤtten ſeiner zu ſpotten /
und zu verhoͤhnen / daß ein ſolcher Menſch /
zu einer Geſandſchafft gebraucht und von

einer ſo fuͤrkrefflichen Compagnie die ihre

Handlung zu befeſtigen trachtete hiezu an¬

gewendet worden . Aber der Beber der ger¬

ne etwas guttes hatte wenn es nicht auß
ſeinem Beutel ging ſintemal er als den ſehr
geitzig und ſparſam war / konte nicht unter¬

laſſen ſich uͤber daß uͤble Tractament der Je¬
ſuſten zu beſchweren ob ſie ſchon auch uͤber
ihr Vermoͤgen taͤglich trachteten daß ſie
ihn wohl vergnuͤgen moͤchten. Aber ſein
Diner der etwas mehr Verſtand als er

ſein Her? hatte / und der wohl ſahe daß ſie
gar unfreundliche und unangenehme Gaͤſte

weren / beſchrieb den Jeſuiten wie herzlich

ſein Herꝛ wenn er allein were Taffel zu hal¬

ten pflegte / und daß er ſich mit kleinen Fi¬
ſchen gar wohl abſpeiſen koͤnte / und ſo offt es

ſich zutrug daß er bey keinem Europeer ( das

doch gar ſelten fehlete den eine Nation der

andern ſolches allezeit zuvor thun wolte ) zu

Gaſte geladen wurde / konte er ſich mit einem

Fiſchlein und Stuͤcklein geribenem Brodte

behelfen . Ich ſelbſten ſprach der Diner fer¬
ner habe nichts deſto weniger die Zeit über

ſeithero ich mich bey ihm auffgehalten 60 .

Thaler verthan / die ich bey dem Heren

Butgemeiſter von Smyrna deme ich lange

Zeit gedinet geſam̃let hatte / aber zu meinem

groſſen Unglück bin ich beredet worden ihn zu

verlaſſen / und auß ſtinen Dinſten zu gehen /
den es war ein gutter und wackerer Herꝛ bey
dem ich zu etwas kommen koͤnnen/ hingegen
habe ichmein weniges bey diſem dran ſetzen
müſſen.

.
5

Zween Tage nach dem Beber alſo ver¬

wundet worden kam ich gleichfals zu Agra
an / und ſo bald ich ſein Ungluͤck vernomen

am ich zu ihm ihn zu beſuchen und mein

Mittleiden darüber zu bezeugen / und weil ich
niemals ohne etliche Hauß⸗ und Reiſe artz¬
neyen gereiſet / konte ich ihme allhier mit Bal¬
ſam und Pflaſtern behülfflich ſeyn / die ihme
den auch ſehr dinlich waren / den der arme

Wundartzt den Bonlaye mitgebracht hatte

verſicherte ihn daß ſein Herꝛ keine

Bericht was in Indien und Perſien: Die Handlung .
nichts in ſeiner Apotecke und war ſeht uner¬

fahren Balſam und Artzney zu zurichten .
Man konte gar leicht abnehmen daß Bou¬

wunderung eine heimliche Freude hatte / da
mit er dieEhre allein habẽ mochte die Schrei glack.
ben dem Koͤnige zu uͤberliffern/ den er bildete
ſich feſtiglich ein / er und kein anderer ſey der
eigentliche und rechte Abgeſandte von dem
Koͤnig in Franckreich / und daß ihme Beber

nur allein zu einem Begleiter und Mittge¬

ſellen zu gegeben worden / Beber hingegen
wolte allezeit das widrige behaubten dannen¬

hero vielerley Unordnung und Gezaͤncke da¬

rauß entſtunde . Boulaye hilte unterdeſſen

gar ungezwveiffelt dafür es wurde alles nach

ſeinem Wunſch und Willen ergehen kwie er

es den auch durch Huͤlfſfe des St Jacobs
von welchen der Nabab viel hilte und bey an¬
dern groſſem Hoffbedinte / dahin brachte / daß
ihme zugelaſſen wurde den Brieff dem Na¬

bab zu überbringen . Boulaye glaubte nicht
anders er wurde den Brieff dem groſſen Mo¬
gol gleiches Weges uͤberꝛejchen/ derohalben
wurde er ſehr beſtuͤrtzt als er ſahe daß der dla¬
bab welcher den Brieff in ſeiner Gewalt hat¬
te ſolchen dem geringſten Diner gab / welcher

hernach auch an den andern und dritten und
endlich wieder an den Nabab kam / der ihn
dem Mogol uͤberzeichte doch da Boulaye

ſchon nicht mehr gegenwertig war .

Einen ſolchen ſchoͤnen Außgang
Stoltz und die Hoffart diſer Herzen Ge , Fr Ge

ſandten / welche dem Koͤnige mit gantzen Ge ; ken mac
walt den Brieff in eigene Haͤnde liefern wol⸗ nen

ten / aber nachmahls erfahren muſten / daß el verg

allererſt durch ihrer 3. ging und hernach in ih¬
rer Abweſenheit . Boulaye war in dem erſten
Hoffe geblieben und muſte noch durch 2. an¬

dere gehen ehe er fuͤr den Koͤnig kommen
konte .Er erhilte endlich zur Antwort daß den

Mogol nach Ankunfft ihrer Schiſſe dem

Koͤnige in Franckheit autworten wolte / de¬
rohalben kehrete er mit groſſem Unwillen wi

der umb und war uͤbel zu friden daß die Sa¬
che nicht nachWunſch angangen .

Der Verwundete aber als er wider ge
ſund wurden noch zimlich hincken muſte /

ver

langte mit dem Nabab zu ſprachen / und be¬
gehrte man ſolte wider die jenigen welche ihn

ermorden wolten und alſo verwundet hetten
Gerechtigkeit brauchen .Der Nabab wiedrig¬
te ſich auch nicht ihn zu hören / und we
vor ihn kam hatte er dreymahl mehr Muh

zu gehen als den erſten Tag da er auß
i

Bette kommen . Seine erte Klage wal übe

ſeine Wunden und derohalben begehrte er

daß man ihm wegen des vergoſſenen Blulte¬

und der entwendeten Bagage einen Abtecz
thun ſolte .Der Nabab verſprach ihm 7775 9 eh

ene ſole
ni ſſſen

thun “ u
te ſolches dem Koͤnige zu wiſſer
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Verluſt ſchatzen thaͤte/ B8eber rechnete es auff

24000 . Roupies oder 2000 . Thaler / und

was man ihme fuͤr das vergoſſene Blut ge¬

ben ſolte ſtelleteer in des Mogols gefallen

FVV
dale an , Er batte alles in gewiſſen Artieuln ent¬

ung. worfen die ohngefaͤhr in folgenden beſtunde .
In den erſten gab er für es ſey ihm ein Wech¬
ſelbrieff oder Handſchrifft von 6000 . Rou¬

pies die er einem Kauffman von Marſtlien
gelihen nebſt ſeinen andern Schrifften gerau¬
bet worden . Der Nabab befragte ihn ob die

Notarii in Franckreich das Original derer

Sachen die unter ihnen vorgegangen nicht

allezeit aufzuheben pflegten . Beber gab zur

Antwort er wurde wen er die Verſchreibung
die man ihme geraubt nicht auffweiſen koͤnte

nimermehr zu der Bezahlung komen / dieweil

ſie von dem Schuldener unterſchreiben wor¬
den ohne welche man nichts von ihme begeh¬

ren koͤnte. Der Nabab antwort daß diſer Ge¬

brauch der Gewohnheit aller Voͤlcker zu wi¬

der ſey / und ob er wohl wuſte daß diſes un¬

moͤglich und ohne Grund ſey / vertroͤſtete er

ihn doch daß ihme deß wegen ein genugen ge¬

ſcheen ſolte . Der andere Artickel waren 500 o.
Roupies die er theils in Gold / theils in ge¬

müntzten Geld bey ſich gehabt hette .In dem
dritten gab er fuͤres weren ihme Gold und ſil¬

bern Spitzen und Galaunen welche zu ſeiner
Kleidung dienen ſolten und die er auff 4000 .

guldene zoo werth / ſeine Kleider Leinwath /
Nhir ;
ban ihme

cf
ahneOn

ird.

Roupies ſchaͤtzte entwendet worden. Das ate

were ſeinem Wundartzte zuſtaͤndig geweſen
nemlich 2 . Diamantringe 2100 . Koupies

werth / ween andere / dereine mit einem Topa¬
ſer / derander mit einem andern Steine verſe¬
tet geweſen und 00 Roupien gekoſtet / eine

Und Apotecke / ſo ſich auff 4o00 . oupies
belguffen .In Sum diſes alles ſchaͤtzte er auf

24000 , Roupies 2 oder 3. Tage hernach / ließ
der Mogol ihme einen Befehl liffern daß er

guß der Schatzkamer ſolte bezah et werben .

Darüber verglich er ſich mit einem Kauff¬
mann daß es ihme nach Surate übermacht
wurde .Als er bereit war wider abzurelſen be¬

fahl der Mogol man ſolte ihme 12000 . Rou¬

pies für die Schmertzen bezahlen / die er aber

nicht empfangen .Den als der Schatzmeiſter
ſahe daß er groſſe luſt hatte weg zureiſen / og
er ihn ſo lange bey der Naſen herumb biß er

die Gedult verlohr und ohne die 12000. Rou¬
pies davon reiſete . Hiedurch entſtand noch¬

Mahls zwiſchen ihme und dem Kauffmann
der ihme das Geld uͤbermacht ein groſſer
Etreit / den Beber vertzeinte gaͤntzlich die
Mood, Ronpies weren ihme ebenfals als daß

andere Geld erleget worden . Man hatnicht

die geringſte muthmaſſen koͤnnen worauff

ies Politische Verfahren des groſſen Wo

Zolsangeſehen ſey. Daß er dem hebe eben

15 Suma die ihme wie er fuͤrgegeben ent¬

net worden bezahlen laſſen . Der Nahab

kalt alles auch biß auff ein Schnoptuch

Hen
er den geber verlohren / erhatte auch ſol

en dem Könige beygebracht und konte hoͤ¬

der Deputirten auß Frauckreichbetreffend /vorgangen . 4
hernicht als auff 2000 . Roupies geſchaͤtzet

werden Die Fraucken oder Euro peer ſo balb

ſie vernomen daß er fuͤr des Wundartztes
Kleide 400 . Roupies gefordert / bekandten

ſteeinhelliglich daß es der Warheit zu wider
und ein richtiger Betrug ſey. Den wenig Ta¬

ge zuvor ehe Beber zu Agra ankomen / gaben
die Francken demWundartzt zu einer S teur

daß er wider nach Surate kehren konte 200 .

Roupien welcher auch eben denſelbigen
morgen als ſein Herꝛ das bemeldete Memo¬

rial her 2400 . Roupies eingegeben in eine

groſſe Kranckheit gefallen .
i

Befehl von den Nabab eine Wohnung ein¬

gegeben / darüber die Jeſuiten welche dadurch
zweyer unangenehmen Gaͤſte entlebiget wur¬

den ſich nicht wenig erfrtueten .Was ſonſten
mich anbelanget ſo nahm ich mein Loſament
bey St . Jacoben des Koͤmges Wundartzte /
darüber die Hollander bey denen ich zwar in

allen meinen Reiſen eingekehrt ſehr unwillig
wurden . Weil ich den offtmahls den Beber
von ihnen uͤbels reden hoͤrte wolte ich mich in

diſe Dilc ourſen gar nicht miſchen . Denn ſo
bald dem Beber etwas fehlſchlug gab er bald

diſen bald jenem die Schuld / bald hatten die

Jeſuiten es gethan bald war die Hollaͤndi¬
ſche Compagnie deſſen Urſach / bald wolte er
die Schulden etlichen Frantzoſen geben die er

wie taglich ers fürgab ehiſt verſchlingen wol¬

te . Sonſten war diſes Jahr meiſtentheils Greuliches
unbeſtandigesunder ſchroͤcklichesRegenwet⸗ Regenwetter
ter / alſo daß viel auch wohl gebaute Haͤuſer zn Agra .

zu Agra zu grund gehen muſten / hievon war

auch bas Hauß darinen St. Jacob wohnete
nicht gaͤntzlich befrehet / den es fiel taͤglich ein

Stücke ein / und ſonderlich auff der Seiten

wo ich mich auffhilt . Es ward mir dadurch
viel Ungelegenheit verurſachet / und wie diſe

Zeitung den Abgeſandten zu Ohren kam, of¬
ferirten ſie mir ein Quart ier in ihrem Hauſe

darüber ich mich ſehr verwundern muſte / di¬
ſes Haiſß war einen fürnehmen Hoff bebin¬

ten zuſtaͤndig / und oß genug 100 . Perſoh¬
nen zu beherbergen . Ich nahm ihr Erbitten

mit Dauck an und zwar nicht ſo wohl umb
meinetwegen als wegen der Waaren die ich
bey mir hatte / und die hey St. Jacoben nicht

zum beſten verwahret waren . Boulaye hatte .
in diſem groſſen Hauſe nicht mehr als z

Kamern unten eingenommen / deren groͤſter
Zierath in ſeiner Bibliothee beſtunde / mit

welcher er 2. Truhen gefüllet hatte . Bober

wohncte ihm erſten Stucke / in einer ſehr
ſchoͤnen Wohnung die er auff ſeine Koſten
mit allerley Haußrach verſorgen laſſen . Es
waren viel Kauffleute bemühet ſich bey ihme
beliebt zu machen den ſie hoſſten daß bey An¬

kunſſt der Schiffe das gantze Weſen an ihm
hangen würde / dadurch er ihnen zu ihrem

Vortheil konte behülfflich ſeyn. Ich liß
meine Wohnung gleichfals zu bereiten

und als ich den erſten Abend zu Nacht eſſen
F 3 wolte

Nach dem das Schreiben bes Koͤnigs in ene
Franckreich dem groſſen Mogol fürgeleſen eine Woh¬
werben / wurde den Abgeſandten auff ſeinen nung geſchaff
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Unterſchtedli⸗ wolte / liß mir Beber ſagen / ich ſolte keine
che Höfflegkeit eigne Taffel halten / den die Compagnie ſey

g 2755
die vermoͤglichgenug und wuͤrde nicht ſo bald

8 empfinden/ daß eine Perſohn mehr oder we

Taverniet Niger geſpeiſet wuͤrde derohalben bath er ich

bewieſen . möchte mit ihme die Mahlzeit halten . Ich eu¬

ſerte mich lange Zeit in ſein Begehren zu

willigen / weil ich in dergleichen Begeben .
heiten mich niemand zu verpflichten begehre /
aber er hilte endlich ſo ſtarck bey mir an daß
ich genoͤtiget wurde ſeinem Verlangen ein

genůgen zu thun . Aber diſes wolte nicht laͤn.

ger als zweyen Tage angehen / ſintemal weder

mein Maul mit dem ſeinigen / nochmein

Magen mit ſeiner Kuchen einẽ vergleich ma¬

chen konte. Ich war nicht gewohnt mit einem
Huhn daß in einem halben Eymer Butter¬

ſchwam mich zu vergnügen / viel weniger
mich mit einen Pilau welcher wegen der ſtin¬
ckenden Butter dem Munde ſehr unannem¬

lich war / behelffen / zu geſchweigen andere

ſchaͤndliche Kargheit die Beber auch in den

geringſten Sachen verſpuͤren ließ . Ich mach¬
te mich derowegen mit manier davon / und

zeugte ihm an daß unſere Mäuler im Eſſen
und Trincken gar ungleiches Sinnes weren .

Was aber den Boulaye anbelangt ſo bathe

Beſchrelbung derſelbe niemanden zu Gaſte den er konte ſich
threr Kuchen leicht einbilden daß er ſchwerlich jemand

finden wuͤrde der ſeines gleichen ſey / ſeine
Kuͤchen war noch aͤrger als des Bebers ſein
gantzes Gerichte war ein Huhn / daß man

in den Topff geſtoſſen welches er nach dem

es halb gekocht mit einem Maaß Brandte¬
Wein / Reiß und etwas Gewuͤrtze uͤber
ſchuͤttete / damit begnuͤgte er ſich zwo
Mahlzeiten nemlich den Reiß des Mor¬

gens und das Huhn des Abends .Sein Ku¬
chen Bedinter war ein Sclab von 14 . Jah¬
ren welchen er von einem Frantzoſen Claude

Muꝛzin gekaufft der des Koͤnigs in Perſien
Buͤchſenſchmid war / aber derſelbe hatte in

dieſem Kauffe unverantwortlich gethan .
Denn als er von Lion reiſte empfing er von

der Frauen Simonet Geld daß er einen

kleinen Sclaven kauffen / und verhuͤtten
ſolle / daß er den Mahometanern nicht in
die Hande gerathe / dieſer Sclave konte

Tuͤrckiſch / Perſiſch / und auch ſelbſt Fran¬
tzöſiſch und hatte ſich bey diſen Claude Mu¬

zin ſchon drey Jahr auffgehalten welcher
der Meinung dieſer gutthertzigen Frauen
gaͤntzlich zu wider gethan / daß er ihn an den

Boulaye verkaufft / da er ihn doch viel¬

mehr in Franckreich haͤtte ſchicken ſollen .
Damit wir aber wider auff des Boulaye
Kuͤchen kommen ſo war dieſelbige dermaſſen
beſchaffen wie ich oben angezeigt / und ich
habe mich offt verwundern muͤſſen / wie er
leben und beſtehen konte / ſintemal er nichts
aß und tranck als Brandtewein denn
wie ich geſehen/ ſo ließ er den Reiß mit kochen/
und trang jgliche Malzeit 2. groſſe Gläſer
auß / dadurch ihme auch ziemliches Bauch¬
wehe verurſachet wurde / ich meinte gaͤntzlich

Bericht was in Indien und Perſien: Die Handlung
weñ er in der Moſcau geweſen were / er hete
das Brandtewein trincken daſelbſten geler¬
net . Diſes war fuͤrnemlich an ihnen beiden
hoch zu tadeln daß weder der eine welcher von

a anden
einem mächtigen Koͤnige und der ander wel⸗ Sachen
cher von einer fuͤrtrefflichen Compagnie ab¬

geſandt war ſich weder der Saͤufften/
noch

Kutſchen / noch Palanquins noch der Pferd
gebrauchten Boulaye brachte zwar 2 . Pferde
auß Perſien mit ſich denn das eine ihme vom

Koͤnig verehret worden / und das andere wel¬
ches er gekaufft damit er etwas damit verdi¬
nen moͤchte / aber ſo bald er zu Agra ankom¬

men verkauffte er ſolche alsbald auß Furcht
ſie moͤchten gar zuviel zu unterhalten koſten .
Er bekam dafur 2800 . Koupies , und man

g
hette ihm noch mehr gegeben wenn ſie auff 10d
der Reiſe nicht ſo mager worden . Als er nun 0

Der

diſer Pferde loß war / muſte er allezeit eines
entlehnen wenn er außgehen wolte / aber die
Zeit uber weil ich bey ihnen war bedinten ſie
ſich entweder meines balanquios oder mei¬

ner Kutſche . Ich hatte mir zu Surate einen

hangenden Wagen nach der Frantzoͤſiſchen
Mode machen laſſen / den habe ich durch
gantz Indien gebraucht. Wenn ich bey nacht
reiſen muſte / ſo hatte ich ein Bret ſo lang

und breit als die Carolſe , dieſes konte ich i
in vier Theil uͤber einander legen / daſſelbige Kitlen
legte ich in den Wagen / und breitete eilt in Jed
che Decken oder Materatzen darauff : Ich
kan mit Warheit ſagen daß ich beſſer als 0
einer Kammer ruhete / dieweil ich im kuͤh⸗ la
len war / denn die Naͤchte ſind auch bey bel 0 10
groͤſten Hitze in Indien ſehrkuͤhl / undwenn

Mien

das nicht were / wurden die Leute ſonderlich

frembde ſchwerlich leben koͤnnen .
a

Nach dem der groſſe Mogol des Königs
VBrieff geſehen /und der Nabab verſprochen
ſolchen bey Ankunfft der Frantzoſiſchen
Schiſſe zu beantworten / ging Baulaye 8

nicht mehr auß und erwartete nichts mehl
als nach Verfliſſung der Gewaͤſſer ein gut¬
tes Wetter / in willens nach Bengale und
Golconda zu reiſen /und daſelbſten die Han
lung im Nahmen des Koͤniges anzuffelle
Unterdeſſen / that Beber nichts als ab un 2

zu gehen / und vermeinte nichts anders
6

ſcllahe
den Befehl wegen Anſtellung der Hand, Jaholal
lung zu erhalten . Aber der Nabab pole ,
te ſeiner nur / und fragte wenig nach !
und man kan mit Warheit ſagen / daß

ch
dem Beber dem euſtrlichen Anſehen nan

nichts anders urtheilen konte / als das
6

nichts werther Menſch ſey / und der ſich 1

und gar nicht zu ſchicken wuſte . Sone
gehen alle Europeer die in Indien de. V
Perſien wohnen jederzeit wohl . bekleide

ö
des Bebers aber wolte ſich niemand 1
men / den in ſeiner Kleidung ſahe el 1

einem Knecht gleich als einem Abgeſend,
ten einer ſo berümbten ompag ole ,

iche
lich liß er ſich ein Kleid auff Franz
Mode machen und zwar von ee
tem Zeuge / ſo niemahls gebrauchlich ge

ſen
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Water ſen welches ihn zuſammen auff neun Rou - meine Meinung für billich und gieng nicht

hell

1
f

ben

en

1

ere 8
88 . 8

duige pies oder z und einẽ halben Francken koſtete
Fur daß auß wachen und ander Zugehoͤr/

nahm er eine Quantitat alte Baͤnder von

zwehen alten Kleidern / und brachte zween Tag
zu ſelbige zu ſeiffen / und außzubigeln . So
bald er nun in diſer Kleidung ſaß / wolte er

den Nabab beſuchen welcher ſich als er zu
ihm kam in Geſellſchafft vieler fuͤrnehmen

Hoffbedinten befande / es ſahe einer den
andern an und fragten einander ob diſer
Frantzoß ſich in einen Dervviſch oder Fa¬

quien von Hoſſen Mamot die ſie gemeinig¬
lich Lumpen Heiligen nennen verwandelt het¬
ke. Den man muß wiſſen daß alle Deryvilch

oder Faquien und andere ihre Ordensbru¬
der / Kleider auß alten zuſammen geleſenen
Stuͤcken tragen / und wenn ſie ohngefehr et¬

was guttes finden / rollen ſie ſolche zuſam¬
men und machen Galaunen darauß mit wel¬

chen ſie hernach ihre Roͤcke beſetzen . Sie tra¬

gen auch Springſtscke an deren Ende ſie
viel alte Lumpen angehefftet / welche Zei¬
chen ihrer Betteley und ihre gantze Hoffart
ſeind . Bebers Kleidung kam ſo wohl dem
Nabab als auch allen die bey ihm waren
da ſie ihn ſo abendtheurlich ſahen aufziehen /
ſehr S panniſch und ſeltſam fur . Er gieng
einsmahls deß Morgens bey meinem

Loſament fuͤr bey / ich gruͤſte ihn gar
fteundlich und ſprach er düncke mich gantz

über ſeine Gewohnheit froͤlich zu ſeyn / er
antwortete er hette deſſen auch gutte Urſach /
ſintemahl er Brieff von Surate empfangen

au, darinnen berichtet wuͤrde daß die Bauren
8

te
an den Kuͤſten des vorgebuͤrgs St . Johan

che. vier Schiffe in der See geſehen / und daß
ſie wohl erachteten es koͤnten weder Engli¬
ſche noch Hollaͤndiſche ſeyn /derohalben hilte
er gar gewiß dafuͤr dieſe Schiffe wurden
der Frantzöſiſchen Compagnie zuſtaͤndig
ſeyn / und daß er anjetzo willens were diſe
Bothſchafft dem Nabab zu überbringen . A¬
ber ich machte ihn von diſem ſeinem Vorha¬
ben bald abwendig / in dem ich ihme anzeigte
daß ich offt dergleichen Lumpengeſinde zu
den Engellandern und Hollaͤndern kommen

ſehen / damit ſie nur von ihnen ein Stüͤck
Geld erhaſchet / ob ſie ſchon nicht das gering¬

e in der See verſpuͤret / und rieth ihm er

ſolte einem ſo ſchlecht gegründeten Geſchrey
hicht alsbald Glauben zuſtellen . Ich fragte
ihn auch wenn das Schreiben ſo er em¬

pfangen datiret geweſen und als er mir ant¬

wortete es ſey 30 Tage alt / gab ich ihm zu
verſtehen / wenn etwas dran were daß eini¬

ge Schiffe geſehen worden / haͤtte der Nabab
munerhalb 14 oder iy Tagen davon Bericht
haben koͤnnen ſintemahl die Schreiben für den
Konig niemahls langer unterwegens bleibe/
und weñ der Nabab auch etwas davon wiſſe /
wurdeer nicht unterlaſſen haben ſolches mir

Auzuzeigen den ich hatte allererſt vor zweyen
agen von ihme dem Nabab der mir gar ge¬

wogen war Abſcheid genommen . Er erkandte

zum Nabab , aber nichts deſto weniger trug
er groß Verlangẽ nacher urate, und reſolvir¬

te ſich in wenig Tagen dahin zureiſen . Ich
meines theils bilde mir nicht anders ein und

villeicht auch nicht ohne Grund / daß er dieſe
geſchwinde Relolution gefaſt / als er von mir
verſtanden / daß ich von dem Nahab abſcheid
genommen hatte / und weil er wuſte daß ich
niemahls ohn z oder 6 Bedinte 30 oder 40

Soldaten mich zu begleiten und ohne meine

Kutſchen Palanquin oder Sauffte reiſete /
auch wenn ich von Agra nach durate oder
Golconda oder an andere Furſtliche Hoͤffe
zog / noch ein Handpferd mit mir fuͤhrete.
Ich pflegte dieſes Pferd gemeiniglich bey
meiner Ankunft zu verkauffen / den in denen
ſo man hinfuͤret kan man ekwas gewinnen
da man hingegen in denen die man von dan⸗

Feber refnen her bringt verlihrs muß / eber begnügke
nach Saat

ſich mit einer Kutſ chen für ſich und eine für
ſeine Bedinten und Bagage / vermeinte auch
an 4 Soldaten genug zu haben . E

Der Wundartz beſſen wir eben gedacht Sein Bedin¬
nahmens Hague Chapelas fiel 3 Tage nach terſtirbet auß

dem ſein Her ? daß zuvor beſchriebene deſſen Hertzeleld .

waß er / wie er fuͤrgab / verlohren uͤberꝛeicht/ in
einen ſolchen Hertzenskumer daß er davon er¬

kranckte / und wenig Tage hernach ſeinen
Geiſt auffgab . Beber war nicht ſo barmher¬
tzig daß er ihn beſucht hette / oder ihn zu troͤſtẽ
einen Jeſuſten zu ihm geſand . Ich aber trug
ſeiner etwas befſer ſorge / und ließ zweyen mei¬
ner Bedinten bey ihme wachen / beſuchte ihn
auch ſelbſten etliche mahl und that ihm al¬
les gutes. Er blib verſtaͤndig und redete biß
an ſein Ende / und als er ſahe daß die Zeit
zu ſterben herbey kommen / wunſchte er
hertzlich mit mir zu reden / welches mir auch
durch einen der meinigen angezeigt wurde

So bald er mich erſahe huͤpfft er fuͤr Freu¬
de druckte mir die Hand ſo ich ihme dar¬

bothe / und ſprach daß er erkenne / daß Gott
gerecht ſey / ſintemahl nach dem er eine ſo
boͤſe That begangen nemlich als ſein Herz
das falſche Verzeichnuß auffgeſetzt / hette er
keiner geſunden Stunde mehr genuſſen koͤn¬
nen . Er bath Gott umb Verzeihung we¬
gen des Betrugs darein er verwilliget in
deme er ſeinen Verluſt auff 400 Roupies
geſtellet / da er doch nicht vierhundert in ſei¬
nem Vermögen gehabt / deſſen die helſſte
ſeine Landes Leute ihme auß Barmhertzig¬
keit mitgetheilet / und der andere Theil von ei¬
nen Pferde daß er perkaufft herkommen .Wie
ich ſahe daß ihn diſes ſehr unruhig machte
und

19 5
ſein e d troͤſtete

ich ihn ſo gut mir muͤglich / und ſprach da. ee

bey / daß weil ihm dieſes ſehr leid ſey/ eile 0 bon 9
auch nicht zweiffeln der barmhertzige Gott ravemier in

wuͤrde ihm gnaͤdig ſeyn und ſolches verzeſ , ſeinen Nö¬
hen / ſintemal eben derſelbe diſe gutte Gedan⸗ 1 8 getrö¬

cken ihm eingegeben/ daß erſeinen Fehler er , N

kennen und daruber eine Abſcheu haben
ko nen . Nach diſem kniere ich für ſeinem 5i leder /
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er je laͤnger je ſchwaͤcher wurde / ſchick¬

*

nieder /und that das Gebett ſo er mit groſſer
Andacht anhoͤrete / wie ich vermerckte da

te ich nach einem Jeſuiten welcher aber
für bißmahl nicht kam / und entſchuldig¬
te ſich wegen der groſſen Hitze und des bo¬
ſen Wegs in deme die Pfer de damahls biß
an den Bauch im Kothe gehen muſten /
jedoch verſprach er auff den Abend ſich ein

zuſtellen / inHoffnung er wuͤrde den Krancken
den er troͤſten ſolte /noch lebendig antreffen .
Wie es aber das Anſehen hatte als durfte er

nicht eine Stund mehr leben / ſchickte ich dem
Pater meine Palanquin oder Senffte damit
er ferner keine Entſchuldigung fuͤrwenden
koͤnte / und ließ ihn bitten er moͤchte ſich nicht

ſaumen ſintemahl die Sachen von groſſerer
Conſequentz weren als er ſich nicht einbil¬
dete . Er erſchien endlich und hatte nur ſo
viel Zeit ihme J oder 6 Worte zu ſagen die

ich weil ich auß der Kammer gangen nicht
gehoͤret/und alßbald kam einer von meinen

Bedienten uud zeigte mir an daß er verſchie¬
den . Das Gluͤck wolte daß der Pater noch
fuͤr ſeinem Ende ankam / weil im Gegen¬
theil die MeſtifsChriſten und dieSchwartzen
nicht wurden geſtattet haben daß maͤn ihn

begraben hette / in Meinung er were unge¬

beichtet geſtorben / und ein Lutheraner gewe¬

ſen / wie ſie die Chriſten auß dem Occi¬

dentaliſchen Europa die der Roͤmiſchen Kir¬

che nicht beyfallen zu nennen pflegen / aber er

Herꝛ Taver⸗
0

nier reiſet
nach Surate .

wurde bey den Jeſuiten ehrlich begraben ;
die Kranckheit dieſes armen Geſellen verur¬
ſachte / daß ich meine Reiſe 2 oder z Tage auff¬

chieben muſte .
Den folgenden Tag nach dem er begraben

worden / begab ich mich auff die Reiſe / damit
ich nur des Bebers Geſelſchafft entgehen
moͤchte/ aber er folgte mir bald nach / und als

ich deß andern Tages nahe bey einem Fluſſe
meine Zelten auffrichten laſſen / und ehen die

Mittags Mahlzeit einnehmen wolte /kam er

daher / ich konte auch ſeiner biß nach Surate

nicht ledig werden / wir reiſeten mit einan¬

der / und er trieb tauſenderley Ungebuͤhr un¬

terwegs / ſonderlich zu Brampour an dem

fuͤrnehmſten Cherafs welches Banquirer
oder Wechßler ſind / ich kan nicht unterlaſ¬
ſen dieſes mit Stillſchweigen zu uͤbergehen ;
weil wir an ein und auderm Orte ſehr boͤſen
Weg hatten und eber nicht mehr als eine

Elende Kutſche hatte / und ſeine 4 Bauren
mit ihren Ochſen ihn nicht auß dem Schlam
zu zihen wuſten / kam er gemeiniglich zwo oder

3 Stund laͤngſamer ins Nachtlaͤger als ich.
Ich erbothe mich zwar ihme durch meine

Fuhr weiters zu helffen / aber es war ihm
nicht gelegen / zu deme ſo wiſſen ſich diſe Leut
auch gar fein zu entſchuldigen / wenn man ſie
zu etwas anders als darumb man mit ihnen
gebinget / gebrauchen will. Ich will zwar gar

en 5 Leute ihme gerne
b wenn ihnen ſeine it

noch wereunbekand geweſen .
et

ber zu Gnaden zu kommen und ſeine Gunſt

Bericht was inIndien und Perſien : Die Handlung
Auff das Geſchrey daß man Frantzsſiſche wer ,

ß Schiffe auff der See geſehen / und weil man welchen Be,

ſich gaͤntzlich einbildete Beber würde einer per 1 155
von den fürnembſten bey der Compagvie blicke ff

ſeyn / bemuͤheten ſich ihrer viel bey dem be .

lub N
Han
diere.
Mich,

zu erlangen . Als wir nun zu Brampour an¬

kommen / kam der Oberſte unter den Che¬
raffs mit etlichen ſeiner Leute unß zu bewill¬
kom̃en. Beber gab ihnen bald ſeine Meinung

zu verſtehen / und ſprach er hette einer
Saͤnff¬

te vonnsthen daß er biß nach Surare kom¬
men koͤnte/ der Cheraf bothe ihm auß groſ¬
ſer Hoͤfflichkeit die ſeinige an und wol¬
te ſie ihme zu Ehren zierlich ſchmuͤcken
laſſen . Beber meinte diſes koͤnte in einem

Tage geſchehen dadoch hiezu 3 oder 4 von¬

noͤthen waren . Den folgenden Tag
wurde mir die Kutſche angeſpannet und
meine Saͤnffte gebracht / Beber der nicht

anders meinete / als daß die Frantzoͤſiſchen
Schiffe albereit in der Reede zu Surate

Souali genant / ein gelauffen weren / fing an
zu ſchweren und uͤber den Cheraf zu flu¬
chen / welcher eben dazu kam und ihn mit

freundlichen und hoͤffichen Worten zu

beguͤttigen trachtete . Ihme anzeigende
daß er nichts verliehren wurde / wenn er

ſchon noch einen oder andern Tag wartete /

—

in deſſen würden ſich die Wege beſſern und
alsden wuͤrde er noch einmahl ſo ſchleunig
fort kommen koͤnnen . Aber Beber der vom

Zorn gaͤntzlich eingenommen / wolte dieſe des
Cherafs Entſchuldigung keines Weges gelte
laſſen / riß derohalben einem Fuhrmann der
fuͤr ihm ſtund einen Pruͤgel auß den Haͤn¬
den / und gab auß groſſem Ubermuth dem

Cheraf drey oder vier Streiche damit au

den Ruͤcken. Die Kauffleut und andere
die ſich in der Carvanſerie befanden / wur /

den uͤber diſer That nicht wenig beſtuͤrtzt/
und leffen herzu der eine mit Steinen der
andere mit Bruͤgeln / ſie machten ein
groſſes Geſchrey / und ſagten daß derglei¬
chen Ubermuth niemahls geſehen wor bel Habu

5

Gie gaben fur es ſey eine grauſame Übel

Ja

Geſch
that / einen Hberſten der Cherafs dazu el, ben.
ne Perſohn die bereits 80 Jahr alt wan
welche man viel mehr ehren ſolte / mi

Schlagen zu tractiren . Wir wollen schrien
ſie diſen unglaubigen Hund herauß ha

5
und zum Konig fuhren /damit demſelben 5 5

verdienter Lohn gegeben werde . Des 1

beſtes Glücke bey diſer verwegenen That he,
daß ich zu Brampour wohl bekand war ſe,
temahl ich gehen oder 12 mahl daſelbſt gere,
ſen / und in die zoo fRoupies werth 11
handelt hatte /es waren wenig Cherate uff
denen ich nicht gewechſelt / und wenig Vene
leut und Mackler die mir nicht etwas hene
zu gefallen gethan . Sie ſprachen / mich me
nende / ſehet da dieſen Curopeer mean
wir ſo viel zu thun gehabt ! wier fes
nicht über ihn klagen und haben eicheke
Wort von ihme gehoret , zu allem

waren
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waren auch der Leutenant deß Coureuals

und drey Kauffleut von Surate daſelbſt /und

als wir es dahin igebracht daß Beber auß

diſem Labyrinth kommen rieth ich ihm er

N
ſolte ſich davon machen / und wenn er

u
eon der Gefahr entgehen wolte / ſo ſolte er

danLever . in meine Kutſchen ſteigen auff welcher ich
i att ihn alß bald zur Stadt hinauß fuͤhren ließ /a

zwo Stund hernach folgte ich ihm / und

ich zweiffle nicht wenn er noch zu Brampour
verharꝛet / die Faquien oder Dervviſchs

hetten ihn zu Todt geſchlagen . Den eine

Stund nach dem er weg war kam eine groſ¬
ſe Anzahl diſes Lumpen ⸗Geſinds in die
Carvanſerie machten ein groß Geſchrey /

Herꝛn Cherafs geſchlagen herauß haben .
wie ich ſahe daß die Menge der Leute zu
nahm / ſtieg ich in mein Palanquin und mach¬
te mich ſtillſchweigend davon. Als ich 3. Meil
von Brampour in einem groſſen Flecken Ba¬

deſpoura genant an kam/ traff ich den Beber

an welcher eben umb eine Landkutſche han¬
delte . Denn ich war der meinigen des Nachts
darinnen zu ſchlaffen hoch benotiget / es gibt
zwar an allen Orten da man uͤber nacht zu
bleiben pfleget ein kleines Bett den Reiſen¬
den darauff zu ruhen / aber wenn das Re¬
genwetter fuͤrbey / werden dieſe Spanbeth
dermaſſen von den Wantzen eingenommen /
daß man unmuͤglich darinnen ſchlaffen kan .

Die Indianer haben ſelbige zu ertoͤdten fol
gende Mittel erdacht / in Indien iſt gantzer
4 . Monath lang continuirliches Regen.
Wetter / welches groſſe Feuchtigkeit verur¬

ſachet und darauß wird diſes Ungeziefer ge¬

dene, bohren. So bald aber der Regen für bey
Juen in und die Sonne wider hervor kommet / ſo

Mlaſch tragen alle Morgen die Weiber und Toͤch¬
dagen z .

ker ihre Better herauß klopffen ſie mit groſ¬
Nen en Brügel an den Gurten / dadurch fallen

die Wantzen herauß kehren den Bauch u¬

berſich und ſterben alßbald . Dieſe Bette
beſtehen auß vier Füͤſſen und vier runden

kangen die man nach Gefallen enger und
reiter machen kan . Die Gurte ſind vier

Finger breit / und ſind viel bequemer als
ie Böden an unſern Bettern . Man dar

auff diſe Gurte nur eine ſchlechte Decke oder
ein Leylach oder Bettuch legen ſo iſt es ge¬
nug / und kan man darauff ſanfft und be¬

quem ſchlaffen . 3
Den vierdten Tag unſerer Reiſe von

Brampour da wir bey einen groſſen Flecken
Sonquelez genent ankommen / welcher in ebe

nen Lande liget / ſahen wir von weiten das
eld gantz mit Zelten bedecket .Es befand ſich

ich daſelbſt einer von den Fuͤrnemſten Nans

oder Herꝛn genent Ala Kan , welchen der

groſſe Mogol mit 40 . oder ooo . Mann
wider den Rebellen Raja - Seva- gi aufge¬

ickt hatte diſer Herꝛ als er vernommen daß
ir daſelbſt waren / schickte uns Melonen

und andere Früchte / und ließ uns daben ſagen
111 . Theil . l

der Deputirten auß Franckreich betreffend vorgangen .

und wolten den Hund Zafer welcher den

4

daß wir in guter Sicherheit unſere Reiſe
fortfuͤhren koͤnten . Ich ſuchte alle Mittel
herfür den Bebe r zu bereden / daß wir verbun¬

den weren dieſen groſſen Herꝛn zu beſuchen /
ich konte ihn aber auf keine Wege und Wei¬
ſe dazu bringen er hüte ſich einem groſſen
Herꝛn gleich und blieb in ſeiner liederlichen
Kutſchen ligen / ſagende ich mochte thun was

ich wolte . Als ich ſeinen Unverſtand ſahe
legte ich andere Kleider an / und ſchickte ei¬
nen von meinen Leuten ins Lager / ſich zu er¬

kuͤndigen ob der Kan auch Wein trincke . .
Als ich verno men daß dem alſo ſey /Der Hir

nahm ich zwey Flaſchen eine mit Schiss die zeſchencket
andere mit Spanniſchen Wein augefüllet einen fuͤrneh¬
ſambt einem Puffer ſehr artig mit Sil⸗ men Herm .

ber eingelegt mitmir . Die Flaschen waren
in einem Korb wohl eingewickelt alſo daß
man nicht vermercken konte was darinnen
geweſen. Als ich mit diſem kleinen Ge¬

ſchencke in dem Lager ankam / legte ich bey
dem Feldherꝛn meinen Gruß ab / und ent¬

ſchuldigte zugleich den Beber als den Abge¬
ſandten der Frantzoͤſiſchen Compagn daß er

Unpäßligkeit halber nicht die Ehre haben
koͤnnen ihn zu beſuchen . Ich preſentirte her¬

nacher dieſem Fuͤrſten den Puffer den er alß¬
bald in die Hand nahm / und mir befahl ich
ſolte ihn laden / damit er ihn probiren koͤnne.
Als er ihn loß geſchoſſen / ſprach er / ich muß
bekennen daß die Francken guten Verſtand
haben / diſer weiß daß ich in den Krieg zihe
derohalben gibt ermir etwas damit ich mein
Leben beſchůtzen koͤnne. Einer von ſeinen Leu¬
ten trug den Korb darinnen die Flaſchen wa¬

ren und als er ſelbigen erblicket fragte er was

es were . Man gab ihm mit leiſer Stimme
zu verſtehen daß es Wein ſey / darguff ſahe er

zween oder 3. Mim⸗- baſſa an / und ſprach zu
ihnen dieſer Francke oder Europeiſche Herz
verehrt mir Wein wir muͤſſen nothwendig
davon trincken / den ich weiß daß ihme da¬

durch ein gefallen geſchehen wird . Es be¬

fanden ſich auch zween Mollan baſelbſt /
als ſie aber vom Wein hoͤreten / giengen
ſie ſchleunig davon . Als der Kan ſolches
ſahe begunte er zu lachen und ſagte es we¬

ff ren Agis daß ſeind die jenigen welche die

Walfahrt nach Meque gethan / und nach
ihrer Widerkunfft keinen Wein mehr trin¬
cken . Als ich von ihm Abſcheid genom¬
men ſchickte er mir zuvor ehe ich abreiſte ein

Pomere welches eine Art von Leibbinden
iſt /und zu einem Guͤrtel dienen kan . Sie
war auß weiſſen Atlaß gemacht mit guͤlde¬
nen Blumen geſtuͤcket und war ohngefehr
100 . Roupies werth der ſo ſie mir überbrach¬
te ſprach ſch wurde dem Kan einen groſſen
gefallen thun / wenn ich ihme noch eine Fla¬
ſche mit Wein geben konte /und weil ich ih¬
rer noch 3. übrig hatte ſo ſchickte ich ihm 2 .
davon .Er gab uns zu unſerer Leibtwacht ö .

Reuter uns 3. Tage zu begleiten biß wir über

eiyen groſſen Fluß kommen/ welcher auß den

G Bergen



%% Becrichtwas in Indien und Perſien: Die Handlung
Bergen gegen Mittag rinnet / und nach

dem er bey der Stadt Baroche davon er den

Nahmen empfaͤngt fuͤrbey laufft ergieſſet
er ſich endlich in die Meer⸗Enge Cam¬

25a . n a

Als wir in dem lekſten Nachtlager wel¬

ches ein groſſer Flecken iſt und Barnoli ge¬
nent wird / von dannen noch 14 . Meilen

biß durate iſt / ankommen / ſandte Beber

einen ſeiner Bauren an Pater Ambroſium

und ließ ihm ſeine Ankunfft wiſſend ma¬

chen . So bald er diſes vernahm gieng er

gehen ſolte / und ſo lange er ihre Geſellſchafft
nicht einſtellen wuͤrde/ wurde die Frantzo¬
ſiſce Compagnie in ihrer Handlung nach
Ankunſſt der Schiffe allerley Widerwertig¬
keit außſtehen muͤſſen/ und wenn die Hol¬
lander nicht zu Agta geweſt weren / wuͤrde
der groſſe Mogol ihme nicht abgeſchlagen
haben / hundert tauſend Roupies weſche ſie
theils bey dem Könige theils bey andern fuͤr¬
nehmen Bedinten verehret / hetten verhindert /

aß ſie was ſie gewünſchet nicht gantzich
erhalten und ſezte bey diſem Artickel noch Welcher

1

nebſt dem Chelebi dem vorgedachten Ale¬
Bebet wird biſchen Kauffmann zu dem Engellaͤndi¬

ſchen Preſidenten und entlehnete eine von

viel ein mehrers dazu . Man konte leicht⸗ Holle,
lich urtheilen daß er die Hollander noch nicht eues geh
recht kante ſintemal ſie nicht ſo freygebig a

zu Surate

prächtig ein ſeinen Kutſchen / mit dieſer und noch ix .
oder 16, andern darinnen unterſchiedliche
fuͤrnehme Europeer ſaſſen nebſt etlichen
Reutern und vielen Banjaniſchen Kauffleu¬
ten kamen ſie dem Heren Abgeſandten ent¬

gegen . Es war denſelben Tag eben der

erſte November 1666 . ſie brachten mit ſich
unterſchiedliche gutte Gerichte und ein je¬
der von den Banjanen ein ſonderbahres
Geſchencke . Ich begab mich ſo bald ich
den Capuciner begruͤſſet in mein Loſament /
darinnen ich zwey von meinen Leuten ge¬
laſſen / daß ſie ein Stucke Geldes ſo ich
von dem Koͤnig in Perſien empfangen ver¬

wahren ſolten / weil ich ſelbiges nicht mit

mir auff den Weg nehmen wollen . Denn

ich fande an allen Enden Credit und kon¬

te ohne Geld kauffen / es war genug wenn

ich einen Schein von mir gab / daß ich ſol¬
ches entweder zu Surate , Agra , Viſapour ,
Golconda oder an andern Orten da ich dem

Koͤnig oder Fuͤrnehmen Herzen etwas ver¬

kaufft harte / bezahlen wolte . Ich ließ mein

Geld an ſelbigem Ort ligen damit ich keine

Ungelegenheit damit hette /den man kan biß¬
weilen auff den Wechſeln gewinnen biß¬
weilen muß man auch verlihren nach dem

die Zeiten gehen / aber diſes traͤget nicht gar

zu viel auß und auffs hoͤchſte einen Thaler
pro cento . i

i

Beber peruͤbte andere Thorheiten mehr
und wer dieſelbe wiſſen wolte duͤrffte nur an

den Capuciner bater Ambroſium ſchrei¬
ben / deme alles auß fuͤhrlich bewuſt war /
und dafern er ſolche zu entdecken bedencken

getragen / ſo iſt dieſes als eine Anzeigung
ſeiner Klugheit / und auß Eiffer fur die Na¬
tion geſchehen . Ich glaube aber nicht daß
jemand ſo behutſam verdecken koͤnne/ was er

.

115
erſten Tag des 1667 . gſten Jahrs veruͤbet

Stoſſel Thor⸗ Als Herz Thevenot von Madraſpatan
heit des Be . und Golconda wider zurück kommen /

kehrte er bey den Capucinern ein . Be¬
her kam einsmahls zu ihm ihn zu beſu¬
chen und gab vor die Capuciner weren
der Hollander Spionen / und baß er den Pa¬
ter offters bereden wollen / daß er von ih¬
gen ablaſſen und nicht mehr in ihr Hauß

ſeyn / undi hette ihre Practic und Geſchen¬
cke keinen Effect auff dieſe Weise .

weil der Mogel durchauß darthun wolte
daß ihme allerhand Volcker in ſeiner Herꝛ¬
ſchafft und inſonderheit die Kaufleute ſo

wohl die jenigen welche viel als welche we¬

nig brachten jeder Zeit angenehm weren .
Herz Thevenot ſprach darauff / er helte
dergleichen auff allen ſeinem Jfeiſen noch
nie verſpüret /und wenn es wahr ſey daß

ſie andern Nationen die Handlung zu ſper¬
ren gedachten / wurden ſie ihnen mit ihren
Schiffen nicht behülfflich ſeyn / und weder

Perſohnen noch Wahren in andere Lander
führen / wie ſie doch ſchon offters gethan
hatten . Den es iſt bekand daß ſie bißwei¬
len ein oder auch zwey Schiffe nach dem ſie
viel Mahren haben die frembden zuſtaͤndig
ſind / bald von Malulipatan bald von Sura
te oder auch von andern Orten weg ſchi¬
cken / in welchen ſich offters nicht einStü¬
cke befindet daß der Compagnie zuſtän¬
dig ſie . Uber diß muß man auch betrach¬
ten daß ſte allezeſt weniger Fracht als die
Engellaͤnder und andere ſo Schiſſe halten
begehren und mit diſen Grund Ursachen
widerlegte Herz Thevenot dem Beber
ſelne übelgefaſte Meinung / welcher mit
Gewalt dom Pater Ambroſio haben wol¬
te daß er ihrer der Holländer müͤſſig ge

hen und ſie nicht mehr beſuchen ſolle . Der
Pater aber wolte ihm hierinnen keines
Weges gehorchen / ſagende et hette ſeit N.
Jahren der wit ihnen in guter Freun
ſchafft und Verſtandnuß gelebt und i
wuͤrde ihm ſchwer fallen wenn er ſie für 15
Kopffe ſtoſſen ſolte / den ſie theilten ih

f
alle Lage eine gewiſſe Quanticat Spe
und Brod mit / und an den Faſt⸗ Ta . ,
gaben ſie ihme Butter / Eyer / Fiſch

10
Brandtewein und etlichen Flaschen me
Spanniſchen und Schiras Wein angefüllet¬

Herꝛ Thevenot konte auch nicht unterlaß¬
ſen dem Peber anzuzeigen daß er doch ee
Geld ſo der Parer für die entlehnte Kutſch N

die in ſeinen Dienſten zerbrochen worde.
wieder erſtatten ſolle ; ingleichen begehrke 1
er ſolte auch die Schiffleute zahlen / die mar

je Küͤſten umb;
ob keine Fran¬an die Küsten umz zu ſchen ob kein

Fiche
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der Deputirten auß Franckreich betreffend vorgangen .
tzoͤſiſche Schiffe ankamen außgeſand hette .
Aber dieſes zu hoͤren waren ſeine Ohren
verſtopffet / und er trug kein Verlangen
dem Pater Raphael das qußgegebene Geld
zu erſtatten⸗ Sondern wie Her : The¬

venot ihn diſer ſeiner Schuldigkeit erin¬
derte faßte er einen ſolchen Zorn wider ihn /

und fing in dem Saale welcher von der

Kammer darinnen die Meß geleſen wird

nur mit einer hoͤltzernen Wand unterſchie¬

den iſt / greulich an zu fluchen und zu ſchel¬
ken als eben ein Capuciner der den Gottes¬

dienſt darinnen verzichten wolte und dieſe
Gotteslaͤſterung nicht leiden konte ; her¬

auß kam / und ihn ermahnte hiervon ab¬

zuſtehen . Aber ſeine Ermahnung wurde

gar übel auffgenommen / und ſein Hoch¬
muth nahm dermaſſen uͤberhand / daß er

dem Ehrlichen Pater gutte Streiche zur

Antwort gab / und zwar in beyſeyn Herꝛn
Thevenot, ohne Anſehung deſſen hette er ihn
villeicht gar umbgebracht . Nach dem der
Capuciner auff eine ſo ſchmaͤchliche Weiſe
kractieret worden / kam er zu mir und konte

wegen der guten Streiche den Halß kaum

regen . Ich nahm Cocos Oehl und rieb in
ihme damit und ließ ihn wohl verbinden .
Was ſonſten dieſe ſo ſchoͤne grauſame That
anbelangen thut ſo entſchloſſen wir uns da¬

von ſtille zu ſchweigen / damit wir bey den

Engellaͤndern und Holländern nicht moͤch¬
ten in Spott und Schand gerathen. Aber

unſer verhoͤlen war doch vergeblich ſintemahl
die ſache nicht in geheim bleiben konte / ſon¬
dern in kurtzer zeit offenbar ward / nach diſen
ließ Beber ſich in langer zeit in der Kirchen
nicht mehr ſehen und ſchaͤmbte ſich auch an

andere Oerther zu kommen . Er ver uͤbte noch
andere unbilligkeiten und jagte ſeinen Bedin¬
ken der ihm doch daß Leben errettet von ſich /

ohne daß er ihm ſeine verdiente Belohnung
gegeben hette . Nach dieſem zog er ineine

andere Wohnung bey einem Apotecker mit

ahmen Mouillon welcher von Goa kom¬

men und eine Menge Portugiſiſchen Wein
mit ſich gebracht hatte / derſelben trieb ſon¬

en Wirtſchafſt zu Surate . Im ubrigen
atte er auch Streit mit dem Kauffmann
eme der Koͤnig die 24000 Roupien fuͤr

ſein und ſeines Dieners prerendirten Ver¬

luſt hatte bezahlen laſſen. Den der Kauff¬
mann wolte ihme nur 23900 Roupies be¬

zahlen / vorgebende er hette nichts mehr em¬

pfangen / und daß die Reſtirenden hundert
die Beambten ſo die Schatzkammerauff und
zu zuſchlieſſen pflegen /und die kein Geld in

die Säcke thun ſie haben es den zuvor ins
Feur geworffen und geſehen ob es gut ſey / fur
ihre Mühe und als ein Gebuͤhr zu ſich ge¬
zogen . Beber wolte überdiß noch behaub¬
len der Kauffmann hetre die ra tauſend kou¬

Pes die ihm der Konig fur ſein Blut zu
geben verordnet gleichfals empfangen/ da

och der groß Schatzmeiſter ſolche niemahls
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bezahlen wollen wie Beber ſahe daß ſein geber ber

Betrug aller Welt bekand worden / war er meint von

auff Mittel bedacht wie er ſich davon ma , Surate zu
chen koͤnne / und wir konten leichte mercken entgehn ,

daß er ſich bemühte in aller Stille von
Surate weg zu reiſen / und daß war auch
gaͤntzlich ſein Vorhaben / wenn es ihme
nur gelingen wollen aber die gemachte
Ordnung daß niemand ohne des Guberna¬

tors Befehl / nemblich daß niemand ſich
ohne ſein Vorwiſſen und Erlaubnuß auß der
Statt / weder zu Land noch zu Waſſer zu¬
begeben unterſtehen ſolte / iſt ihme zu ſeinem
Vorhaben hinderlich geweſen . Dann gleich
wie die Baursleuth / welche von jenſeits
deß Fluſſes nach Surate kommen / nicht das

Schiff umb wider hinuͤber zufahren betret¬
ten doͤrffen / ſie koͤnnen dann das Zeichen/
ſo ihnen mit Roͤhte in dem Zollhauß auff die

Hand getruckt wird / zeigen / alſo wird auch
kein Menſch / weder zu Pferd noch auff
einer Kutſchen ohne einen Zedel von dem

Chabander auß der Statt gelaſſen / ja man

iſt verbunden auch uͤber diß noch einen an¬

dern den er den Radars , welche ſich bißwei¬
len auff zwo oder drey Meilen weit vor der

Stadt auffhalten / im Nothfahl vorlegen
koͤnne / mit ſich zunemmen . Gedachter Be¬
ber aber / unterſtunde ſich dennoch / alles

diſes ohngeachtet / mit ſeinem Weinhaͤndler
an das Waſſer zugehen und ſich auff ein

Schiff zubegeben den Schiffleuten befeh¬
lende / ſie ſolten ihn nach Reynel, welches
ein befeſtigtes Staͤdtlein iſt / und jenſeits deß
Fluſſes lieget/ fuhren / als aber der Schiffer
den Zedel gleich einem andern von ihme ha¬
ben wolte/ beantwortete er ihm ſein Begeh¬
ren mit Schlaͤgen uud Streichen / vorgeben¬
de daß ihme nicht zuſtunde / von einer Per¬
ſohn wie er ſeye / einen Zedel zufordern ; die

Beſtuͤrtzung und Gewalt / dieer ihnen dreue¬

te / verurſachete / daß die guten Schiffleuth
ihn uͤber zufuͤhren von Land ſtieſſen / ſie
waren aber kaum auff die Mitte deß Fluſ¬
ſes kommen / als eine Anzahl Soldaten die
der Gubernator zu dem ende außgeſandt ih¬
nen zuruffte / ſie ſolten zu ruck kehren / und diſe
zwo Frembde wider an das Land bringen .
Beber ſolches vernehmend / entbloͤßte ſein
Gewehr / dreuete / und brachte es mit Ge¬
walt dahin / daß die Schißfleuthe wieder ih¬
ren Willen vollend hinuͤber fuhren . De
Abends aber als er wieder zuruck kam / nah¬
men die von dem Gubernator außgeſandte
Soldaten / die Schiffleuth / ſo ihn über ge¬
führet / under ſich / bruͤgelten ihnen in ſeiner
Gegenwarth die Haut der maſſen voll / daß
ſie lahm und faſt ohnmachtig darnider fielen .
Das zugelauffene Volck ſehreye und ſprach /
daß nicht dieſe arme Schiffleuthe als welche
ſolches auß Noht und gezwungen thun muͤſ¬
ſen ( ſondern dieſe Europeer dieſer Straff
wuͤrdig waren . Hierauß kan man abnem¬
men / wiewol ſich dieſer Abgeſandte in Per¬

— ſien
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ſien und Indien verhalten / und was er ſo
wol ihm/ als der gantzen Frantzoſiſchen Na¬

tion für einen ſchoͤnen Ehren Ruhm erwor¬

ben Ich unterſtehe mich / nach deme ich /
wie ſchaͤndtlich ſie auß den Schrancken ge¬
wichen / angezeiget / auch ihr wuͤrdiges und

wol verdientes Ende / dem Leſer vor Augen
zuſtellen . Etliche Hollander auß Agra ha¬
ben mir kund gethan / daß der von Boulaye
fünff oder ſechs Tage nach meiner Abreiſe
ſich auch von dannen gemacht . Ich kan

nicht underlaſſen zubeklagen/ daß ich mich ih¬
me ein Flaſchen⸗Futter mit zwoͤlff groſſen
Flaſchen Wein / fuͤr hundert acht und dreyſ .
ſig Roupies ; unangeſehen es mich weit ein

mehres gekoſtet / zuverkauffen bereden laſſen .
Daruber gab er mir eine Handſchrifft ſo ich
noch beyhanden / und verſprache mir in der¬

ben / daß ich zu Surate , ſo bald die / der

rantzoͤſiſchen Companie zuſtändige Schiff
ſo die Beſoldung den jenigen / welche in

ihren Dinſten nach Indien gereiſet / entrich¬
ten ſolten /ankommen / den Werth gedacht¬
ter Handſchrifft nemlich die Bezahlung deß
Weins haben ſolte ; er aber ſetzte ſich auff
eine Land ⸗Kutſche und fuhre biß nach
Patna , welches die Hauptſtatt deß Konig
reichs Bengale iſt / und darinnen die Hol¬
laͤnder ein Kauffhauß haben / unter wel ,

chen einer mich berichtet / als ich noch zu Su¬

rate war / daß er ſich an gedachtem Orth /
theils bey ihnen / theils bey den Engellaͤn¬
dern biß an den neundteu oder zehenden
Tag auffgehalten / und nachmahls nacher
Daca gereiſet ; gedachtes Daca iſt der Sitz
deſſen / ſo uber diſes Land als Koͤniglicher
Stathalter geſetzet iſt . Dieſer Stathalter
in Bengale war ein Bruder deß Vatters deß
groſſen Mogols , wie ich darvon in meiner

Indianiſchen Reiß Beſchreibung Meldung
gethan / ein ſehr maͤchtiger Fuͤrſt / der uͤber

dreyſſig oder viertzig tauſend Mann herſchete .
Die Satt batna iſt ſehr groß / und an dem

Fluß Gange gelegen / Daca aber die letzſte
Stadt welche an den Grentzen deß Koͤnig¬
reichs Arakan in dem Gebiet deß groſſen Mo¬

gols liget . Der von Boulaye bildete ſich
Bonloye bil nach ſeinem falſchen Wahn nichts anbers ein¬

det ſich ein als daß er von dannen noch China kommen
nach Obina föndte / zu dem ende/ tratt er zu Patna in ein
zugehen .

Schiff / das mit etlichen Perſiſchen Solda¬
ten / welche nach Daca hey Cha eſt - Kan
Dienſt nemen wolte / zu ſchiffen willens war :
Von ſelbiger Stund an hat man nicht ge¬

wiß erfahren koͤnnen wo ſelbiger hinkommen/
aber glaubliche Muhtmaſſungen haben mich

verſichert / daß er neben ſeinem keinen Scla¬
ven von dieſen Perſiſchen Soldaten elendig¬
ich ermordet worden / und dieſes iſt mit

Deskovlaye folgenden Umſtanden geſchehen : Nem¬
ſaaunmerüches lich es hat die Hoffnung von ihme eine gu¬
Ende. te Beute zuerhalten / ihnen hier zu Muht ae¬

8 gemacht / angeſehen ſie die Zeit / da er von

Bran dtwein / weleher ihne trüncken gemacht /
entſchlaffen / in acht genommen / ihn under

Bericht was in Indien und Perſien :Die Handlung
ſehens umbracht / und nach dem ſie ſeine
Kleider durchſucht / ſeinen Leib uͤber Port
geworffen. N

b

Diſem Bericht geben alle Hollaͤnder /wel¬
che in den Kauffhaͤuſern in dem gantzen Ko¬
nigreich Bengale ſich aufhalten / Beyfall¬
wie ſie mir dann ſolchen von denen bey wel¬

915
ich nach zufragen gebetten / ertheilet
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Uber dieſes bekraͤfftigetdie Warheit ſeines
Todes noch mehr was ich allhier erzehlen
wil : Eine viertel Meile von der Stadt Daca

iſt ein Flecken / darinnenn etliche welche /
zwar einen Portugiſen zum Vater / aber
eine Ein gebohrne zur Mutter gehabt : deß

Statthalters von Beogale bedinte / als Con¬
ſtaͤbler und Zimmerleuthe / wie auch etliche
andere dieſer Nation und welche dem Ch. elt¬
Kan bey der Reuterey dienen /wohnen . Sel¬
bige haben eine kleine aber wol gebauete Kir¬

chen / darinnen ein Auguſtiner Moͤnch den

GoOttes⸗ Dienſt zuverrichten pflegt . Zu
ſelbigen kommet ohngefaͤhr drey Mou at
nach deſſen von Boulaye von Parna geſche¬
hener Abreiſe ein Perſier / der an Geberben

und Kleydung einem Soldaten / wie auch
die zween ſo bey ihm waren / gleich ſchiene.
Dieſer bringet ihme zwey groſſe Bücher / de¬

ren das eine in Folio , das andere in Quarto

war . Der geiſtliche war auch von denen /
da ich oben gedacht / welche zwar einen Por
tugiſen zum Vatter aber eine Eingeborne
zur Mutter gehabt / und verſtunde nach Arth
und Gewonheit ſeiner Mittgeſellen von der

Lateiniſchen Sprache ſehr wenig / wie er

dann auch mehr die Ergetzlichkeit als geleh¬
ret zu ſeyn fuͤr ſein hoͤchſtes Guth hielte ;Die¬
ſer als er ſahe / daß ſie nicht in Portugiſicher
Sprache geſchrieben/ ſagte ohne weiters Be¬

denckenzum uͤberbringer / daß ſie gewiß au

der Hollander Wohnung kamen / und ihnen
vielleicht entwendet worden ; unter ſtun
ſich auch ſolche zuruck zuhalten / aber der

Soldat / deme damit nicht gedienet / fieng
daruber an grauſam zu zancken / ſo lang bi
er ihme ſolche wieder uberlaſſen . Und das iſt
der Bericht / welchen mir die Hollander volt

Daca und andern Orthen geſchrieben / von
welcher Zeit an / ich kein Wort mehr gehört /

und weil ich insonderheit bey ihm zu en
zwo groſſe Kuͤſten mit Büchern / weich
alle wohl eingebunden geſehen / ſiutemale ,
mir bewußt daß er viel Zeie mit leſen zig

bracht hat mir ſolches hierzuMuhtmaſſung
geben muͤſſen. N N

Ich weiß gewiß das nichts anders als ſein

Geſtz die Gelegenheit und das vorthei 1
ſeinem Tod geweſen / dann wann er g

8 5

bah

wie ich gethan / als ichvon barna gezogen
i

ein Schifflein genommmen / und daß l ,
Volck darzu angehalten / daß ſie ihme Ach
gen geſteller /o ware viclecht diefes

dinge
e ,

von ihme entfernet geblieben . Ich ha

11
was der gleichen fuͤrchtend/ ein eigen Wc 45
darinnen vier und zwantzig Mann / Rach

U
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der Deputirten auß Franckreich betreffend vorgangen .
mich die Unkoͤſten zu meiner Sicherheit an¬

zuwenden nicht daureten ) ſich befanden / und
mir ein jeder einen Burgen ſtellen müßte
genommen . Dieſe Arth der Schiffe iſt den

kleinen Gallioten gleich /und ſeynd ſehr ge¬

geſchickt einen auffbeſtimbten Tag an fuͤrge¬
ſezten Orth zubringen / auch dafern man
auff der Erden bey Nacht ſchlaffen will / laͤſ¬
ſet man ſein Zellt auffrichten / man pfleget
auch bey allen Staten und Doͤrffern umb
Speiſe zu kauffen mit dem ſchiffen ein,
zuhalten / ſonſten kan ich mich mit recht ruͤh¬
men / daß ich niemalen keine ſolche gluͤckliche
Reiſe gehabt / und darbey weniger Gefahr

und muͤheſamer Arbeit were unterworffen

0 U 1

ſanftde
en d

geweſen . Dann eine gute Kammer darin¬

nen man vor der Hitze der Sonnen bedecket /
das Fenſter dardurch kuͤhler Lufft ſtreichet /
die Bequemlichkeit der Kuͤche und anderer

Gemächer / welche mit Laub gezieret / machen
dieſe Schiffe ſehr annemlich / und die Reiſe
über die maſſen luſtig und kurtz . Ich habe mich
die Zeit hero mit ſchieſſen unterſchiedenes Ge¬

flügels ſonderlich auch groſſer Kranich und
Er codill beluſtiget / daruͤber dann meine

Bootsknecht frohe waren / weil ich ſelbige
ihnen allezeit uͤberlieſſe /welche ſie hernach an

die Einwohner in den Doͤrffern / da wir

vorbeyreiſeten / verkaufften / ſelbige pflegen /
Oehl zumachen / welches ſo wol zum bren¬

nen als auch ihre Schiffe vor dem Einlauff
deß Waſſers zuverſichern dienet . Son¬
ſten iſt das Volck an dieſem Orth ſehr gütig

und dienſtwillig / die debens⸗Mittel verkauf¬
fen ſie faſt umb nichts / ſo gar daß man hun¬
dert Hüner umb einen Thaler haben kan /
andere Sachen nach Proportion ſeynd
geichmaͤſſigwohl feil / alſo daß man auch ei¬

nen Fiſch von einer ungeheuren Groſſe und

ange umb drey oder vier Sols kauffen kan .
Und dises iſt alles / ſo ich / die Zufaͤlle deſſen

von Boulaye betreffende auß ihnen verneh.
men koͤnnen/ ich fahre fort denn nicht weniger
kraurigen / und elenden Untergang deß Be¬

bergkürzlich zubeſchreiben .
So bald der Fraytzoſiſchen Geſellſchafft

Man die Schiffe zu Surste aukommen / wurde bald

em Herꝛen Caron der dieſelben comman¬

dierte / und Herꝛen Ramos , wie auch einem
rmenier / welche beyde nach jenem die mei¬

ſten Geſchaͤffte zuverꝛichten und alles zuver¬

ſorgen Ordre haften / daß / ſo ſich zwiſchen offt

gedachtem Beber und den Capucineren
zugetragen / wiſſend gemacht / denſelben Au¬

genblick wurde die Neygung und der Nutzen
mit dem Bericht von einapder geſondert /
Jron und Rambos nahmen deß Bebers

Parthey an / der Armenier aber ſuchte der

Capueiner Vortheil / welches dann ſo wol

0
Beber als Rambos das Unglück / deſ¬

05 Umbſtände ich bald erzehlen will / auff
en Halß gezogen / es geſchahe / als der

705 ollaͤndiſche Commendant, Herzen Caron

N 5 ſeinemSchiff beſuchte / und nach genom¬
Menem Abſcheid Ehrenthalben nicht geſtat¬

93

ten wolte / daß einer auß ſeiner Kammer gien
ge und ihn begleitete wehen der von 155 ae
bos und der Armenier welche wie vor ge ee Arm
meldet nach Herꝛen Caron die Vornembſten mier .

in Handels⸗Geſchaͤfften waren / doch ſolches
nicht unterlaſſen / der Ehrgeitz aber verur¬

ſachete / daß der Armenier dem Rambos vor¬

zugehen ſuchte / ſolches auch er zwingend
wurde Rambos zum Zorn und Eyfe be¬

weget / daß er ihme durch Verſetzung eines
Backenſtreichs den Schimpff in aller Ge¬

genwarth zuvergelten nieht underlaſſen kon¬
te : ich laſſe allhier den Leſer ſelbſten urthei¬
len / was vor Unheil und boͤſe Haͤndel diſes
nach ſich gezogen /der Sachen mit wenigem De , Arme
zugedencken / weilCaron , Rambos und Be ner wd
ber beyſammen hielten / fiel dem Armenier angelagert ,
ſchwer / ja unmoglich allein ihnen zu wieder¬
ſtehen /und weil er Schatzmeiſter war / wur¬

de er als ein übler Haußhalter angeklaget
und zum Strick verurtheilet / ſolches Urtheil
aber zuvollziehen /ward gegenwartiger Orth
undienlich erkandt / und der Armenier an
den Königlichen Raht in die Inſul Mada¬

gaſcar deſſen Haupt der von Mondevergue
dazumal war / das was hier ſich nicht thun
laſſen / dorten aufzuführen / geſandt / gedach¬
ter Mondevergue aber / nach deme er ſeine
Rechtsfertigung geſehen / ſprach ihn nicht Wird un .
allein unſchuldig / ſondern bezeugete auch / ſchu dig 95
daß er ein uͤber alle maſſen nutzlicher Mann / ſprochen.
und der Compagnie ſehr vortheilhafftig ſeyn
koͤnne ; ſendete ihn auch mit mehrerer Voll¬
macht ihme ein groͤſſers unter die Hande zu
geben / wieder zu ruͤck. Dieſes gab genugſam
Anlaß den Beber und kambos den Muht
fallen zulaſſen / weilen ſie ſahen /daß der je¬
nige / welchen ſie zuverderben gedacht / ihrem
Strick entgangen / und empor geſtiegen ſie
funden endlich Mittel zwoͤlfftauſend Rou¬

pies , welche ſie als einen Theil ihrer ruͤckſtaͤn¬
digen Beſoldung von der Compagnie for , S tbers und
derten / an ſich zubringen . Dieſe legten ſie Rambos

gebſt des Bebers vier und zwantzig tauſend / neues Vor ¬
ſo dem Beber abſonderlich gehoͤrten/ zuſam⸗ nehmen .

men und fiengen an damit zu Goa zu han¬
dlen ; Nach deme aber kurtze Zeit verfloſſen / Bebers Tod.
ſtarb Beber / Rambos aber kam durch Eil .

Webers Tho,

pahan wieder hierher .
Ich bin gewiß / wann die Capuciner in¬

ſonderheit aber Pater Ambroſius alles was

ihnen von dem Weſen und ſchaͤndlichen
verhalten dieſer beyden Abgeſandten bewußt /
in Schrifften verfaſſen und der Welt vor

Augen legen wolten / wurde hierzu ein groſ¬
ſes Buch vonnothen ſeyn / aber ihre

eigene Beſcheidenheit und die
Chriſtliche Liebe hat ſolches

zu thun widerzahten. Ich
folge billich ihrem Ex .

empel/ und unter¬

laſſe einmehrers
hiervon zuge¬

dencken.

G 3 Anmer¬
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